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In (1er neuen Schriftenreihe: „Scientia Chimica“ ist 

soelieii erschienen

W a l t e r  B a u k l ö h .

Pliysikaliscii-cheinische (»rund 
lagen der Metallurgie'

W x . '- '  l . .

Die moderne Metallurgie verdankt ihre jüngsten Fortschritte der sinn- • 
vollen Anwendung physikidiscb-chemiseher. Grundgesetze auf das Stu­
dium metallurgischer Reaktionen. Die Beherrschung metallurgischer 
Verfahren setzt die Kenntnis aller Beziehungen voraus, Welche man ein- 
hnltcn muß, um  das henbsichligtc Endziel, d. h. die gewünschte End- 
analyse des zu erschmelzenden Mclallcs, anzustreben. 
ljtl der Praxis hat die physikalisch-chemische Denkweise nur sehr zögernd 
ihren Einzug gehalten, da d ie ‘vorhandenen einschlägigen Lehrbücher nur 
vereinzelt die Anwcndungsmüglichkeit der physikajisch-chemischcn Be­
ziehungen auf die Metallurgie klarer erkennen lassen.
Der Verfasser h a t sich aus diesem Gründe die Aufgabe gestellt. die physi- 

1 kalisclr-cheinische Belratililuogsweisc an einer größeren Zahl metallur- 
.gischcr Reaktionen zu erlüatern. Neben der Ableitung- der wichtigsten 
Grundgesetze Werden jeweils.einschlägige Beispiele aus der Praxis duroh- 

. gesprochen. Das Buch rich te t,s ieh  daher sowohl an den' Studierenden 
der Metallurgie .als auch an den in der Praxis stellenden Metallurgen.

XVI ¡-301 Seiten ' 1919 W-,
Brosehie.rt BM 20.—-, gebuiiden DM 25.-—
(Bestell- und Verlagsnummer: 2019/1)
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Geschichte der Chemie.
W . M. Rodionow, Alexander Je. Arbusow. Vf. g ib t eine Beschreibung der wissen­

schaftlichen Tätigkeit des Akademikers A. J e .  Akbuso w auf den Gebieten der 
organ. u. physikal. Chemie anläßlich dessen 70jährigen Geburtstages. (BeCTHHK 
AKaflCMHH Hayrc C C C P [Mitt. Akad. Wiss. UdSSR] 18. Nr. 1. 62—66 Jan . 1948.)

I. I. Kitaigorodski, Ilja  Wassiljewilsch Grebenschtschikow und die Rolle des Glases 
in der gegenwärtigen Technik. Gedonkworte aus Anlaß des 60. Geburtstages des sowjet. 
Akademiemitgliedes I .  W. G r e b e n s c h t s c h i k o w  (geb. 25. November 1887), dessen 
Tätigkeit (1915— 1947) eng m it der Entw. der sowjet. Glasindustrie, bes. der Herst. 
opt. Gläser verbunden ist. (Y cnexii X hm hh  [Fortschr. Chem.] 17. 153—57. 
März/April 1948. Moskau.) 146.1

—, Professor Dr.-Ing. Hans Leberle zum 70. Geburtstag. Am 29. August 1948 beging 
der o. Prof. Dr.-Ing. H a n s  L e b e r l e ,  Inhaber des Lehrstuhles für chem. Technologie 
der Mälzerei u. Brauerei an der Brauwissenschaftlichen F aku ltä t der THMünehen- 
W eihensteplian u. Vorstand der Versuchs- u. Lehrbrauerei Weihenstephan, seinen 
70. Geburtstag. Seine wissenschaftliche u. literar. Tätigkeit wird gewürdigt. — Licht­
bild im  Original. (Brauwclt 1948. 350. 19/8.) 149.1

A. Je. Arbusow, Alexander Michailowilsch Butlerow. (Zum 120. Jahrestage seiner 
Geburt). Erinnerungswerte auf den am 25. August (6. September) 1828 in  Tschistopol 
(Gouvernement Kasan) geborenen u. am 5. (17.) August 1886 verstorbenen russ. Or­
ganiker B u t l e r o w ,  der sich auch bes. Verdienste um  die St. Petersburger Akademie 
der W issenschaften erworben hatte . (Hayna H JK h3hl [Wiss. u. Leben] 1948.

Klemm, D. N . Prjanischnikowf Nachruf auf den am 7. November 1865 in 
K jach ta  (Sibirien) geborenen u. am  30. April 1948 m it 83 Jahren verstorbenen russ. 
Agrikulturchemiker, Professor der Tim ibjasev-Akadem ie bei Moskau. — Lichtbild. 
(Nackrichtenbl. dtseh. Pflanzenschutzdienst 2. 62. März/April 1948.) 149.1

—, Dim ilrij N . Prjanischnikow f .  (Vgl. vorst. Ref.). (Dtsck. Landwirtseh. 2. 
81. Ju n i 1948.) 149.1

A. F. Dobrjanski, Jewgeni Wladimirowilsch Alexejewski (1893—-1947). Nachruf 
auf den bes. auf ana ly t. Gebiet tätigen Chemiker. (ÎKypHaJI fipHKJiaUHOit X h m h h  
[J . appl. Chem.] 20. 301—03. 1947.) 240.1

N. G. Chlopin, Dreißig Jahre sowjetische Histologie. Übersiehtsbericht. ( Y c h o x h  
CoBpcMOHHOÖ BiiOJiornH [Advances mod. Biol.] 24. 229—46. Sept./Okt. 1947.)

133.2
W. I. Skworzow, Die Pharmakologie während dreißigjähriger Sowjetmacht. Aus­

führliche Wiedergabe der auf dem Gebiet der Pharmakologie in der UdSSR in den 
le tz ten  30 Jahren  geleisteten Arbeit. ((PapMRKOiiornii H ToKCHKonoriiil [Pharma - 
kol. u . Toxikol.] 10. Nr. 5. 3—48. Sept./O kt. 1947.) 146.2

M. A. Besborodow, Die physikalische Chemie der Silicate in den Arbeiten russischer 
Wissenschaftler des 18. Jahrhunderts. Zusammenfassende Übersicht m it zahlreichen 
Literaturangaben. Als Begründer der Silicatchemie Rußlands h a t neben G m b l i n  
(1709) u. WlNOORADOW (1720—1758) L o m o n o s s o w  zu gelten, der ab 1752 Kurse zur 
physikal. Chemie leitete, in  deren Rahmen auch Silieatprobleme behandelt wurden. 
(H p n p o ß a  [Natur] 37. Nr. 7. 70—74. Ju li 1948.) 146.2

Raym ond M. H ann and Nelson K. R lchtm yer, The Collected Papers of C. S. H udson, Vol. 2. London: H . K .
Lew is and  Co., L td . IM S . (X V I+ 8 9 9 —1G94 S.)

M a i Planck, W issenschaftliche Selbstbiograpbic, M it einem  B ildnis und der von M ax v . Laue gehaltenen 
Traueransprache. L eipzig : Jo h . Am brosius B arth . 1948. (34 S.) D M 2,40.

Jo h n  Tyndall, Vision und  E xperim ent. F araday  und seine Entdeckungen. U lm : Ebncr-Vcrlag. 1948. (189 8.) 
8 ' .  — Forschung und  H u m a n itä t. B d .5. DM 5,80-

297.1

Nr. 8. 32—35. Aug.) 146.1
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A. Allgemeiiie und physikalische Chemie.
Linus Pauling, Ungelöste Probleme der Strukturchemie. Zusammenfassender Vor­

trag  über noch ungelöste Prägen der S truk tur u. K onstitution, speziell anorgan. Ver­
bindungen. Kurz berührt Herden auch Fragen der organ. u. biolog. Chemie. (Chem. , 
Engng. News 25. 2970—73. 3045. 13/10. 1947. Pasadena, C’alif., In st, of Technol.)

110.10
Robert F. Gould, Benennung des Elements 61. F ür das Elem ent 61 wurden bisher 

die Bezeichnungen Illinium, Florentium  u. Cyclonium vorgeschlagen. Die Prioritäts­
ansprüche werden kurz gestreift. (Chem. Engng. News 25. 2555—56. 8/9. 1947.)

110.12
William F. Meggers, Elektronehkonfiguration der Elemente der seltenen Erden. An 

Hand der vorliegenden L iteratur werden tabellar. die Elektronenkonfigurationen der 
Elemente m it den Atomnummern 58—71 u. 90—96 aufgeführt. (Science [New York] 
105. 514—16. 16/5. 1947. W ashington, N ational Bureau of Standards.) 110.12

D. P. Stevenson, Über die Massenspektren von Wasserstoff und Deuterium. Auf 
Grund plausibler Annahmen üb'er die W ahrscheinlichkeit von elektronenstoßindu­
zierten Übergängen bei H  u. D  -wurde ausgerechnet, daß die relative In ten sitä t von H+ 
im Massenspektr. von H  2,3 m al so groß sein müßte wie die von D+ im Massenspektr. 
von D bei Ionisation durch Elektronen von weniger als 35 eV. Dieser W ert wird 
m it den experimentellen verglichen: 2,8 für 22 eV, 1,5 für 30 eV, 1,9 für 100 eV (vgl. 
B l e a k n e y ,  C. 1937. I I .  2129 u. B a u e r  u .  B e a c h ,  J. ehem. Physics 15. [1947.] 150).
(J. chem. Physics 15. 409—11. Jun i 1947. Emeryville, Calif., Shell Development Co.)

194.13
Mark G. Inghram , C. Hess jr. und Richard J. Hayden, Isolopenzusammensetzung des 

/ Samariums. Die Isotopenzus. des Sm wird elektrom etr. bestim m t, so daß sie unab­
hängig von anderen Messungen wird. Die Ergebnisse sind: 144: 3 ,16±0,10% ; 147: 
15,07±0,15% ; 148: 11,27±0,11% ; 149: 13,84 ± 0 ,14% ; 150: 7 ,47±0,07% ; 152: 
26,63±0,26% ; 154 : 22,53 ±0,22% . Aus dieser Isotopenzus. wird ein Atomgewicht 
von 150,35 berechnet, während der chem. bestimm te W ert 150,37 beträgt. Die oberen 
Grenzen für ein mögliches Vork. der übrigen Isotopen von 140—158 werden angegeben. 
Die «-A ktivität, die bisher dem Isotop m it der M. 146 zugeselirieben wurde, müßte 
demnach eine Halbwertszeit von höchstens 2 -107 Jahren haben, was m it den geolog. 
Schlüssen in  Widerspruch steh t, so daß die a-A ktiv ität vielleicht einem häufiger vor­
kommenden Isotop zugeschrioben werden muß. (Physic. Rev. [2] 73. 180. 15/1.1948. 
Chicago, Hl., Argonne National Labor.) 204.13

A. D. W alsh, Einflußgrößen au f die Festigkeit von Bindungen. Vers. einer vor­
wiegend qualitativen Behandlung der wichtigsten Faktoren, die für die Stärke von 
Bindungen von Bedeutung sind (vgl. auch C. 1947. 1357). Als Maß für die Festigkeit 
der Bindungen in  einem Mol. -wird die Bindungsenergie E  eingeführt, die nur im Falle 
des Wasserstoffes streng ident, m it der Dissoziationsenergie D ist, jedoch bei anderen 
zweiatomigen Moll, nur noch näherungsweise gleich D ist. F ür mehratomige Moll, 
können häufig beträchtliche Abweichungen zwischen D u. E  auftreten, da dio Festig­
keit der einzelnen Bindungen in ihnen voneinander abhängen u. sich bei Dissozi­
ation die übrigbleibenden Bindungen in  ihrer Stärke ändern. So is t in  H 20  die OH- 
Bindung stärker als im  OH-Radikal. Es is t dabei D (II—OH)h2o ( —118) > E (H — 
OH)hsO { —110) >  D (0 —H ) o H rad( —100 kcal/Mol). Die Bindungsfestigkeitkann nicht als 
absolut konstant, sondern muß von Mol. zu Mol. als variierend angesehen werden. 
Je  elektronegativer eines oder beide Atome eines Mol. sind, desto größer is t die Bin­
dungsfestigkeit, so daß m ithin E (H —F )e f  =  148 >  E(H—OH)h2o =  110 >  E(N— 
H )nh3 =  93 >  E(C—5)CHrad =  80 kcal/Mol ist. Bei Bindungen zwischen Atomen 
der gleichen A rt nim m t die Festigkeit derselben m it dem Atomgewicht innerhalb 
jeder Gruppe des Period. Systems ab, wie z. B. E(F2) =  64 >  E(C12) =  58 >  E(Br2) 
=  46 >  E (J2) =  36 kcal/Mol. Da ein 2 p-Elektron vom Kern weiter entfernt 
ist als ein 2 s-Elektron, is t ein Atom elektronegativer, wenn es eine 2 s- s ta t t  einer 
2p-Valenz tä tig t u. dio 2s-Bindung daher stärker als die 2 p-Bindung ist. In  
den Wasserstoffverbb. w irkt daher ein Atom um so elektronegativer, je größer der 
s-Anteil in seiner Valenzbetätigung ist, z. B. Vinyl-X- gegenüber Äthvl-X-Bindungen. 
Auch bei C2H5X  ändert sich die Festigkeit der zentralen C—C-Bindung m it dem stä r­
keren oder schwächeren elektronegativen Charakter der X-Gruppe. Der-A cetylen­
kohlenstoff ü b t ebenfalls eine stärkere Elektronenanziehung aus als der Äthylen­
kohlenstoff; dementsprechend ist die Dissoziationskonstante von CHj C-C02H  wesent­
lich höher als die von CH2: CH-C02H. Außerdem nim m t die Bindungsfestigkeit einer
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Bindung m it der Po laritä t ab. Die geringsten Änderungen der Bindungsfestigkeit bei 
Wechsel der Polaritä t sind zu erwarten bei niedrigen Kernladungen u. wenn beim 
negativsten Atom keine einsamen Elektronenpaare auftreten  wie z. B. bei den CH- 
Bindungen in 4wertigen C-Verbindungen. An H and von Peroxyden, Halogenen u. 
Glyoxal wird die Tatsache erörtert, daß überstarke E lektronegativität die Bindungs­
festigkeit auch verringern kann, wenn die Atome so d icht zusammentreten, daß eine 
merkliche Abstoßung der Kerne resultiert. Weitere Schwächungsmomente der Bin­
dungsfestigkeit sind in  der Abstoßung durch parallele gefüllte Elektronenschalen zu 
erblicken. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 398—106. April. Cambridge, England, 
Labor, of Phys. Chem.) 300.15

W. P. Butusow, Über den kovalenten Radius des Sauerstoffs. Die kovalenten Radien 
der wuchtigsten Elemente wurden von P a u i l n o  u .  H ü g g i n s  (C. 1934. I. 3303) ein­
geführt; inzwischen verbesserte W erte bes. für F, N, O bei S c h o m a k e r  u .  S t e v e n s o n  
(C. 1941. II . 2049). F ür den kovalenten Radius von O ergibt sieh danach auf Grund 
dei Unters, an lf20 2 (s ta tt 0,66 Ä) 0,74 Ä. B e r n a l  u .  M itarbeiter (O. 1936. I. 2901) 
geben für B a0 2 den kovalenten Radius O—O zu 0,6J A an. Dieses R esultat wird vom 
Vf. angegriffen u. wie bei H.,0„ zu 0,735 A gefunden. (floiiJiagbi AKage.Mim H ay i; 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. 1411—13. 1/12. 1947.) 421.15

I. Prigogine und R. Defay, Über die Zahl der unabhängigen Bestandteile und die 
Phasenregel. Kurze k rit. Betrachtung zur Feststellung der unabhängigen Bestandteile 
der Phasenregel. (J . chem. Physics 15. 614—15. Aug. 1947. Brüssel, Univ.) 205.23 

Je. P. Dergunow, Schmelzdiagramme ternärer Systeme aus den Fluoriden von 
Lithium, Natrium, Kalium und Rubidium. Die Schmelzdiagramme tern. Systeme der 
Alkalifluoride haben wegen der Bldg. fester Lsgg. u. eutekt. Schmelzen m it hoher 
F.-Erniedrigung theoret. Interesse. W ährend beim bin. Syst. L iF -R bF  eine F.-Er- 
niedrigung um 330° von der niedriger schmelzenden Komponente (Rb, 780°) bis zum 
Eutektikum  au ftritt , is t die F.-Erniedrigung im  tern. Syst. L iF -K aF -R bF  demgegen­
über nur geringfügig größer (354°), was wahrscheinlich darauf beruht, daß bereits beim 
bin. Syst. die dichtest mögliche Packung (im wesentlichen) erreicht ist. Übersicht 
über die Eigg. der Alkalifluoride einzeln u. der sechs möglichen tern. Systeme. Beim 
tern. Syst. L iF -K F -R bF  geht die Krystallisationskurve als Gerade von der Seite 
L iF -R bF  zur Seite L iF -K F  im Schmelzdiagrammdieieck L iF -K F -R bF  (F. 450 bis 
492°, Krystallisationszone der festen Lsg. 75,4%, von LiF24,6% ); beim Syst. N aF - 
K F -R b F  zeigt die Krystallisationskurve ein Minimum in der Nähe der Seite N aF-R bF  
(F. 644—710°; Krystallisationszone der festen Lsg. 55,6, von N aF 44,4%); Im  Gegen­
satz zu diesen beiden Systemen sind beim Syst. L iF -N aF -R bF  3 Krystallisationszonen 
vorhanden (NaF 59,4; LiF 21,1; R bF 19,5%). Tern. eutekt. P unk t bei 426°; Mol-% 
N aF 6,5; LiF 46,5; R bF  47. (^OKJianH Aiia^e-Wini H a y n  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. 1369—72. 1/12. 1947.) 421.23

Jack H. Thelin und P. A. van der Meulen, Das System Ammoniumnilrat-Ammonium­
sulfamat. Der F . des Ammoniumsalzes der Amidosulfonsäure wird zu 132,9° bestimm t, 
eine dilatom etr. U nters, ergibt die Existenz nur einer kryst. Modifikation zwischen 
47° u. dem Schmelzpunkt. Der eu tekt. P unk t des Syst. NB^N03-N H 4S 03NH2 liegt bei 
75,3° u. einem Geh. von ca. 54,8% Ammoniumsulfamat, die festen Bodenkörper sind 
NH4N 0 3 u .  NH4S 03NH3. Die Umwandlungstemp. von NH4N 0 3 (I) NH4N 03 (II) wird 
zu 125,7° erm ittelt. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1796—98. Mai 194S. New Brunswick, 
Univ.) 205.23

Stephen H. Laning und P. A. van der Meulen, Die Systeme Ammoniumsulfamal- 
Natriumsulfamat und Nalriumsulfamal-Natriumnilrat. (Vgl. vorst. Ref.) Ammonium­
sulfamat w. Natriumsulfamat bilden die Verb. 2NH4S 03NH2, 5NaS03NH2, welche bei 
213 ±  1° kongruent schmilzt. Das Eutektikum  zwischen Ammoniumsulfamat u. der 
2 : 5-Verb. liegt bei 118,8°, die Schmelzo en thält dabei 16,95% Natriumsulfamat. Das 
Eutektikunf zwischen Natriumsulfamat u. der 2 : 5-Verb.,liegt in der Nähe von 212°, 
die dazugehörige Schmelze en thält 73,0% Natriumsulfamat. Nalriumsulfamat u. 
Natriumnitrat geben die Verb. N aS 03NH2-NaN03, welche bei 205,7° schmilzt. Das 
■Eutektikum zwischen Natriumsulfamat u. der 1: 1-Verb. liegt bei 199°, wobei die 
Schmelze 28,5% N aN 03 en thält, das Eutektikum  zwischen N a N 0 3 u. der 1; 1-Verb. 
liegt bei 205°, die Schmelze en thält 43,4% N aN 03. (J. Amer. chem. Soc. 70. 1799 
bis 1800. Mai 1948. New Brunswick, Univ.) 205.23

Norman O. Smith und Charles S. Lennox, Die Systeme Chromammoniumsulfal- 
Ferriammoniumsulfal-Wasser und Chromammoniumsulfat-Aluminiumammoniumsulfat- 
Wasser bei 25°. Die beiden Systeme zeigen vollständige Mischbarkeit in  festem ¡Zustande 

bei der Untersuchungstemp. von 25°, die Zuss. der koexistierenden festen u. fl. Phase
43*
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gehorchen der Beziehung log Rn =  log Rs +  consfc, wobei Rn u. R* die Molverhält- 
nisso in  der fl. bzw. festen Phase bedeuten. Beide Systeme sind daher dem Typ I  der 
Klassifizierung nach R oozeboom zuzuordnen. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 1793—96. 
Mai 1948. Winnipeg, Univ.) 205.23

Günther Rienäcker und Brigitte Sarry, Die Parawasserstof/Umwandlung an Kupfer-  
Plalin-Mischkrystallen. X II . M itt. (XI. vgl. C. 1944. I I .  98.) Vff. untersuchten Cu, 
P t u . Cu-Pt-Legierungen (Mischkrystalle) auf ihre kataly t. W irksamkeit gegenüber 
47%ig. Parawassersloff (I). Vorbehandlung der Bleche, wie früher beschrieben. Dio 
Messung der Umwandlungsgeschwindigkeit erfolgt nach der W ärmeleitfühigkeits- 
methodo. F ür jeden Meßwert w ird das K atalysatorgefäß m it 230—240 mm I gefüllt; 
nach verschied. Zeiten werden dann 40 mm Gas in  die Würmeleitfähigkeiiszello ab ­
gefüllt. Dio Verss. ergeben eine gute W irksamkeit des P t, eine sehr geringe des Cu 
(P t: Mcßtemp. 120— 180°, E a  =  8 kcal; Cu: Meßtemp. 400— 600°, E a  =  12—-13 kcal; 
Aktivitätsunterschied P t-C u: 4 Größenordnungen). Die W irksamkeit des Pt-reiclien 
Legierungen bis zu 16 Atom-% P t  entspricht der des reinen P t  bzw. übertrifft sie in  
einigen Fällen noch; die Cu-reiohcn Legierungen sind Cu-ähnlieh unwirksam. D a­
zwischen besteht ein ausgeprägter Wirksamkeitssprung. Die Aktionskonstanten log a 
steigen stetig  m it wachsender Pt-Konz. an. Durch Tempern bei den Legierungen m it
16,5 und 67,5 Atom-% P t  hervorgerufene regelmäßige Atomvorteilung äußert sich in 
einem Absinkon der Aktivierungsenergio (Erhöhung der kataly t. Wirksamkeit) um 
fast 5 kcal, verbunden m it einer geringen Verminderung der A ktivität, die auf das 
gleichzeitige starke Absinkon von log a  zurüelcgeführt w ird. W irksamkeitssprung und 
Uberstruktureffekt entsprechen den früher bei OjHfrHydrierung (1. c.) u . HCOOH- 
Dehydrierung (C. 1941. I I .  3027) gefundenen Ergebnissen. Vff. führen die Überein­
stimmung des kataly t. Verk. der Cu-Pt-Legierungen gegenüber den drei verschied. 
Substraten auf eine bei allen d rei Rkk. in  ähnlicher Weise stattfindende W asserstoff­
aktivierung zurück u. diskutieren die bei der I-Umwandlung erfolgende Aufspaltung 
der EL,-Molekel auch für Hydrierungsreaktionen. Beschreibung der zur Durchführung 
der Verss. benutzten A pparaturen. (Z. anorg. Chom. 257. 41— 58. Aug. 1948. Rostock,
U niv., Chcm. Inst.) 404.31

H. B. Huntington, A. G. Emslie und V. W . Hughes, Ultraschallverzögerungsglieder. 
I . M itt. Es worden theoret. Betrachtungen über die Ausbreitung des Ultraschalls an ­
gestellt u. ein Ersatzschaltbild angegeben. Die Zorstreuungs- u. Absorptionsverluste 
im  umgebenden Medium werden diskutiert. (J. F ranklin  Inst. 245. 1—23. Jan . 1948. 
Cambridge, Mass., Massachusetts In st, of Technol.) 286.60

A. G. Emslie, H. B. Huntington, H. Shapiro und A. E. Benfield, Ultraschallverzöge­
rungsglieder. I I .  Mitt. (I. vgl. vorst. Ref.) Der Bau von Verzögerungsgliedern m it 
Verzögerungszeiten von 3 msec u. weniger, zum Gebrauch in  der Funkmeßtechnik, 
w ird an H and von- Beispielen beschrieben. (J. F ranklin  In st. 245. 101— 15. Fobr. 
,1948. Cambridge, Mass., Massachusetts In st, of Technol.) 286.60

Oskar Schmidt-Hiebor, Chemie fü r Techniker. L ehrbuch fü r M aschineningenieure, Bauingenieure und Archi­
te k te n . 4 1 .— 13. Aufl. S tu t tg a r t:  W ittw er. 1948. (V H I- f2 l6  S. m. 81 Big.) Gr.-8°. D M 4,50.

— , D as Periodische Gesetz von D . X. M endelcjew und seine philosophische B edeutung. Sam m lung von Ab­
handlungen. G ospolitisdat. 1947. (246 S.) 10 R bl. [in  russ. Sprache].

A,. Aufbau der Materie.
Josef Meixner, Über den Zusammenhang der Eigenwerte der Heisenbergschen S-M atrix 

mit den stationären Zuständen. Vf. benützt für einen neuen Beweis des von K r a m e r s  
gefundenen Zusammenhanges zwischen der HEisEKBERGschcn S-Matrix u. den s ta tio ­
nären Zuständen dio zweifache D arst. der GiiEENschen Funktion der eindimensionalen 
S c h r ö d i n g e r - Gleichung für ein Teilchen: einmal als Lsg., welche den Rand- u. Aus- 
stralilungsbedingungen genügt u. eino Unstetigkeit in  der Ableitung besitzt, dann nach 
den Eigenfunktionen des diskreten u. kontinuierlichen Spektrums entwickelt. Durch 
Gleichsetzen beider Ausdrüclco ergib t sich das Gesuchte. Auch im Dreidimensionalen 
is t  diese D arst. möglich. (Z. N aturforsch. 3a. 75— 7S. Febr. 1948. Aachen, TH, Inst, 
fü r theor. Physik.) 388.78

Banesh Hoffmann, Die Gravitations-, elektromagnetischen und vektoriellen Mesonen­
felder und die Ähnlichkeitsgeomelrie. Kurze M itt. zu der C. 1948. I I .  929 referierten 
Arbeit. (Pliysie. Rev. [2] 73, 531. 1/3.1948. Princeton, N. J . ,  Inst, for Advanced Sei.)

110.78
R. C. Majumdar und S. N. Gupta, Über die Eigenenergie der Elektronen. Dio Eigen­

energie eines sieh bewegenden E lektrons wird quantenelektrodynam. untersucht. Die
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Weehselwirkungsenergie eines Elektrons m it dem elelctromagnet. Feld, die dynam. u. 
die s ta t. Eigenenergie werden berechnet. Die Divergenz der Eigenenergio in der 
gesamten Theorie ist logarithm. infolgo der Symmetrisierung im Verh. des Elektrons 
hinsichtlich der Emission u. Absorption von Photonen in  seinem Ausgangszustand. 
(Proc. nat. In st. Sei. Ind ia  13. 1S7— 95. A pril/Juni 1947. Delhi, Indien, Univ.)

194.81
S. Frankel, Ein Betaslrahlenspektromeler mit quadratischer Beziehung zwischen A u f­

lösung und Slrahlwinkel. K urze Besprechung einer günstigen Blendenanordnung im 
ß-Spektrometer bei der Verwendung von Strahlenquellen geringer In tensität. (Physie. 
Rev. [2] 73. 804. 1/4. 1948. Los Angeles, Calif.) 204.81

J. C. Jacobsen und 0 . Kofoed-Hansen, Über den Rückstoß des Kernes heim ß-Zerfall 
des ssIir. An aus Uranspaltprozessen gewonnenem 80K r werden für die Rückstoßkerne 
eine Maximalenergie von (51,5 i 2) oV u. eine m ittlere Energie von (29 ± 1 )  eV gemessen.’ 
N eutrale Rückstoßatome sind in  meßbarem Anteil n icht gefunden worden. Die experi­
mentellen Bedingungen werden eingehend besprochen. Die in  Absorptionsmessungen 
bestimmte maximale /(-Energio entspricht gut der der Rückstoßcnergio entsprechenden 
von (2,43±0,00) MeV. Eine Entscheidung, ob 88K r auch y-Strahlung aussendet, kann 
m it der App. nicht getroffen werden; es w ird jedoch bes. aus der guten Entsprechung 
von Rückstoß- u. /(-Energie als wahrscheinlich angenommen, daß die /(-Umwandlung 
in  den Grundzustand des 88Rb führt. (Physie. Rev. [2] 73. 675— 79. 1/4.1948. Kopen­
hagen, Dänemark, Univ., In st, für theoret. Physik.) 204.85

R. R . Williams, Die Szillard-Chalmers-Reaklion im Ketlenreaktionspile. Die 
SziLLARn-CnAi.MEKS-Rk,, die die Trennung der aktivierten Atome vom Trägermaterial 
durch die y-Rückstoßstrahlen bewirkt, kann unter günstigen Umständen die spezif. 
A ktiv ität des ak t. M aterials vermehren. Im  theoret. Teil werden die hierfür notwendigen 
Bedingungen betrachtet. Im  experimentellen Teil wird die Anreicherung der spezif. 
Sb- u. Fe-A ktivität durch Bestrahlen von NH1SbF„ bzw. K 4Fe(CN)„ m it langsamen 
Neutronen gezeigt u . gefunden, daß die Trennung m it der Bestrahlungsdauer abnimmt, 
so daß auf eino Gegenrk. während der Bestrahlung geschlossen wird. (J. physie. colloid 
Chem. 52. 603— 11. [März 1948. Notro Dame, Ind., Univ., Dep. of Chem.) 286.85 

T. H. Davies, Chemische Effekte hei der Kerneleklronenemission. Die bei der 
induzierten R adioaktivität auftretenden Prozesse können 2 verschied. Vorgängen zu- 
geschricben werden: Die K ernstrahlung kommt m it den Bahnelektronen in  Wechsel- 
wrkg. u. erzeugt so ein s ta rk  elektr. angeregtes Atom, das dann reagieren u. dessen 
chem. Endzustand von' dem Anfangszustand ganz verschied, sein kann. Im  Gegen­
satz dazu kommt dio em ittierte y-Strahlung m it den Bahnelektronen nicht in  Wechsel- 
wrkg., sondern g ib t dem strahlenden Atom einen Rückstoß in  der Größenordnung von 
mehreren 100 cV, der dann dio chem. Bindung des Mol. aufspaltet. Dio durch /(-Zerfall 
aus 143La, 83Se, 04Se u. 132Te entstehenden entsprechenden 14SCe-, 83Br-, 84Br- u. 132 J- 
Verbb. werden auf die auftretenden ehem. Effekte (Umladungen, W ertigkeitsänderun­
gen) untersucht u. diese durch chem. Methoden nachgewiesen. (J. physie. colloid Chem. 
52. 595— 603. März 1948. Chicago, U l., Univ., Inst, for Nuclear Studios.) 286.92 

G. Bernardini, B. N. Cacciapuoti und R. Querzoli, Die Elektronenkomponente der 
kosmischen Strahlung in  der unteren Atmosphäre. I . M itt. Theoretischer Teil. Zur 
Prüfung des Problems, ob die Elektronenkomponente der kosm. Strahlung m it der 
Mesonenkomponente im Gleichgewicht steh t oder nicht, werden die theoret. Beziehungen 
für die Gleichgewichte in  Abhängigkeit von der Teilchenenergie angegeben u. es werden 
berechnet: 1. die Zahl der in  Pb erzeugten sek. Elektronen, dio in  Gleichgewicht m it 
der Mesonenkomponente stehen (für verschied. Energien), 2. die Zahl der Anstoß- 
clektroncn in  der freien Atmosphäro zwischen Seehöhe u. 3500 m, 3. die Zahl der Zer­
fallselektronen un ter verschied. Bedingungen. Aus einem kurzen Vgl. m it experi­
mentellen Ergebnissen anderer Autoren w ird geschlossen, daß die Elektronenkompo­
nente in  3000 m Höhe größtenteils aus Elektronen besteht, die n icht Sekundäre der 
gewöhnlichen Mesonen sein können. (Physie. Rev. [2] 73. 328— 34. 15/2. 1948. Rom, 
Italien , Univ., Physikal. Inst.) 204.100

G. Bernardini, B. N. Caeeiapuoti und R. Querzoli, Die Elektronenkomponente der 
kosmischen Strahlung in  der unteren Atmosphäre. I I . M itt. Experimenteller Teil. Mit 
einer Dreifachkoinzidenzanordnung wird die In tensität der Mesonen- u. der Elek- 
tronehkomponente in  Seehöhe u. 3500 m Höhe gemessen. Die Schauerbildung wird 
durch gleichzeitige Kontrolle in  weiteren Koinzidenzanordnungen festgestellt. Durch 
Vgl. m it den theoret. Ergebnissen der Vff. (vgl. vorst. Ref.) w ird geschlossen, daß min­
destens in 3— 4000 m Höhe die Elektronenkomponente n icht im Gleichgewicht m it 
der Mesonenkomponente steht-, u. zwar unabhängig von der Existenz u, Anzahl der
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langsamen Mesonen (< 200  MeV). Außerdem werden in  dieser Höhe energiereiche 
Elektronen gefunden, die sicher nicht Sekundäre der Mesonen m it 2 -IO-6 Sek. Lebens­
dauer sind. Sie werden auf kurzlebigere Mesonen (t — IO*3 Sek.) zurückgeführt. Es 
finden sich keine Anzeichen, daß diese kurzlebigen Mesonen nicht auch den H auptteil 
der in  Seehöho vorhandenen Mesononkomponento ausmachon. Die Anzahl der lang­
samen Mesonen in  Seehöhe is t vernachlässigbar, die In tensitä t steig t jedoch m it def 
Höho s ta rk  an, e t\ia  in  dem Umfange wie die Elektronenkomponente. Es kann daher 
verm utet worden, daß die langsamen Mesonen Sekundäre der E lektronphotonkom ­
ponente sind, die auch sehr enorgiereiche Elektronen enthält. (Physic. Rev. [2] 73. 
335— 39. 15/2. 1948. Rom, Italien , Univ., Physikal. Inst.) 204.100

H. Bridge, W. E. Hazen und B. Rossi, Weitere Ergebnisse über die Schauererzeugung 
durch energiereiche kosmische Strahlenteilchen. In  Übereinstimmung m it früheren Mes­
sungen von B r i d g e ,  R o s s i  u .  W i l l i a m s  (Physic. Rev. [2] 72. [1947.] 257) w ird bei 
Messungen zwischen 3300 u. 4200 in Höho ein gegenüber dem n. Anstieg der Mesonen­
anzahl stärkeres Anwachsen der Zahl derjenigen ionisierenden Teilchen gefunden, die 
nach 15 cm Pb noch große in  einer Ionisationskammer registrierte Schauer erzeugen. 
Zur Kontrolle w ird eine Nebelkammer über der Ionisationskammer angeordnet, in 
weloher mehrere dünnere Bleiplatten angebracht sind. Es w ird eine Aufnahme gezeigt, 
welche die Erzeugung eines teilchonreichen Elelctronenschauors darstellt, dessen Energie 
nicht größer als 1010 oV soin kann. Die Anwesenheit von schweren Teilchen, vor allem 
Mesonen, is t möglich, kann jedoch wegen der Teilchendichte der E lektronen hier nicht 
nachgewiesen werden. Wegen der rapiden Zunahme dieser Ereignisse m it der Höhe 
w ird angenommen, daß die schauerauslösendo Strahlung aus prim . Protonen besteht 
u. die beobachtete Schauerbildung ein re la tiv  häufiger Sekunctiirprozeß der prim. 
Protononstrahlung (eventuell auf dem Umweg über' die Bldg. schwerer Mesonen) ist. 
(Physic. Rev. [2] 73. 179—SO. 15/1. 194S. Cambridge, Mass., Massachusetts Inst, of 
Technol., Labor, for Nuclcar Sei. and Engng.) 204.100

Herman Yagoda, In  einer Emulsion festgestellte Kernzertrümmerung in Seehöhe. 
In  großen Höhen tre ten  KernZertrümmerungcn öfter auf als in  Seehöhe. In  einor 
165 Tage in  89 m Höho aufbewahrten EiSTMAH-NTA-Emulsion wurde die Zertrüm m e­
rung eines 14N-Atoms beobachtet, das offenbar in  4He +  54H -f  5ln Zerfiel. Da die 
Bruchstüclco m it etwa 74 MeV behaftet waren u. der Zerfallsprozeß m it 76 MeV endo­
therm  ist, bedeutet das einen notwendigen Energieaufwand von 150 MeV. Es w ird 
angenommen, daß die Kernzertrümm erung durch ein Meson verursacht wurde. (Physic. 
R o y .  [2] 73. 263— 64. 1/2. 1948. Bethesda, Md.) 205.100

Kiels Arley, Über die Anwendung von Fesselballonen zum Tragen photographischer 
Emulsionen. Vf. schlägt Zur photograph. Meth. der Höhenstrahlforschung vor, die 
Emulsion von einem an einem Nylonfaden hängenden Fesselballon in  sehr große Höhe 
tragen  Zu lassen. (Physic. Rev. [2] 72. 1253. 15/12. 1947. Kopenhagen, Univ., Inst, 
für theoret. Physik.) 286.104

R. A. Peck jr., Eine Eichung der Eastman-Prolonenplatten. Bei einer Sendung 
E a s t m a n -Platten  wurde das Bremsvermögen der Emulsion als Funktion der Protonen­
energie erm ittelt u. in  einer K urve dargestellt. Das Brcmsvormögen is t bis Zu 5 MeV 
herab konstant u. steigt m it abnehmender Energie an. Die relative Feuchtigkeit ha t 
einen großen Einfl. auf das Bremsvermögen. (Physic. Rev. [2] 72. 1121. 1/12. 1947. 
New Haven, Conn., Yale Univ., Sloane Phys. Labor.) 286.104

J. C. ClarK, Röntgenaufnahmen sehr kurzer Entladungsdauer. Es wurden Dauer u. 
N atu r von Röntgenlichtblitzen aus einer Anordnung von S l a c k  u .  E h r k e  untersucht, 
indem ein dünner, an ein Stück Sprengstoff hoher Dotonationsgesehwindigkeit gekitteter 
Bleistreifen in  dem Maße aufgenommen wurde, wie die Detonation fo rtschritt. Die 
Lichtblitze dauern danach 1— 3 -10-0 Sek. u. haben im allg. unterbrochenen oder 
oscillator. Charakter. Es gelang, m it 60— 100 kV einen einzelnen, einfachen Röntgen­
strahlstoß von 10-7 Sek. zu erzeugen. (Physic. Rev. [2] 72. 741. 15/10. 1947. Los 
Alamos, Labor.) 235.110

W. C. Price und T. M. Sugden, Die Ionisierungsspannungen vielatomiger Moleküle.
I. M itt. Einführung und Ionisierungsspannungen von H„0 und II2S. (Vgl. C. 1949.1 .670). 
Unterss. über die Ionisierungsspannungen mehratomiger Moll., vorwiegend organ. 
N atur m it einer Elektronenstoßmethode. Die angewendete App. w ird einleitend genau 
beschrieben. Mit diesfer wurde zunächst von einer Reihe von Stoffen die niedrigste 
Ionisierungsspannung bestimm t u. m it den aus der L itera tur bekannten S p e k t r o s k o p .  

W erten (Konvorgenzgrcnzen der R y d b e p . g - Serien) verglichen. Die Übereinstimmung 
w ar recht gut (s. Tabelle). Anschließend werden die Untersuchungsergebnisse bei 
H 20  u. ILS eingehend dargelegt u. die den verschied, gefundenen Ionisierungsspannun-
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gen zuzuordnenden Termübergänge diskutiert. Bei H20  wurden folgende Ionisierungs­
spannungen gefunden: 12,6 ± 0,1 ; 1 4 ,5 ¿0 ,3 ; 1 0 ,2 ¿0 ,3  u. 1 8 ^ 0 , 5 .  Bei H ,S lagen 
die W erte bei 10,5 ¿ 0 ,1 ;  12,2 ¿ 0 ,2  u. 14 ,0+0 ,2  V. Es beträgt die Ionisierungsspannung 
in  Volt nach der Spektroskop. Meth. (u. der Elektronenstoßm eth.): bei C H ,J  9,49 
(9,5 ¿  0,1); bei CH3COCH3 10,20 (« > ¿ ¿ 0 ,1 ) ; boiCS, 10,027 (« > ¿ ¿ 0 ,1 ) ; bei H ,S 10,42 
(1 0 ,5 ¿0 ,1 ); bei CH3C1 11,17 (11 ,3¿0 ,1 ); bei H 20  12,56 ( ^ ¿ ¿ 0 , 1 ) ;  bei CÖ2 13,73 
(1 3 ,9 ¿0 ,1 ); bei N 2 15,58 (15,7 ¿ 0 ,1 ) . (Trans. Faraday Soc. 44, 108— 116. März 1948. 
Cambridge, Labor, of Pliys. Chem.) 300.136

R. H. Betts und B. G. Harvey, Absorptionsspektrum von sechswertigem Plutonium. 
Vff. messen das Absorptionsspektr. von P u 0 2++-Ionen in 0,9nHN03 zwischen 3600 u. 
10000 Ä. Im  kurzwelligen Gebiet zwischen 3900 u. 4300 A  werden vier Banden m it 
ungefähr gleichem Abstand (~ 657  cm-1) gefunden, die auch bei U 0 2++ auftreten. 
Außerdem wird eine scharfe P u 0 2++-Bande bei 8330 A  beobachtet, die Elektroncn- 
übergängen in der 5f-Elektronenschale zugeordnet w ird u. erwartungsgemäß bei U 02++ 
nicht au ftritt. Bei sechswertigem P u  in  alkal. Lsg. verschwindet die Bandenstruktur 
im kurzwelligen Teil u. wird durch breite kontinuierliche Absorption ersetzt. Die Bande 
8330 Ä  erscheint etwas verbreitert u. nach längeren Wellen verschoben. (J. ehem. 
Physics 16.1089— 90. Nov. 1948. Chalk River, Ontario, Canada, National Res. Council, 
Atomic Energy Project.) 345.136

Jeannine Louisfert, Absorptionsspektren im nahen Ultrarot in polarisiertem Licht. 
Absorptionsspektren zwischen 0,8 u. 2,5/z m it polarisiertem Licht wurden von folgenden 
12 krystallwasserhaltigen Mineralien aufgenommen: 4 Zeolithe, Topas, Muskovit, Beryll, 
B rucit, Gips, Cadmiumsulfat, Zihksulfat, Kupfersulfat. Aus der Frequenzlage der 
Hydroxylsckwingungen werden Angaben über dio verschieden starke Bindung des 
Krystallwassers gemacht, im CuS04-5H20  h a t das W. 2 verschied. Bindungszustände, 
im  Gips sind dio Bindungsverhältnisse sehr kompliziert. Aus den verschied. In ten­
sitäten  der Banden im polarisierten Licht werden Schlüsse auf die geometr. Lage der 
Wassermoll, im K rystallg itter gezogen. (J. Chim. physique Physico-Chim. biol. 45. 
44— 46. April/Mai 1948. Paris, Sorbonne, Labor, des Rech, phys.) 345.137

J. A. A. Ketelaar, Die Wasserstoffbindung im festen Zustand. Vf. untersucht im 
festen Zustand die U ltrarotabsorption zwischen 3 u. 15 p  von KHF„, KDF,,, KH„POt 
u. KD„POi. Tabelle der Frequenzen u. Abb. der Spektren (zum Teil schon in  früheren 
ähnlichen Arbeiten: C. 1941. I I . 2410: 1942. I. 3069). E r findet eine Verdoppelung 
der Grundschwiugung, dio 0,1, 2 u. 3 mal m it einer anderen Frequenz kombiniert. 
Diese, 550 cm-1, ist ident, für K H F2 u. KDF2 u. wird der inakt. symm. Schwingung 
des HF2-Ions zugeschrieben. Die aufgespaltene Frequenz, 1220 u. 1450 cm-1, ist die 
antisymm. Schwingung des H F2-Ions. Die Aufspaltung füh rt Vf. darauf zurück, daß 
das Proton zwischen den Fluoratomen eine Potcntialkurve m it zwei Minima besitzt. 
Diese Protonresonanz trä g t nicht zur Energie der Wasserstoffbindung bei, die nach 
seiner Ansicht re in  elektrostat. N atur ist. Der H-F-Abstand beträg t 0,78 Ä, der 
F-F-A bstand 2,26 Ä. Die Unters, der Absorption der prim. K-Phosphate zeigt, daß 
deren ferroelektr. Verh. nicht durch Protonresonanz erk lärt werden kann. (J. Chim. 
physique Physico-Chim. biol. 45. 72— 7S. April/Mai 1948. Amsterdam, Univ., 
Labor, de Chim. G5n. e t Inorgan.) 345.137

H. Harting, Einige Brechzahlen des Bergkryslalls. In  der zentralen Prüfabteilung 
von C a r l  Z e i s s  in Jena wurden 1943 u. 1944 spektromotr. dio Brechzahlen des Berg- 
krystalls n<„ u. m  bei 20° m it einer Genauigkeit von ¿0,00005 gemessen. Sie lassen 
sich in  folgende Interpolationsform eln zusammenfassen: I. nw: Bereich a) X 1083 bis 
400 mp  l/n=„ =  +  0,424142 +  (7,32118);.- — (7,26428)A'= — (5,48349);.'* +  
(4,08025);.-«; b) A 400 bis 240 mp  1 InDo =  ¿  0,421289 ¿  (8,00260)/.= — (7,18718)A'=— 
(5,50912)A'« ¿  (3,47470)'«. I I .  m /Bereich a) X 1083 bis 400 mp  l/n=r =  ¿  0,419728 
¿  (7,27254);.= — (7,31984);.'= +  (5,20253);.-*— (4,32887);.-«; b) X 400 bis 240pm  
l/n=£ =  ¿  0,420762 — (7,00000)A= — (7,33379)A'= +  (4,19677);.-* — (3,61225)A'«. 
Dio cingeklammerten Zahlen sind dekad. Logarithmen, dio Wellenlängen;, sind in p  =  
0,001 mm anzusetzon. Aus den Formeln I a  u . b is t fü r die Brechzahlen nM eine Tafel 
berechnet. (Dtsch. opt. Wsckr. 65. 68— 69. 1/5. 194S.) 143.138

H. Harting, Di eoplische Lage einiger Alaune. In  der zentralen Prüfabteilung von 
C a r l  Z e i s s  in  Jena wurde die opt. Lago des KA1(S04)2 J 2 H 20  durch Messung der 
Brechzahlen bei 20° für eine Reihe von Wellenzahlen bestimm t u. folgende In te r­
polationsformel für den Bereich der Wellenlängen von 800 bis 400 mp abgeleitet: 
l/n= =  ¿  0,481657 ¿  (6,40485)A=— (7,66579)A'= ¿  (6,6S0S0)A'* — (5,52420)A~«. Die 
eingeklammerten Zahlen sind dekad. Logarithmen, für A ist der W ert in  p  einzusetzen-
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F ür den Bereich zwischen den Wellenlängen 660 u. 400 m/i ergab sich fü r NH4A1(S04)2 ■ 
12H20  folgende Interpolationsform el : 1/n2 =  +  0,476678 -f- (7,52815)A2 — 
(7,45058)A-2 -f- (6,09894)A~4— (4,98156)A—6. Die SoRETsehen W erte über Alaune in 
den Tabellen von L a n d o l t - B ö e n s t e i n ,  3. Aufl. 1905, S. 197 e/f worden diskutiert. 
(Dtsch. opt. Wschr. 65. 138—41. 15/9. 1948.) 143.138

W, L. Lewschin, Von den verschiedenen Prozessen heim Ausleuchten der Kryslall- 
phosphore. Die alten  Schemata zur D arst. des Leuchtons der Krystallphosphoro 
ersetzt Vf. durch ein Schema m it wenigstens 2 A ktivatoren u. 3 Systemen von Lokali­
sationsniveaus (der Elektronen), das allerdings nur zur E rläuterung der Lumineseenz 
dor einfachsten realen Krystallphosphoro ausreicht. Es w ird das Ausleuchten durch 
Tcmperatursteigerung, durch Belichtung (opt. Ausleuchten) betrachtet, das Auffüllen 
des Lokalisationsniveaus, dor Einfl. der A rt des Auslouchtens, die Wechselwrkg. der 
Aktivatoren, die Prozesse kürzester Dauer (10~2 bis 10-0 Sek.) u. das energet. Gleich­
gewicht der verschied. Leuchtarten. W esentlich is t die Verteilung der Elektronen auf 
die verschied. Lokalisations-(Energio ?-)Niveaus u. die Wechselwrkg. der Aktivatoren 
für die K inetik  des Luminescenzvorgangs (des Auslouchtens). Von den 3 gewöhnlich 
unterschiedenen Vorgängen is t die Phosphoresccnz der einfachste Vorgang, das „ A uf­
blitzen“ enthält sek. Phosphorcscenz, das Leuchten im  Moment der Anregung is t der 
komplizierteste dieser Vorgänge. (H ebcc tiih  AKagoiunii H ayK  C C C P. C epna  
®H3H'iecKaa [Bull. Acad. Sei. URSS, Sör. physique. 12. 217—38. M ai/Juni 1948. 
Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 261.140

P. W. Cooke und J. N. Haresnape, Der Einfluß von D am pf au f einige Struktur- 
utnlagerungen von Aluminiumoxyden. Die Umwandlung von y-MU03 u. Boehmit in  
a-Al20 3 u. das Krystallwachstum von y-Al20 3 werden bei konstanter Temp. durch 
Erhöhung des W asserdampfdruckes beschleunigt. Es konnte n icht entschieden werden, 
ob der Dampf k ataly t. w irkt, oder ob die Umwandlung über den Dampf als Lösungsm. 
geht. (Trans. F araday Soc. 43. 395— 98. Ju li 1947. Sunbury-on-Thames, Middlesex, 
Anglo-Iranian Oil Co. Ltd.) 296.144

Georges Deicha, Toleranz gegenüber den Tatsachen der Isomorphie, der Zwillings­
bildung und der Epitaxie. Ausgehend von einer allg. Diskussion über strukturell-m or- 
pholog. Toleranzgrenzen bei Mischkrystallen, Zwillingen u . orientierten Verwachsungen 
(Epitaxie) wird kurz über den F all einer Aufwachsung von KCl auf Glimmer berichtet. 
Bei den Verss. zeigte es s ich /d aß  die KCl-Würfel m it [110] parallel [100] bzw. [010] 
von Glimmer aufwachsen. Dabei ergibt sich eine zweidimensionale Strukturanalogie 
m it den rechteckigen Maschen 8,92'5,15 Â für Glimmer u. 8,84-4,42 Â für KCl. In  
einer Auseinandersetzung m it R o g e r  w ird darauf hingewiesen, daß m an bei dem er­
wähnten Beispiol n icht nur von einer Quasiidentität der Dimensionen, sondern auch 
von einer solchen der Formen reden sollte. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 412 
bis 413. 2/2. 1948.) 139.144

N. I. Gorbunow, I. G. Zjurupa und Je. A. Schurygina, Röntgenographische und 
thermographische Charakteristik der Monlmorillonitlone. Vff. berichten über Untcrss. 
an Montmorillonit in  Tonen (Bentoniten) verschied. Lagerstätten u. in  Bodenkolloiden. 
Zweck der Arbeit war die Gewinnung von Standarddiagramm en zur Identifizierung 
von Montmorillonit in  der Rohtonfraktion von Böden. Auf Grund der röntgenograph. 
Unterss. w ird der Montmorillonit in  2 Gruppen aufgespalten. Dio Thermogramme 
verschied. Bentonite Zeigen nur geringe Abweichungen. (IIoEBOBOgeime [Pedology] 
1948. 252—59. April.) 371.147

Konrad Schubert und Hermann Pfisterer, Krystallstruklur von Pt.,Sn3. Aus Dreh- 
krystall- u. Pulvcraufnahm en wurde folgende S truk tu r erhalten: Hexagonale Trans- 
lationsgruppe, a =  4,325 A, c ~  12,93x Â, 10 Atome in  der Elementarzelle. In  der 
Raumgruppe Dah4—C6/mm c besetzen 4 P t dio Lage (f) m it zpt =  0,143, 4 Sn die Lago 
(f) m it zsn = — 0,070 u. 2 Sn die Lage (b). — Dio S truk tu r erweist sich als ein Über­
gangstyp zwischen B 8 u. C 1, is t also eng verw andt m it D 52 u. D 513. (Z.Naturforsch. 
3a. 128. Febr. 1948.) 244.147

N. W. Below, G. B. Boki und L. A. Popowa, Untersuchung der Struktur des Gerhard- 
schen Salzes IPtÇUH&Cl^lrans] nach der Methode der harmonischen Analyse. F ür 
G e r h a r d s  Saiz Pl[N H ^C l^trans  wurden folgende K onstanten erm ittelt. Dio Gitter- 
konstanten sind a =  5,72 Â; c =  10,37 A. Die Zahl der Moll. [PtCl4 -2NH3] in  der E le­
mentarzelle Z =  2. Tetragonales quasizentr. G itter. Raumgruppo D:h14 — P m42nm. 
Param eter der Atome: P t(2): a) x =  y  =  z =  0; b) x  =  y  =  z =  0; Cl(3): a) x  — 
y  =  0,193; z =  0,165; b) x  =  y  = 1 ,1 0 7 ; z =  1,705; NH3(4): a) x  =  y  =  0,292; 
z =  0; b) x  =  y  =  1,67; z =  0. Atomabstände im Mol. : P t-N H 3 - -  2,35 .4(2) ; P t-C l =



2,311(4); NH3-C1 =  3,30 1(8). Rechteck aus 4 CI um P t: Cl-Cl =  3,41, Cl-Cl =  
3,12. Valenzwinkel beim P t a  =  85°. D er sehr kurze A bstand Cl-Cl =  3,12 Â h a t 
eine Analogie Cl-Cl == 3,18 Ä in  PdCl». Abstände zwischen den nächsten Atomen: 
für CI: C l-P t =  2 ,311(1), Cl-Cl =  3,121(1). C1-NH3 =  3,301(2), Cl-Cl =  3,41Ä(1), 
JC:-C1 =  3,431(4), Cl-NH, =  3,441(2), C l-N H , =  3,48 1 ( 1 ) ,  Cl-Cl =  4,15 1(2); für 
NH3: NH3- P t  =  2,35 1 ( 1 ) ,  NH3-C1 =  3,30 1(4), NH3-N H 3 =  3,39 1 ( 1 ) ,  NH3-C1 =  
3,441(4), NH3-C1 =  3,481(2). (IÎ3BecTiin AKageMira H ayK  CCCP. O Tgenenne 
XHMHRecKHX H ayK  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1947. 249— 58. Mai/- 
Juni. K urnakow -Inst..für allg. u. anorgan. Chem. der Akad. der Wisss. dor UdSSR.)

__________________  240.147
A. D. Bootb, F o u rie r Technique in  X -R ay  OrRanic S tructu re  A nalysfs. C am bridge: Univ. Press. 1318. 
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Hugo Strunz, Struktur u nd  Gestalt, eineleichtverständliche E in führung  in die K rystallkunde. M ünchen : F eder­
m ann. 1918. (IG S. m . 200 F ig . u . 1 Tafel.) Brosch. DM 2,80. — Eine kurze, aber k la re  E inführung in 
d ie Bcgriffsw clt und Sym bolsprachc der K rystaliograpliic , m it reichem  A bbildungsm aterial und  einer 
besonders anschaulichen und  um fassenden Tabelle. 10.1-11

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Madeleine Chenot, Versuche über die Ilochfrequenzentladung. Die Beobachtung der 

Lichterscheinungen von Hochfrequenzentladungen bei schwachen Drucken u. dio 
Unters, ihrer Wrkg. auf einen HERTZschen Resonator ermöglichen es, die Ausbreitung 
elektr. Teilchen in  einem Entladungsrohr durch Bewcgungsquellcn klarzustellen. 
Ausgehend von Systemen ortsfester Wellen, die durch passende Erregung des Rohres 
erhalten  werden, is t dio Geschwindigkeit der Ausbreitung gemessen worden. Dio 
theoret. Deutung der Ergebnisse is t noch zweifelhaft; Vf. s te llt dio verschied. F or­
schungsergebnisse, dio die Frage der Oscillation elektr. Teilchen in  den Plasmen be­
handeln, k rit. zusammen. Der Vorgang der Ausbreitung, die gleichzeitig das elektr. 
Feld der Raumladungen u. den Elektronengasdruck im Sirmo der kinet. Theorie zur 
Mitwrkg. bringt, erscheint bedeutungsvoll; es hängt jedoch von den Ergebnissen zahl­
reicher, noch auszuführender Verss. ab, ob dieser Vorgang als richtig oder falsch ge­
deutet angesoben worden muß. Bes. die Messung der bei diesen Entladungen auftre­
tenden Elcktronendichten scheint von größter W ichtigkeit zu sein; da dio Anwendung 
von Sonden schwierig oder unmöglich ist, werden weitere F ortschritte ohne Zweifel 
von der Einführung neuer Verff. abhängig sein. Dio durch Messungen des Explosions­
potentials in  I I2 bei Wellenlängen zwischen 4 u. 300 m  u. Drucken von IO-4 bis 1,5 mm 
Hg erhaltenen K urven bestätigen das von anderen Forschern festgestellto Vorhandensein 
plötzlicher Schwankungen des Explosionspotentials. Vf. zeigt den grundlegenden Einfl. 
der Abmessungen u. der Anordnung der angewandten Elektroden auf die beobach­
te ten  Erscheinungen u. erm ittelt durch Verss. einige Beziehungen zwischen den auf- 
tretenden Größen, u . zwar: die Beziehung zwischen der Länge der Erregerwello u. dem 
Druck, bei dem sieh die entsprechenden, plötzlichen Schwankungen ahspielen; den 
Einfl. der Rohrlänge; die Beziehung Zwischen dem Druck u. dem Umfang der Potential­
schwankung. Die Unters, des Minimums des Explosionspotentials h a t ebenfalls wiehtigo 
Erkenntnisse verm ittelt. Vf. erk lä rt die plötzlichen Schwankungen m it der Einw. 
der Frequenz, die der ionisierten Gassäule im Zeitraum  der Vorentladung eigentümlich 
ist. —  Die Frage bleibt aber doch sehr verwickolt, u. die vorgeschlagcnen Deutungen 
sind wegen der noch vorhandenen Unklarheiten mehr Arbeitshypothesen als wirklich 
begründete Theorien. D aher muß das Gebiet der HochfrequenZcntladungen als noch 
ungenügend erforscht angesehen werden. (Ann. Physique [12] 3. 277—375. M ai/Juni 
1948. Sèvres, Ecole Normalo Supérieure.) 397.163

Gerald W. Johnson, Ionisation in divergenten Feldern in Wasserstoff und Luft. 
Nach eingehender k rit. Besprechung der bisherigen Messungen der Ionisation in  diver­
genten Feldern sowie der theoret. Ansätze zur Beherrschung derselben werden zwischen 
konzentr. zylindr. Elektroden die charakterist. Daten der Entladung, bes. der Towns- 
BND-Koeff. a in  Abhängigkeit von Druck (0,01... 760 Torr) u. Feldstärke für trockene, 
Hg-freie L uft u . gereinigten H  gemessen. Die Ergebnisse stehen in guter Überein- 
Stimmung m it denjenigen anderer Autoren u. den theoret. Erwartungen. Dio Anwend­
barkeit der Ergebnisse auf geometr. andere Versuclisanordnungen w ird eingehend 
besprochen. (Physic. Rev. [2] 73. 284— 97. 15/2. 1948. Berkeley, Calif., Univ. of 
California, Dep. of Physics.) 204.163

Robert T. Webber, Der Einfluß des Ausglühens und des Gasgehaltes auf die Supra­
leitfähigkeit des Tantals. Das Ziel der vorliegenden experimentellen Unters, war es, 
gewisse Diskrepanzen bzgl. der Zahlenangaben über die Supraleitfähigkeit des Tantals
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aufzuklären. Bes. wurde der Einfl. geprüft, den vorheriges Ausglühen sowie etwaige 
Gasgehalte der Proben ausübon. Die Proben wurden zum Teil bis zu 2500° ausgeglüht 
(2 Stdn.), dann m it Unterbrechungen so lange im Vakuum ausgeheizt, bis der W ider­
stand bei Zimmertemp. ein Minimum erreichte. Eine andere Probo wurde nach dem 
Ausglühen bei 1200° in  L uft von 10~3 mm Hg für wenige Min. geglüht u. so m it Gas 
beladen. Der Reinheitsgrad des Tantals betrug durchweg 99,9%. Bei einer unge­
glühten Probe lag die Sprungtemp. bei 4,156° K , bei zwei ausgeglühten bei 4,30 bzw. 
4,32° K. Das Widerstands Verhältnis R„/R,73 (R0 =  W iderstand unm ittelbar oberhalb 
der Sprungtemp., R 273 =  W iderstand bei Zimmertemp.) betrug im ersten F all 0,152, 
in  den beiden letzteren 0,07 bzw. 0,105. Dio Änderung des lcrit. Magnetfeldes He m it 
derT em p.T  dHe/dT (Gauß/G rad K) war bei der unausgeglühten Probo größer (1360) 
als bei den geglühten (600). (Physic. Rev. [2] 72. 1241— 45. 15/12.1947. New Haven, 
Conn., Yale Univ., Sloane Physics Labor.) 251.166

Angus Pearson, Temperalurkoeffizient des Widerstandes von Natrium-Ammoniak- 
Lösungen. Der W iderstand der Lsgg. von Na in  NH3 wurde mit500-periodigem Wechsel­
strom  bestimmt. Im  Koexistenzgebict zweier fl. Phasen is t die W iderstandsänderung 
m it der Temp. m ittels eines Zweigliedrigen Ausdrucks darstellbar. Der Tem peratur - 
koeff. des W iderstandes ist negativ. (Physic. Rev. [2] 73. 655. 15/3. 1948. Houston, 
Tex., Rice In st.)  - 205.168

R. H. Stockes und R. A. Robinson, Ionenhydratation und Aktivität in Eleklrolyt- 
lösungen. D urch die Ionenhydralation werden Lösungsmittelmoll, festgelcgt u. dio 
Zahl der freien Lösungsmittelmoll, wird verm indert. Aus dieser Tatsache ergibt sich ge­
wissermaßen eine höhere Konz, der Lsg., als sie der Zus. entspricht. Berücksichtigt 
man dies bei der DEBYE-HücKELScheh Theorie, so e rhä lt man eine Gleichung m it zwei 
Variablen für den Aktivitätskooff., die einen größoren Gültigkeitsbereich h a t als die 
übliche Gleichung nach D e b y j b - H ü c k e l .  Bei Chlor-, Brom- u. Jodwasserstoff sowie 
deren Alkalisalzen kann eine vereinfachte Gleichung m it nur einer Variablen benutzt 
werden, desgleichen bei den Erdalkalihalogeniden u. sonstigen n. dissoziierenden zwei­
wertigen Metallhalogeniden. Es wird in  diesen Fällen nur die wirksame H ydratations- 
Zahl des K ations benötigt, um die gemessenen Aktivitätskoeffizienten, gewöhnlich bis 
zur Ionenstärke vier, wiederzugeben. Bei sehr konz. Lsgg. haben dio Ionen mehr oder 
minder ausgebildeto Hydratationsschalen, dio untereinander im Gleichgewicht stehen. 
Dieses Bild ähnelt dem des Adsorptionsvorganges, daher werden dio Vorstellungen von 
B r u n a u j e r ,  E i i m e t t  u .  T e l l e r  (C. 1940.1. 1477) auf den vorliegenden F all angewandt. 
Die erhaltenen Gleichungen geben dio A ktiv ität des W. in  sehr konz. (bis 29 mol.) 
Lsgg. von neun E lektrolyten m it überraschender Genauigkeit wieder. (J. Amor. ehem. 
Soc. 70. 1870— 78. Mai 1948. Nedlands, Univ. of W estern A ustralia u. New Haven, 
USA., Univ.) 205.169

Marguerite Quintin, Untersuchung der Fällung von Schwermetallsahen mittels der 
elektromelrischen Methode. D er Vorgang der Ausfüllung von CdS04 durch KOH wurde 
durch Verfolgung der K onzentration jedes in  der Lsg. vorhandenen Ions m ittels der 
potentiometr. Meth. untersucht. [H + m ittels Glaselektrode; Cd++ m ittels einer Cd- 
Amalgam-Elektrodc (12% Cd); S O / ' m ittels einer PbHg (3% Pb)/PbS04-Elcktrode]. 
Dio Älessungen wurden während der Fällung ausgeführt. Die A ktiv ität bzw. Konz, 
der S O /'-Ionen  blieb während der Ausfüllung konstant. Es findet kein Einbau von 
S 0 4 in  den Nd. s ta t t  in; Gegensatz zur Hypothese eines bas. Salzes. In  einer Tabelle 
wurden die Bedingungen der Bldg. von Cd(OH)2 Zusammengestellt. (C. R. hebd. Se- 
ances Aead. Sei. 226. 494—98. 9/2. 1948.) " 222.169

W. Ss. Bagotzki, Die Abhängigkeit der Überspannung des Wasserstoffs an der Queck-
silberkalhode von der Zusammensetzung der Lösung. Die von L e w i n a  u . S a r i n s k i  
(C. 1938.1. 3309; II. 664) an  LaCl3 geprüfte Gleichung von F rum kin  (C. 1933 .1. 3903) i 
w ird an  salzsaurenKCl-Lsgg. geprüft u. ergibt bis zu einer Konz, von 0,33Äquivalenten/

2 R T  R T
Liter folgende Zahlenwerte: rj — 1,460 -f  jy— ln i +  VT-----j r  ln  i [H -] V (»; Über­
spannung, i Strom dichte, ^ P o te n t ia l  des diffusen Anteils der elektr'. Doppelschieht). 
(AoKJiaAH Aicaue.MH(i H a y n  C C C P [Ber. Acad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. 1387 
bis 1390. 1/12. 1947. Moskau. Lomonossow-Univ.) 421.174

A3. Thermodynamik. Thermochemie. -1—
J . O. Haiford, Thermodynamische Eigenschaften des inneren Rotators. Doppeltes 

M inim um  mit Abstoßungskräflen. Tabellen der therinodynam . Funktionen für Moll, 
m it innerer Rotation stammen von P i t z e r  u .  Gwinn. Grundlage der Berechnung ist
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hier die WeUennSgbhanik m it einer einfachen Cosinusfunktion für die potentielle Energie. 
Vf. zeigte in  einer Veröffentlichung (C. 1948. II . 279), daß die Quantisierungsregcl von 
W i l s o n  u . S o m m e r f e l d  dio freien Energien der Tafel gu t wiederzugehen gestattet. 
In  der vorliegenden Veröffentlichung werden m it H ilfe der alten  Quantentheorie ge­
wonnene Energiestufen des gehemmten Rotators zur Berechnung der thermodynam. 
Funktionen herangezogen. Eine unsymm., von der einfachen Form  verschiedene 
Cosinusfunktion w ird dazu benutzt. Über den F all von opt. Isomeren m it einem 
doppelten Minimum, bei dem dio K räfte, die die freie R otation hemmen, abstoßender 
N atur sind, is t in  Tabellen berichtet. Es wurde gefunden, daß dio Entropie eines 
solchen Syst. um ca. 0,5 E inheiten größer is t als bei Zugrundelegung einer symm. 
Cosinusfunktion. (J. ehem. Physics 16. 410— 19. April 1948. Michigan, Univ., Dep. 
of Chcm.) 224.179

J. 0 . Haltord, Thermodynamische Eigenschaften des inneren Rotators. Doppeltes 
M inim um  mit anziehenden Kräften. (Vgl. vorst. Bef.) Eine früher (vgl. C. 1948. I I . 279) 
besprochene Meth. zur Berechnung der thermodynam. Eigg. des unsymm. inneren 
Rotators w ird auf eine doppelte Potentialm ulde angewandt, wobei dio beiden Maxima 
von gleicher, die Minima von verschied. Höhe sind. Die Entropie ist hier geringer als 
bei einem R otator m it zwei gleich tiefen Potentialm ulden, bzw. auch bei nur einer 
Mulde. Der Unterschied kann bei genügend großer Hemmung R  ln 2 betragen. Dieser 
Abfall verschwindet bei Annäherung an die freie Rotation, wenn die Hemmung kleiner 
als RT wird. (J. ehem. Physics 16. 560— 64. Jun il94S . Ann Arbor, Mich., Univ.)

205.179
J . L. Finck, Der zweite Hauptsatz vom Standpunkt der Zuslandsgleichung. 

(Physic. Rev. [2] 73. 655. 15/3. 1948. Fink Labor. — C. 1949. I. 171.) 205.179 
S. S. Penner, Freie Volumina der metallischen Elemente bei ihren Schmelzpunkten. 

Es w ird in  Anlehnung an L e n n a r d - J o n e s  eine Beziehung für das freie Vol. metall. 
Elemente als Funktion der Temp., des At.-Gew. u. der charakterist. Schwingungs­
frequenz gegeben. F ür 40 Elemente sind dio berechneten Worte tabuliert. Die freien 
Voll, liegen überwiegend zwischen 10— 50 TO-27 ccm. (J. ehem. Physics 16. 745— 46. 
Ju li 1948. Pasadena, Calif., Inst, of Technol.) 205.181

M. Y. Colby und L. F. Connell jr ., Bestimmung thermischer Ausdehnungskoeffi­
zienten von Kryslallen auf röntgenographischem Wege. Boi K J  unterscheidet sich der 
aus hohen Beugungswinkeln erhaltene therm . Ausdehnungskoeff. um 14% von dem 
auf makroskop. Wege erhaltenen. Bei NaCl beträg t der Unterschied nach den 
beiden Meßmethoden 9% . (Physic. Rev. [2] 73. 653. 15/3.1948. Texas, Univ.) 205.181 

Grinnell Jones, E. Folger Taylor und Richard C. Vogel, Die scheinbare molare Aus­
dehnung von Kalium-, Barium- und Lanthanchlorid als Funktion von Konzentration 
und Temperatur. M it einem Präzisionsdilatometer werden dio therm . Ausdehnungs­
koeffizienten von W. von 20— 10°, von 0,06— 2,8 mol. KCl-Lsgg. in  10°-Intorvallen 
von 25— 75°, von 0,06— 1,0 mol. BaCl2-Lsgg. u. LaCl3-Lsgg. von 25— 55°, ebenfalls in 
10°-Intervallen, bestim m t. D araus wird die scheinbare mol. Ausdehnung der drei 
Verbb. in  wss. Lsg. berechnet. Bei 25° bewirken dio drei Salze eine Erhöhung des Aus- 
dehnungskoeff. des W .,für jedes Salz existiert eine bestimmte Temp., bei der der Koeff. 
unabhängig von der Konz. ist. Das durch die Gleichung von G u c k e r  dargestellte 
Grenzgesetz fü r die scheinbare mol. Ausdehnung konnte nicht bestätigt werden. Eine 
Entscheidung über die Gültigkeit des Grenzgesetzes könnte erst durch weitere Mes­
sungen bei noch niedrigeren KonzZ. bei gleichzeitig noch höher getriebener Meß­
genauigkeit gefällt werden. (J. Arner. ehem. Soc. 70. 966— 77. März 1948. Cambridge, 
Mass., Univ.) 205.181

Frederick G. Keyes, Die thermodynamischen Eigenschaften von Wasser von 0—150'1. 
VI. M itt. (V. vgl. C o l l i n s ,  C. 1938. I I .  1377.) Die 1934 auf der d ritten  Internationalen 
Dampftafelkonferenz beschlossenen Unterss. zur Festlegung der Eigg. von W. un ter­
halb 200° liegen nun fast vollständig vor. Die neu erhaltenen W erte zeigen im Temp.- 
Bereich von 0— 150° sehr gute thermodynam. Übereinstimmung zwischen therm . 
Daten, Dampfdrücken u. der Zustandsgleichung. Dio angegebenen Dampfdrücke sind 
auf ¿0 ,002° genau. Neue Dampfdruckmossungen im genannten Temp.-Bereich sind 
jedoch zur K lärung einiger Diskrepanzen wünschenswert, die aber nur bei äußerster 
Genauigkeit der Temp.- u. Druckmessung Aussicht auf Erfolg haben. Mitgeteilt 
werden tabellar. die Dampfdrücke, Volumina, Verdampfungswärmen, Enthalpien u. 
die Abhängigkeit des Dampfdrucks von der Tem peratur. Ferner w ird eine für niedrige 
Drucke im Temp.-Boreich von 0—400° geltende Zustandsgleiehung für den Dampf­
zustand angegebon. (J. ehem. Physics 15. 602— 12. Aug. 1947. Cambridge, Mass., 
Massachusetts Inst, of Technol.) 205.1S3
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Aj. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
N. O. Clark und M. Blackman, Der Dispersionsgrad der Gaspkase im  Schaum. Um 

den Dispersionsgrad eines Gases im Schaum zu bestimmen, der eine wichtige Eig. 
u. a. als Maß für dessen Stabilität darstellt, w ird die spezif. Oberfläche in  Abhängigkeit 
von der Zeit untersucht. Als spezif. Oberfläche w ird die to tale Oberfläche in  qcm der 
Gas/Fl.-Grenzflächo in  1 ccm Schaum definiert. Ih ro  Veränderungen, die über 
ein bestimmtes Zeitintervall beobachtet werden, zoigen folgenden Mechanismus: 
Großo Blasen haben die Tendenz, sich zu vergrößern, während kleine bis zum völligen 
Verschwinden immer kleiner werdende Durchmesser aufweisen, d. li. Diffusion von 
L uft findet aus der Region m it hohem Druck (kleine Blasen) in  die niedrigeren Druckes 
(große Blasen) s ta tt. Eine Theorie dieses Prozesses wird entwickelt, die experimen­
tellen Unteres, an Schäumen aus Isopropylnaphtlialinsulfonat u. hydrolysiertem 
Leim bestätigen die m athem at. Ableitung dieser Theorie, desgleichen Messungen 
der spezif. Oberflächenvoränderungen an Schäumen aus A l-Protein-Hydrolysaten m it 
verschied. Gasen (C02, 0 2, Luft). (Trans. F araday Soo. 44. 1— 7. Jan ./F ebr. 1948. 
Teddington, Chem. Res. L abor.; London, Im perial Coll.) 311.198

N. 0 . Clark und M. Blackman, Die Lichtfortpflanzung im Schaum. Die verhältnis­
mäßige Undurchsichtigkeit disperser Systeme, z. B. einer Schaumschicht, w ird durch 
die Zerstreuung des einfallenden Lichtes infolge Brechung u. Reflexion verursacht. Vff. 
untersuchen den Verlust an Licht dabei als eine Funktion des Dispersionsgrades von 
L uft m it Hilfe der früher beschriebenen Methode (vgl. vorst. Ref.). Der Verlust 
an L icht w ird als „V erlustfaktor“  ausgedrückt, der als das Verhältnis von einfallendem 
zu Zerstreutem Licht definiert ist. Eino Beziehung zwischen spezif. Oberfläche u. 
Verlustfaktor für Schäume (aus einer Lsg. von oiner IvCocosnußölseife horgestellt) 
wird aufgestellt u. experimentell bestätigt. Sie scheint für Schäume nicht absorbieren­
der Fl. linear zu sein: dabei is t die spezif. Oberfläche dem (Verlustfaktor-1) proportional. 
Somit kann diese Meth. als ein schnelles H ilfsm ittel zur Messung von spezif. Ober­
flächen dienen. Bei absorbierenden Lsgg. liegen kompliziertere Verhältnisse vor. H ier­
bei muß Licht von einer Wellenlänge, die nur wenig von der FI. absorbiert wird, aus­
gewählt werden, wodurch es möglich wird, die Meth. auch dann Zur Best. von spezif. 
Oberflächen zu verwenden, wenn die Schäume aus absorbierenden Fll. entstanden sind. 
(Trans. Faraday Soc. 44. 7— 13. Jan ./F ebr. 1948. London, Im p. Coll.; Teddington, 
Chem. Res. Labor.) 311.198

W. N. English, Coronaentladung an Wasserlropfen. E in Capillarrohr nach Z e l e n y  
liefert eine fl. „Spitze“  als Ansatz einer Corona u. dann fallendo Tropfen, die,positiv 
oder negativ geladen sind. Verschied. Coronaerscheinungen bei verschied. Spannungen 
u. die dam it verknüpften Veränderungen der Tropfenformen werden in der Notiz be­
schrieben. (Physic. Rev. [2] 72. 741. 15/10.1947. Berkeley, Calif., Univ.) 235.199 

H, Umstätter, Ein Viscogramm fü r Petroleumprodukte. Es wird ein Viscogramm 
beschrieben, m it dem man graph. Berechnungen der Viscosität aus nur zwei gemessenen 
W erten für folgende Viscositätsfunktionen durch einfache Interpolation durchführen 
kann: Viscositäts-Temp.-Funktion, Viscositäts-Druck-Funktion, Viscositäts-Konz.- 
Funktion (Titration), V iscositäts-D.-Funktion (Mischungsdiagramm), V iscositäts- 
Mol.-Gew.-Funktion. Das Diagramm g ilt auch fürViscositätswerte unter 10 cP bis herauf 
zur Viscosität der A sphaltbitum ina von 1010 P. Es eignet sich auch zur D arst. der 
Fließkurven (Tangentialdruck-Geschwindigkeitsgefälle-Funktion) u . der Relaxations- 
kurvon (Scherspannungs-Zeit-Funktion). An Hand zweier Nomogrammo kann der 
Tangentialdruck bzw. das Geschwindiglceitsgefällo aus den Capillardimensionen u. 
Versuchsbedingungen (Durchflußgeschwindigkeit u. Transpirationsdruck) berechnet 
werden. (Straßen- u. Tiefbau 2. 185— 90. Ju li 1948. Berlin-Dahlem, K.WI für Phys., 
Chem. u. Elektrochcm.) 147.204

M. Je. Posin, Theorie der Chemosorption. IX . M itt. Theoretische Grundlagen der 
Skrubberabsorplion. (Vgl. C. 1949. I. 181.) Der Partialkoeff. der Absorption durch 
einen Flüssigkeitsfilm von inertem  Absorbens kn is t proportional u 0’5 -yn0’17 • 
( i/d)°>5 (u =  m ittlere lineare Geschwindigkeit der F l., yn  =  D. der F l., 1 =  Höhe
des Füllkörperelements, d  .== dessen Äquivalentdurchmesser, rti — Viscosität der Fl.), 
der Partialkoeff. der Masseübertragung durch den Gasfilm kg is t proportional (1/d) • 
j,go,as/do,25 .^0 ,75 (-/g == D. des Gases, tjg — Viscosität des Gases). Es besteht starke 
Abhängigkeit des kg von der Bewegungsrichtung des Gases im Skrubber. Bei gleichem 
W irkungsgrad muß ein Skrubber m it Gegenstrom stets größer dimensioniert sein als 
ein solcher m it Gleichstrom. Bei wenig lösl. Gasen ist die Intensivierung des Absorptions­
vorgangs durch Gleichstrom weniger ausgeprägt, da der Diffusionswiderstand der Gas­
schicht hier weniger Bedeutung hat. Bei Gleichstrom kann in der Funktion kg v 1
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(v =  m ittlere Gasgeschwindigkeit) der Exponent a n ich t konstant sein, sondern muß 
von u /v  abhängen, bei Gegenstromliegt a zwischen 0,75 u. 1, m eist bei 0,8. In  N u s s e l t -, 
R e y n o l d s - u . PRANDTL-Zahlen ausgedrückt g ilt für die Skrubberabsorption Nu''<~Roa • 
P r ' t - r o  (T  =  geometr. Ähnliclikeitskriterium). (rK ypnaJi IIjiHKJiaiiHoii X hm hh 
[J. appl. Chem.] 21. 58— 81. Jan . 1948. Leningrad, Technolog. Inst.) 185.205

Robert B. Anderson und W. Keith Hall, Abgeänderle Formen der Gleichung nach 
Brunauer, Emmclt und Teller. I I .  M itt. Bei der vorliegenden Ableitung der Gleichung 
nach B r u n a u k b ,  E m m e t t  u .  T e l l e r  (vgl. C. 1940.1. 1477) wird berücksichtigt, daß 
bei der Adsorption in  Capillaren die aufeinanderfolgenden Adsorptionssckiekten infolge 
wachsenden Platzmangels immer weniger Moll, enthalten müssen, ferner werden v er­
schied. Adsorptionsenergien in  den verschied. Adsorptionsschichten in  Rechnung ge­
stellt. U nter dor Annahme, daß die Adsorptionsenergio in  der ersten Schicht sowio 
den folgenden gleich der Rondensationswärmo ist, können die Isotherm en des Typs I  
(nach B r u n a u e r ,  D e m i n g ,  D e m i n g  u .  T e l l e r ,  C. 1940. I I . 3456) befriedigend 
wiedergegeben werden, bei Annahme einer geringeren Adsorptionswärme als der 
Rondonsationswärme werden die Isotherm en des Typs IV  befriedigt. Die Gleichung 
gestattet die Wiedergabe von Isotherm en m it H ilfe von vier Ronstanten. (J. Amor, 
chem. Soc. 70. 1727— 34. Mai 1948. P ittsburgh , Bureau of Mincs.) 205.207

H arry P. Gregor, Eine allgemeine thermodynamische Theorie über Ionen austausch- 
prozessc. W ird ein saurer (Sulfonsäure) Harzaustauscher m it Ionen der Alkalimetalle 
beladen, so orgibt sich m it wachsender IConZ. der Lsg. ein Fallen des spezif. Volumens. 
Das H arz is t ein osmot. Syst. m it fixierten, anion. Gruppen, die nicht diffusions­
fähig sind u. sich so verhalten, als ob sie durch eine semipermeable Membran zurück- 
gehalten würden. Dies dient als Grundlage zur Entw. einer allg. Theorie des Aus­
tauschprozesses, die auch auf kation. Harze u. auch auf n icht wss. Systeme anwendbar 
is t u . Voraussagen über den Separationsfaktor aus meßbaren physikal. Größen ge­
sta tte t. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1293. März 1948. Brooklyn, N. Y., Polytechn. Inst.)

_____   205.207
Ss, M. LIpatow, P hysikalische Chemie der Kolloide. M .-L. G oschim isdat. 1948. (374 S.) 12 R bl. 30 K op.

[in  russ, Sprache].
E . J .  W . Verwey and J .T .  G. Overboek, Thcory o f the S ta b ility  of Lyophobic C olloids. A m sterdam . 1943.

E lscv icr. 2 2 s . 6d.

B. Anorganische Chemie.
P. W. Bridgman, Ein experimenteller Beitrag zum Problem der Diamantsynthese. 

Vf. beschreibt ausführlich seine neuesten Vorss. zur Umwandlung von G raphit (I) in 
D iam ant (II) (vgl. C. 1942.1. 458). Die angewandten Drucke, die m it einer 1000-Tonnen- 
Presso erzeugt wurden, betragen bis Zu 30 000 kg/qcm, in  einem F a lb  45 000 kg/qem; 
die Tempp. lagen oberhalb 2000°. Das Ausgangsmatcrial war entweder I allein oder
I m it D iam antsplittern als Rrystallkeimen. Das Erhitzen wurde auf 2 Arten durch­
geführt: 1. Das M aterial wurde elcktr. erh itzt, schnell in  das Druckgofäß gebracht u. 
dann dor D ruck erzeugt. 2. Die Temp. wurde im Druckgefäß selbst erzeugt, indem 
durch den angewandten Druck ein Gemisch aus RC103, Zucker, N aaO, u. Mg zur Rk. 
gebracht wurde. Bei keinem Vers. war eine Umwandlung von I in II  zu beobachten. 
Bei don nach der 2. Meth. durchgeführten Verss. wurde festgestellt, daß oberhalb des
F. von Mo das Maß der Umwandlung von II  in  I eine Funktion des Druckes ist. Es 
ergab sich bei 15 000 kg/qem 100%ig. u. bei 30 000 kg/qcm 0%ig. Umwandlung von
II in  I. Eino lineare Extrapolation für noch höhere Drucke würdo die reversible Um­
wandlung von I in  II anzeigen. E in  experimenteller Beweis dieser Annaluno konnte 
jedoch nicht erbracht werden. Dor durch Umwandlung aus II erhaltene I zeigte das 
gleiche Röntgendiagramm wie gewöhnlicher I. Aus tkeoret. Erwägungen w ird die 
Folgerung gezogen, daß die weitoro lineare Extrapolation der Gleichgewicktskurve 
zwischen I u. II aus den experimentellen Daten bis zu 1000° zu hohe Druckwerte für 
den für die Umwandlungsgeschwindigkoiten günstigen Bereich oberhalb 2000° ergeben 
würde. Die Gloichgewiehtskurvo w ird also wahrscheinlich steiler werden. Vf. be­
zweifelt die Angaben von G ü n t h e r , G e s e l l e  u . R e b e n t i s c h  (C. 1943. I .  1867), die 
bei ihren Verss. Drucke von 100 000 kg/qem orreickt haben wollen. (J. chem. Physics 
15. 92—98. Febr. 1947. Cambridge, Mass., H arvard  Univ., Dep. of Physics.) 236.270

Ruth Bakken, Ellen Gleditsch und A, C. Pappas, Die Uranerze. Unterss. an U-Erzen 
ergeben, daß das Verhältnis U1'/UV1, das man aus der Formel U30 8 =  U 02 -2UOs 
zu 0,47 borcclmet, zwischen 0,3 u. 4 liegt. Diese Abweichung kann durch äußere Einfll.
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(Oxydation, Auswaschung, Infiltration) bedingt sein, aber auch durch radioakt. Ver­
änderungen wie nach: U 0 2—> (RaG)O +  O (I). Von norweg. Cleveit der Zus. 0,31(%) 
S i0 2, 0,09 Gangart, 12,05 PbO, 2,58 ThO,, 2,74 Oxyde seltener Erden, 2,98 Fe20 3 -f- 
A12Ö3, 79,22 U30 8 w ird ein EinZelkrystalf, vom Zentrum ausgehend, in 4 Schichten 
un terteilt, die analysiert werden. Pb u. Fe nehmen nach außen hin ab, finden sich aber 
in  der äußersten Schicht angereichert; der ThO„-Gek. bleibt konstant, in  der Außen­
schicht ist er aber ebenfalls angereichert. U  nim m t vom Zentrum  aus leicht ab, die 
Außenschicht zeigt starke Verarmung. Das Verhältnis U 0 ,/U 0 3 nim m t ständig ab. 
Entgegen der Ansicht von G o l d s c h m id t  wird festgestellt, daß das RaG  (Pb-Isotop) 
n icht als Dioxyd vorliegt, sondern daß die Umwandlung des UOs nach I wahrscheinlich 
ist. Um über den Verbleib des 0  (im K rystallg itter oder für Oxydationen) Aufschluß 
zu erhalten, werden die Gasmengen, dio beim Erhitzen auf 850 u. 880° in  Ar abgegeben 
werden, bestimmt. Aus den gefundenen O-Mengen u. der Analyse des e rh itz t gewesenen 
Cleveits ergibt sich, daß U 0 2 zugenommen, U 0 3 abgenommen h a t u. zwar annähernd 
im stöchiometr. Verhältnis nach: U 0 3 =  U 0 2 +  l/20„. Ar läß t sieh bei entsprechender 
Arbeitsweise durch N  ersetzen. Man kann aus den Unterss. schließen, daß das Pb- 
Isotop im nicht durch äußere Einfll. veränderten Iyrystall völlig aus radioakt. Zerfails- 
prodd. besteht. Das A lter des Minerals berechnet sich zu 1,25 10° Jahren . (Bull. 
Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 515— 17. M ai/Juni 1948.) 407.339

C. Mineralogische und geologische Chemie.
M. Ss. Kawejew, Über einige geochemische Prozesse in den permischen Ablagerungen 

der Erdöllagerstätte von Ssarabikttlowo. Im  südöstlichen Teil der Tatar. Republik ist 
das Vork. von Erdöl vorwiegend an die Gesteine der oberen Ufascrie (Perm) gebunden. 
In  der recht eingehenden petrograph. Beschreibung wird bes. auf Erscheinungen h in­
gewiesen, die sich auf die Eignung als Speichergesteine beziehen. Bemerkenswert ist 
dabei, daß die grüne Farbe einiger k last. Gesteine dort vom erheblichen Chloritgeh., 
die Rotfärbung in anderen von den Zersetzungsprodd. des Chlorits herrühren soll. 
F ür dio Umwandlung von Chlorit in Quarz, Chaieedon, Opal, Carbonato u. Hydroxyde 
des Eisens u. Aluminiums wrird  folgende Gleichung angegeben: 4H3(Mg, Fe) 5Al„Si30 ls +  
40CO2 +  1502 +  Aq g= 4Al20 3-nH ,0 +  12Si02 +  20Mg(HCO3)2 +  2Fe(OH)3 +  Aq. 
W asseranalysen scheinen den Ablauf einer derartigen Rk. insofern zu bestätigen, als im 
Grundwasser dieser Schichten das Verhältnis Ca: Mg < 1  ist, während sonst allg. das 
Verhältnis Ca: Mg > 1  angetroffen wurde. Genannte R k. vollzieht sich nur bei einem 
Überschuß an C 02. Dieser en tsteht nach G e r l i n g  durch Oxydation von KAV-stoffen 
unter Einw. von Sulfaten. CaS04 -f  CH, - f 0 2 =  H 2S +  Ca(HC03)2. Schließlich wird 
CaC03 unter Bldg. freier C 02 ausgefällt. Ca(HC03)25 ^  CaC03 |  +  C 02 +  H 20 . H ier­
m it werden Beobachtungen erk lärt, nach denen im Grundwasser m it Überschuß an 
freier C 02 eine bedeutende Verminderung des Sulfatgeh. u. eine krasse Umkehr des 
Verhältnisses Ca: Mg zugunsten des letzteren sta ttfindet. — Zusammenfassend deuten 
die Untersuchungsergebnisse auf den Ablauf folgender geochem. Prozesse in  den Ge­
steinen der Ufaserie bei Ssarabikulowo hin: Die Oxydation der KAV-stoffe durch 
Sulfate füh rt 1. zur Bldg. von H„S u. P yrit, 2. zur Ausfüllung von Calciumcarbonat,
3. zur Bldg. überschüssiger C 02. Bei Einw. von Grundwasser m it überschüssiger C 02 
auf klast. Gesteine werden die eisenhaltigen Al-Silicate (bes. die Chlorite) zerstört 
u. das Verhältnis der Ionen C a": Mg "w ird  verändert. Durch denAblauf dieser Prozesse 
werden die k last. Gesteine zerstört. Sie gehen in  einen zunehmend dispersen Zustand 
über u. der Porenraum  wird langsam durch das ausfallende Calciumcarbonat aus­
gefüllt. D am it nimm t die Speicherfähigkeit der erdölführenden Horizonte laufend ab. 
(ßoKJiagH AivageMnn H a y n  CC CP [Ber. akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 55. 429 
bis 431. 1947. Geol. In st, der Akad. der Wiss. Zweigstelle Kasan.) 371.378

A. Prey, Die modernen Methoden und Ergebnisse der Geophysik. In  der zusammen­
fassenden A rbeit w ird in  verschied. Abschnitten über Best. der Abplattung aus Schwere­
messungen, Best. der m ittleren D. der Erde, Fortpflanzungsgeschwindigkeit der E rd ­
bebenwellen, Isostasie, Festigkeit der E rde, F lutreibung u. Geschichte des Mondes 
u. Kontinentalverschiebung, Polflucht u . W estdrift berichtet. (Experientia [Schweiz]
4. 88— 100. 15/3. 1948. Wien, Univ.) 286.378

N. Je. Wedenejewa und L. G. Tschenzowa, Thermische Ausbleichung von Rauch- 
qmrz. Angaben über Entstehung u. Verh. der Färbung in  natürlichen u. künstlichen 
Rauchquarzen. Der Temp.-Unterschied für den Beginn der Ausbleichung (<—'220° u. 
■~180°) läß t verm uten, daß die Färbungszentren in  natürlichen u. künstlichen Rauch­
quarzen ih rer K atur nach verschieden sind. Durch Verss. wird das Verh. der Farb-
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Zentren an natürlichen Rauchquarzen fcstgestellt. Als Maß für den Verlust an Färbungs­
zentren bei der Erhitzung dient die Verminderung der opt. D. im sichtbaren Spektrum. 
Die Versuchsergebnisso deuten auf das Vorhandensein von Farbzentrcn unterschied­
licher therm. Beständigkeit. Es gelingt aber nicht, auf diesem Wege die künstliche 
Färbung von der natürlichen abzugrenzen. (floiiJiaflH AKa.ge.Mini Hayic CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 55. 441—44. 1947. In st, fü r K rystallograplne 
der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 371.380

O. A. Alokln, Allgemeine H ydrochcm ie. (Die Chemie der na tü rlichen  W ässer.) L. G idrom eteoisdat. IM S .
(208 S.) IG R bl. [in russ. Sprache].

D. Organische Chemie.
D r  Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Walter H. C. Rueggeberg und Jacob Chernack, Alkoholyse von Älhylphosphal. Die 
Darstellung gemischter Ätliyl-Bulyl-Phosphate. Eine Mischung von n-Butanol u. Älhyl­
phosphal setzt sich selbst bei 160° n icht merklich um. N atrium butylat beschleunigt 
die Alkoholyse kataly t. sehr s ta rk  zwischen 90 u. 120°. Es entstehen Diäthyl-n-bulyl- 
phosphat u. Älhyl-di-n-butylphosphal, durch Alkylierung des Butylat-Ions entsteht in 
einer Nebenxk. Älhylbulyläthcr. Das Mengenverhältnis der entstehenden Prodd. hängt 
vom Mischungsverhältnis der Ausgangsstoffe ab. Äthylphosphat verhält sich demnach 
als wahrer Ester, bei dem Alkoholyse au ftritt , ferner w irkt es als Alkylierungsmittel. 
So wird z. B. Morpholin durch Ä thylphosphat in  am N  substituiertes Äthylmorpholin 
umgewandelt. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 1802—04. Mai 1948. M aryland, Army 
Chemical Center, Chemical Corps Technical Command.) 205.400

Ward Byerly, Howard G. Cutforth und P. W. Selwood, Magnetische Untersuchungen 
über die Dissoziation und Disproportionierung einiger Hexaaryläthane. Aus magnet. 
Messungen werden die scheinbaren Dissoziationsgrade u. Gleichgewichtskonstunten 
folgender Verbb. erm ittelt: Hexaphenyläthan, Di-o-tolyltelraphenyläthan, Di-a-naphlhyl- 
lelraphenyläthan, Tetra-o-tolyldiphenylälhan, Di-o-chlorphcnyllelraphenyläthan u. Di-ß- 
naphlhyltetraphenylälhan. Die D aten werden für m ehrere Tempp. erm ittelt, für 20° 
werden ebenfalls der Dissoziationsgrad sowie Enthalpie- u. Entropieänderung des 
Vorgangs angegeben. Die Dissoziationswärmen sind weitgehend unabhängig vom 
Substituenten, die Entropieänderung wird wesentlich stärker beeinflußt. Der Disso­
ziationsgrad is t s ta rk  von ster. Einfll. abhängig. F ür Di-p-lolyltelraphenyläthan werden 
die Geschwindigkeitskonstanten für die Disproportionierung erm ittelt. Im  Hellen 
gehen Farbverlust u. Sinken des Paramagnetismus parallel, im Dunkeln bleibt die 
Lsg. gefärbt, auch wenn das freie Radikal n icht mehr vorhanden ist. Ins Helle gebracht, 
verschwindet die Farbe in wenigen Augenblicken. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1142— 43. 
März 1948. Evanston, H l., Univ.) 205.400

C. N. Hinshelwood, Einige Ansichten über die Chemie der Kohlenwasserstoffe. Be­
trachtungen über Probleme der KW-stoff-Chemie vor allem in Hinblick auf S truktur- 
einfll. auf die Reaktionskinetik. Nach eingehender E rörterung der besonderen 
Bindungsverhältnisse in  KW-st offen wird die* Oxydation von Paraffin-IvW-stoffen bei 
hohen u. niederen Tempp. behandelt. Der Oxydationsbetrag nimmt rasch m it wachsen­
der Kettenlänge in  der n-Paraffin-Rcihe zu. So betragen nach den experimentellen 
Unterss. von C t j l d i s  u. M d l c a h y  die Relativwerte im Vgl. m it Pentan bei Propan 0,1, 
B utan 0,5, Pentan 1, Hexan 7,5, Octan 200 u. bei Decan 1380. Sohr groß sind die 
Unterschiede zwischen den Isomeren, wie die folgenden Rclativzahlen bei den Hexan- 
Isomeren zeigen:

C C C C C

l l c - L c - c  c - c - i - c - c  o-cL c-cc - l p
(J

1 12 60 560 1580

Verzweigung u. Länge der K etten  haben also einen entgegengesetzten E infl., was formal 
darauf z u r ü c k g e f ü l i r t  werden kann, daß jede Methylgruppe einen hemmenden Einfl. 
auf die Oxydationsgeschwindigkeit ausübt, der durch dazwischentretende CIL;-Gruppen 
«mdämpft wird. Auch an H and von Paraffinsubstitutionsprodd. läßt sich die besondere 
Bedeutung der Methylgrupp an feststellen. Aber nicht nur vom strukturellen u. valenz- 
theoret. Charakter des KW-stoffes, sondern auch von der N atur des Reaktionspartners
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hängt die Reaktionskinetik ab. W ährend das V erhältnis der Oxydationsbeträge 
zwischen n-Hexan u. D im ethylbutan in  der Größenordnung von 1000 ist, verläuft die 
Rk. m it Schwefel bei beiden Isomeren ungefähr gleich schnell. (J. ehem. Soo. [London] 
1948. 531— 38. April.) 300.400

D. J. Brown, Die thermische Zersetzung von Benzoylperoxyd. Die Reaktionsordnung 
der Zers, von Benzoylperoxyd in  Benzol bei 90° u. in  Nitrobenzol bei 80° w ird bestimmt. 
Da die D E. des Lösungsm. nur einen geringen Einfl. auf die Zersetzungsgeschwindig­
keit h at, w ird keine Ionenrk. als S tartrk . angenommen. Die Zers, halogensubstituierter 
Benzoylperoxyde wird gleichfalls untersucht. Als Anfangsrk. w ird einfache Dissoziation 
un ter Bldg. von Radikalen m it einwertigem Sauerstoff angenommen, gefolgt von 
zwei parallel laufenden Reaktionen. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1208— 09. März 1948. 
Lincoln, Nebr., Univ.) 205.400

C. Gardner Swain, Kinetischer IVahrscheinlichkeitsbeweis fü r  einen trimolekularen 
Mechanismus bei Subslilulionsreaklionen von Triphenylmethylhalogeniden in  benzoli- 
scher Lösung. Nucleophilo Substitutionsrldc. te rt. Halogenide, dio nach dem Ioni­
sierungsmechanismus verlaufen, wurden bisher im allg. in  OH-Gruppen-lialtigen 
Lösungsmitteln untersucht, so daß dio wahre Reaktionsordnung nicht zu erkennen 
is t, da das im  Uberschuß vorhandene Lösungsm. selbst am Reaktionsmechanismus 
beteiligt ist, wie u . a. aus Verss. m it gemischten Lösungsmitteln hervorgeht. Bei der 
Umsetzung von Methanol m it Triphonylmethylchlorid oder -bromid w ird in  Bzl. als 
inertem  Lösungsm. dio Reaktionsordnung in  bezug auf alle anwesenden nucleophilen 
u. elektrophilen Moll, untersucht. Methanol (I) reagiert m it dem Halogenid in  
bonzol. Lsg. in  Ggw. von überschüssigein Pyrid in  (II) bei 25° rasch unter Bldg. des 
Methyläthers. Dio Rk. is t innerhalb der Meßfehler exakt von erster Ordnung in  bezug 
auf Halogenid u. von zweiter Ordnung in  bezug auf I, während II nur zur Aufnahme 
des Halogenwasserstoffs dient u. die Rk. irreversibel machen soll. Die etwa 5 Zehner­
potenzen stärkere Base Triäthylam in gibt annähernd die gleiche Geschwindigkeit wie
II. Die entsprechende Rk. m it Phenol (III) zum Phenyläther erfolgt öOmal langsamer 
als die m it I. Die inverse Abhängigkeit von der II-Konz. zeigt in  diesem Falle an, daß 
etwa dio H älfte des III  durch das II komplex gebunden ist. Die langsamere Rk. des 
III  kann  am besten durch die Annahme einer gleichzeitig erforderlichen Solvatation 
des C-Atoms erk lä rt werden, wobei das größere III weniger wirksam sein sollte als das 
kloinero I. Is t sowohl I als auch III  zugegen, so b ildet sich bis zum Verbrauch des I 
nur M ethyläther m it einer Geschwindigkeit, die 7mal größer als die Summe der Ge­
schwindigkeiten m it I u. m it III allein ist. Augenscheinlich is t die hohe Geschwindig­
k eit n icht Salzeffekten (deren Größe durch Zusatz der Halogenide te r t . Amine u n te r­
sucht wird) oder einer Komplexbldg. zwischen I  u. III zuzuschreiben. Die Geschwindig­
keit is t proportional dem Prod. der Konzz. von I, III u . Halogenid, obwohl III  in  der 
raschen Phase der Rk. n icht verbraucht wird. Diese Beobachtung m acht wahrschein­
lich, daß bei der Substitution des Halogenids allg. 1 Mol. I oder III  eine Wasserstoff­
brückenbindung m it dem Halogenatom eingeht, wodurch dessen Bindung an  das C- 
Atom geschwächt w ird, während gleichzeitig ein anderes Mol. das C-Atom zum Car- 
bonium-Ion solvatisiert. I II  solvatisiert Halogen besser als ein C-Atom, während für
I  das Umgekehrte gilt. Aus diesem Grunde verläuft der trim ol. Prozeß bei gleichzeitiger 
Anwesenheit von III u. I, dio dann beide ih re optimale Wrkg. entfalten können, bes. 
schnell. — Die relative Reaktionsfähigkeit einer Reihe von Verbb. gegenüber Tri- 
phenylmethylbromid w ird in  benzol. Lsg. gemessen. p-Nitrophenol is t infolge seiner 
sta rken  Neigung zur Bldg. von W asserstoffbindungen erheblich wirksamer als III. 
Beim Vgl. der Reaktionsfähigkeiten sind mindestens 2 Faktoren zu berücksichtigen:
1. ster. Händerung (zum Unterschied von III reag iert Triphonylcarbinol nicht, ebenso
II in Ggw. v o n ll l  nicht), 2. Basizität des Atoms, das das C-Atom solvatisiert (p-Toluidin 
reagiert wie W. uruneßbar schnell, Thiokresol fast so schnell wie I, obwohl S kein bas. 
Atom im gewöhnlichen Sinne ist). — Die Rk. des Halogonids m it I h a t eine niedrige 
Aktivierungsenergie von 6,6 ±  1 kcal u. dam it eine hoho negative Aktivierungsentropie. 
Dies bedeutet, daß sehr genauo Orientierung Zum Zustandekommen der Rk. erforder­
lich ist, dio eigentliche Rk. dann aber energet. sehr leicht verläuft. Andere trimol. 
Rick, in  fl. Phase werden zum Vgl. herangezogen, der Anwendungsbereich des hier fest­
gestellten Mechanismus w ird diskutiert. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1119— 28. März 
1948. Cambridge, Mass., Massachusetts In st, of Technol., Dep. of Chem., u. California 
In s t, of Technol., Gates and Crellin Labor.) — 254.400

E. B. Maxted, Untersuchungen über die Entgiftung von Kalalysatorgiften. VI. M itt. 
Verwendung einer regenerierbaren Fillersäule. (V. vgl. C. 1948. I I .  1391.) Die in  der 
vorangehenden M itt. beschriebene Meth. zur Entgiftung von thicphenhaltigem  Bzl.



f  ' liatto den Nachteil, daß bei höheren Giftgchh. eine rnebrfache Behandlung zur völligen 
Entfernung des Giftes erforderlich war. Sie w ird daher in  der Weise abgewandelt, 
daß das Bzl. durch eine Schicht von Pt-Schwarz filtr ie rt wird, die das Gift adsorbiert. 
Die Entgiftung bleibt dabei bis zur Erschöpfung der Aufnahmefähigkeit des P t voll­
ständig. 10 g Pt-Schwarz nahmen 0,5 mMol S als Thiophen auf. Anschließend wird 
die Säule mit verd. wss.Na-Molybdat-Lsg. regeneriert. Da in  diesem Pall das adsorbierte 
G ift selbst, nicht aber wie früher die zu entgiftende Substanz m it dem entgiftenden 
Oxydationsmittel in  Berührung kommt, kann die Meth. auch zur Reinigung von Stoffen 
wie Phenol oder P yrid in  (vgl. nächst. Ref.) verw andt werden, die keiner Oxydations- 
wrkg. ausgesetzt werden dürfen. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 1091— 93. Aug. 
Bristol, Univ.) 254.400

E. B. Maxted und A. G. W alker, Untersuchungen über die Entgiftung von Katalysator- 
giften. V II. M itt. Der Sdbslvcrgijlungsefjekl bei der Hydrierung von Pyridin. (VI. vgl. 
vorst, Ref.) Bei der H ydrierung von Cyclohexen in  Cyclohexanlsg. an  Pt-Sehwarz 
bei 27° w irkt Pyridin  (I) als N atalysatorgift von etwa lj10 der tox. Wrkg. des Thio- 
phens. I wurde zu den Verss. nach der im vorst. Ref. beschriebenen Meth. sorgfältig 
gereinigt. Die Hydrierung von I in  Cyelohexan is t etwa 12mal langsamer als die von 
Bzl. u. 65mal langsamer als die von Cyclohexen, was einem Selbstvergiftungseffekt 
infolge zu starker Adsorption sowohl von I als auch von Piperidin auf Grund des Vor- 
liegcns einsamer Elektronenpaare in  diesen beiden Verbb. zuzuschreiben ist. Auch in 
W. als Lösungsm. is t die Hydrierung von I kaum rascher als in  Cyclohexan. Der Selbst­
vergiftungseffekt kann aber durch Zusatz von Säure (HCl, H 2S04), das heißt Über­
führung von I  in  Pyridinium-Ion m it abgeselnrmter E lektronenstruktur, unterdrückt 
werden. Die Hydrierungsgeschwindigkeit steig t m it zunehmendem Säurezusatz, 
das heißt m it Annäherung an den N eutralpunkt, sehr rasch an; die Maximalgeschwindig­
keit wird aber erst bei einer Säurekonz, erreicht, die beträchtlich höher ist, als dem 
Neutralpunkt entspricht. Bei noch höheren Säurekonzz. fä llt dio Geschwindigkeit 
wieder stärker ab. Die Ursache dieses Abfalls is t noch ungeklärt, soll aber noch unter­
sucht werden. Trockenes NH3 is t zum Unterschied von wss. Ammoniak u. Ammon- 

G-, salzen ebenfalls ein K,atalysatorgift für die H ydrierung von Cyclohexen in  Cyclohexan­
lsg . entsprechend der oben entwickelten Theorie. (J. chem Soc. [London] 1948. 1093 
bis 1097. Aug. Bristol, Univ.) 254.400

Milton Burton, Strahlenchemie. IV. M itt. Eine Untersuchung des Einflusses des 
Zustands auf das Verhalten einiger organischer Verbindungen und Lösungen. (Vgl. auch
C. 1948. H . 944.) Es werden die in  der Radiolyse auftretendon Prozesse bei einigen 
organ. Verbb. betrachtet. Die Größe des stoßenden Teilchens spielt bei Gasen keine 
ausschlaggebende Rolle, kann jedoch in  Pli. von Bedeutung werden. Der Zustand des 
bestrahlten Mediums h a t auf den Primärprozeß nur eine geringe W irkung. Die prim. 
Anregung m it Strahlung großer Energie is t ähnlich der in  der Photochemie. Dio Mannig­
faltigkeit der im Primärprozeß erzeugten Ionen spielt fü r die Reaktionsfähigkeit keine 
Rolle. Bzl. wird m it anderen ICW-stoffen verglichen; seine geringe Reaktionsfähigkeit 
is t zum Teil seiner geringen photochem. Reaktionsfähigkeit u. der Beständigkeit des 
C6H6+-Ions zuzuschreiben. Der Stabilisierungseffekt von fl. Bzl. u. von Bzl. als Lösungsm. 
w ird diskutiert. (J. physic. colloid Cliem. 52. 504— 78. März 1948. Notro Dame, Ind., 
Univ., Dep. of Chem.) 286.400

John E. Willard, Reaktionen von Tetrachlorkohlenstoff mit durch isomere Kern- 
•übergänge und durch Neutronen—y-Reaktion aktiviertem Brom. W ährend das durch Ein- 
fangen eines langsamen Neutrons gebildete 82Br m it einer Halbwertszeit von 34 Stdn. 
un ter ¿¡-Emission in  S2K r übergeht, besitzt das Isotop “ Br 2 Energiezustände. Das. 
im höheren Zustand befindliche geht m it einer Halbwertszeit von 4,4 Stdn. unter 
y-Strahl- oder Honversionselektronemission in  den niedoren Zustand m it einer H alb­
wertszeit von 18 Min. über u. bildet dann unter /¡-Emission 80Kr. Der isomere Über­
gang 80Br (4,4 Stdn.)-»- 80Br (18 Min.) wird betrach te t bei Zerfallsrkk., Z. B. C,H, 80Br 
<4,4 Stdn.)-»- CUIj 80Br (18 Min.)+ 4- s, C2H5 MBr (18 M in.)*-* C2H .+  8°Br (18 Min.)*; 
bei Additionsrkk., z . B.  CC14 -f  80Br (18Min.)+ -f- e—> CC1- -J-" 80Br (18Min.) - f  Gl 

; CCl, -j- 8“Br (18Min.)-> CC13 80Br (18Min.) u . 88B r (ISMin.) -f- C„H»—> C,H„ “ Br 
(18 Min.), C JV °B r(18M in.) -f  HBr->-'CsH 3 “ Br (18Min.) +  Br. ' D e r  Reaktions­
mechanismus beim Neutronen-y-Prozeß is t infolge der hohen kinet. Energie ähnlich 
dem oben skizzierten.  ̂Bei der Rk. von CC14 m it aktiviertem  B r entstehen CCLBr, 
CCLBr„ u. höher sd. Verbindungen. (J. physic. colloid Chem. 52. 585— 94. März 
1948. Madison, Wis., Univ., Dep. of Chem.) 286.400

E. Gallico und B. Camerino, Reduzierende Wirkung der Rönlgenslrahlen auf eine 
Methylenblaulösung. Wss. Idethylenblaulsg. w ird durch Röntgenbestrahlung red.,
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alkohol. jedoch nicht. Verschied, gesätt. u. ungesütt. Vorbb. schützen in  verschied. 
Ausmaß das M ethylenblau vor der Reduktion. (Experientia [Schweiz] 4. 109— 10. 
15/3. 1948. M ailand.) 286.400

D. P. Stevenson, Analyse der Propanisotope. Es werden zunächst dio notwendigen 
Bedingungen der Spektroskop. Massenbestimmungen kurz d isku tiert. Es wurde ge­
funden, daß dio Dissoziations Wahrscheinlichkeit der 12C-12C-Bindung im isotopen 
Propan etwa 4—5% größer is t als diejenige für n. Propan. Q uantitative Aussagen über 
die 13C -13C-Bindung können nicht gemacht werden. (Physic. Rev. [2] 73. <537. 1/3. 
1948. Shell Development Co.) 2S6.400

J . C. Deoius, Berechnung der Krajtkonstanten bei einigen Halogenderivaten des 
Methans. Aus den beobachteten Grundschwingungsfrequenzen bei der Reihe CX4, 
. . . ,  CY4 (X schrittweise durch Y ersetzt, X  =  CI oder Br, Y =  H  oder D) werden dio 
K raft- u. W echselwirkungskonstanten berechnet. Mit der Annahme, daß die K ra ft­
konstanten für die verschied. Moll, invariant sind, u. nach Vernachlässigung einiger 
Wechselwirkungskräfte wurde die Zahl der K onstanten von 63 auf 28 red. u. m it diesen 
100 Grundschwingungsfrequenzen berechnet, die in  einer Tabelle m it 82 experimentell 
erm ittelten Frequenzen verglichen werden. Die Abweichung be träg t n icht m ehr als 
ca. 1%. 22 Frequenzen, die zur Konstantenberechnung nicht benutzt wurden, lassen 
sich richtig Voraussagen, Die Ergebnisse sind in  guter Übereinstimmung m it älteren, 
von S t e p a n o v  (Acta physicochim. URSS 20. [1945.] 174) aus Br-, CI- u. F -D eriw . 
berechneten. (J. ehem. Physics 16. 214—23. März 1948. Cambridge, Mass., H arvard  
Univ., M allinckrodt Chemical Labor.) 431.400

T. M. Sugden und W. C. Price, Die Ionisierungsspannungen vielatomiger Moleküle.
II. M itt. Die Ionisation einfacher Aldehyde und Ketone. (I. vgl. C. 1949. I. 658.) 
Best. der Ionisierungsspannungen nach einer E lektronenstoßm eth. (1. c.) von Form­
aldehyd (I), Acetaldehyd (II) u. Aceton (III). Die gefundenen W erte in  V waren bei 
I 10,8 ±  0,1; 11,8 ±  0,2 u. 13,1 ±  0,2 ; bei II  10,4 ±  0,1; 11,3 ±  0,1; 12,3 ±  0,1 u.
13,5 ±  0,2; bei III  10,2 ±  0,1; 11,3 ±  0,1; 12,2 ±  0,1 u. 13,6 ±  0,2. An H and der 
Ergebnisse werden unter Heranziehung vonC2H4 u. 0 2 die wahrscheinlichsten Elektronen­
konfigurationen der 3 Moll. u. ihre verschied. Termo festgestellt u. der Einfl. der Alxyl- 
substitution auf die Ionisierungsspannung näher erörtert. (Trans. Faraday Soe. 44. 
116— 23. März 1948.) 300.400

A. R. Choppin und C. H. Smith, Schwingungsanalyse bei Benzolderivaten. I . M itt. 
Die Kohlenstoffschwingungen des Toluols vom T yp  A 1. Vff. hatten  (C. 1948. I I .  1392) 
die UV-Absorptionsspektren von Douterium -substituierten Toluolen gemessen u. das 
Spektr. kurz interpretiert. Es ergaben sich Differenzen m it anderen Arbeiten, u. a. 
wegen der Zuordnung der Frequenz 623 cm-1. Deshalb werden hier m it einem verein­
fachten Valcnzkraftpotentialsyst. u. den K raftkonstanten von Bzl. u. Ä than die Schwin­
gungsformen u. Frequenzen der Kohlenstoffschwingungen vom Typ A4 neu berechnet 
u. m it den Spektren verglichen. Danach gehört die bcobachteto Frequenz 623 cm-1 
nicht zum Schwingungstyp A4, sondern nur dio 4 Frequenzen 520,786,1003 u. 1210 cm-1. 
Dio Frequenzen 1029 u. 1379 cm-1 gehören zu symm. Wassorstoffvalenzschwingungon. 
Zwei Kohlenstoffschwingungen des Typs A4 sind entweder im R a m a n -  oder im nahen 
UV-Spektr. inaktiv. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2520— 23. Ju li 1948. Louisiana S tate 
Univ., Coates Labor.) 345.400

Earle K. plyler, Schwingungsbanden, gemessen mit einem Thalliumbromidjodid- 
Prisma. Nachdem'Vf. in  früheren Arbeiten (C. 1948. II. 1216) auf die Meßmethodik 
beim Gebrauch dieses Prismenmatorials eingegangen ist, w ird hier als erstes Ergebnis 
eine Auswahl von neu vermessenen U ltrarotbanden im  Gebiet zwischen 20 u. 40 fi m it­
geteilt, deren Vorhandensein zum Teil von der Theorie bereits vorausgesagt war. 
Folgende Banden wurden gefunden (Frequenzen in  cm-1): C^HCl^ 448, 386, 278; 
C„ « 4 427, 403,347, 287; CILCL 286; C'0% 328, 310; OHBh  433,388,379; CII Br „CH Br-, 
446, 398, 282; CS, 397; Chlf. 369; Bzl. 403; Toluol 348; 1.3.5-Trimethylbenzol 333, 
275; Isobutylbenzol 444, 422, 402, 346. (J. ehem. Physics 16. 1008. Okt. 1948.
Washington, D. C., N at. Bureau of Standards.) 345.400

Pierre Clément, Zwischenmolekulare Wechselwirkung durch Wasserstoff bindung. Löst 
m an Carbonylverbb. (z. B. Benzylacetat) in  organ. Lösungsmitteln, so zeigt die u ltra ­
ro te CO-Frequenz 1745 cm-1 je nach dem Lösungsm. eine Verschiebung um 10— 20 cm-1, 
dio vom Vf. auf W asserstoffbindung folgender A rt zurückgeführt wird: > C = 0 —> 
H -O -C H 3 oder > C = 0 —*- H -C -R 3 (R =  CI oder N 0 2). Hexan u. CC14 als Lösungsm. 
ergeben keine Verschiebung der Frequenz 1745 cm-1, KW-stoffe erst, wenn dio CH- 
Bindung durch mehrfache CI- oder NÖ2-Substitution der anderen Wasserstoffe polari­
sie rt u. ak tiv iert ist. Dieselbe Frequenzverschiebung beobachtet Vf. auch bei den



CO-Frequenzen anderer Ester u. Ketone in  verschied. Lösungsmitteln. (J. Chim. 
physique Physico-Chim. biol. 45. 104—06. April/M ai 1948.) 345.400

Leonard Glatt, Dichroismus im nahen Ultrarot, hervorgerufen durch orientierte 
CH2-Kelten. Vf. untersucht den Dichroismus an  Stoffen, dio lange einfach gebundeno 
CHj-Ketten enthalten. Starke Effekte werden bei gestreckten Polyäthylenen gefunden, 
mehrere beobachtete Banden Kombinations- u. Oberschwingungen der CHä-Gruppe zu­
geordnet. Die Bande 4216 cm-1 t r i t t  nur auf, wenn eine E-Vektorkompon"cnte parallel 
zur Mol.-Achse liegt. Halbkrystalline ,, Par o v a  x “  - Fi 1 mc von 40— 500 p  Dicke werden 
durch Abkühlen einer Schmelze auf heißem W. hergestellt. Spektrogramme dieser Filme 
m it polarisiertem u. unpolarisicrtem Licht ergaben vorwiegende Orientierung der Mol.- 
Aclisen senkrecht zur Oberfläche. (Pliysic. Kev. [2] 73. 535. 1/3. 1948. Berkeley,
Calif., Univ. of Calif.) “ 345.400

Jules Duchesne, Das Bamanspeklrum von Telraälhylorihosilicat. Eine Tabelle von 
20 JUMAN-Linien des fl. Si(OC2H5)4 w ird angegeben. Dio vier Linien 2975, 2929, 2888 
u. 2867 cm-1 werden CH-Valenzschwingungcn zugeordnet, dio Linien 1392, 1443, 1456 
u. 1483 cm-1 den CH-Deformationssckwingungen. 2718 u. 2766 sind wahrscheinlich erste 
Oberschwingungen von 1390 u. 1443 cm-1. Zuordnung weiterer Linien is t ohne genaue 
Analyse der Normalschwingungcn schwer möglich. Den Schwingungen der S i04- 
Gruppo werden nach kurzer Diskussion folgende 4 Frequenzen zugeordnet: 652, 236, 
1087 u. 280 cm-1. D am it erhält m an für dio K raftkonstante der SiO-Valenzschwingung
5 -105 dyn/cm u. für dio der Dcformationsschwingung 0,2 IO5 dyn/em. Nach diesen 
Ergebnissen scheint die Si04-Gruppe symm. T etraederstruktur zu besitzen, C2H6- u. 
S i04-Gruppcn scheinen sich in den Schwingungen nicht zu beeinflussen, der Si-O- 
Abstand is t in  diesem Silicat ähnlich wie in  Polysiloxanen. (J. ehem. Physies 16. 
1009— 10. Okt. 1948. Liege, Belgique, Univ., In st. d ’Astropkysique.) 345.400 

J. Chapelle, Untersuchung der Temperalurahhängigkeil des Ramanspeklrums
eines Einkrystalles von Seignellesalz. Die im ItAMAX-Spektr. von Scigneltesalz bei
Tempp. von— 70 bis + 30° beobachteten Änderungen erstrecken sich auf die Frequenz­
höhe u. Breite zweier Banden bei 3400 u. 3470 cm-1 u. auf den kontinuierlichen U nter­
grund. Es handelt sich jedoch um keine plötzlichen Änderungen, wie sie bei anderen 
Eigg. von Seignettesaiz beobachtet werden. (J. Chim. pliysiquo Physico-Chim. biol. 45. 
79—81. April/Mai 1948.) 238.400

L, Bruninghaus, Die Emissionsdauer fluorescierender Lösungen. Vf. beschreibt 
ein  neues Fluorometer, dessen Wrkg. auf der Elektro-Doppelliehtbrecliung des piezo- 
elektr. Quarzes beruht u . nach Überwindung großer, im einzelnen beschriebener Schwie­
rigkeiten gebaut worden ist. Die erhaltenen Meßwerte liegen innerhalb der Grenzen der 
Genauigkeit des Gerätes, u . zwar in  der erw arteten Größenordnung. DieVersuchsmessun- 
gen sind zunächst nxitEluorescein ausgeführt worden, das wegen der Stärke seiner Fluore- 
scenz gewählt wurde, obgleich seine H altbarkeit gering ist. Dagegen entspricht die H alt­
barkeit von Chininsulfat in  saurer Lsg. den Anforderungen, die die Genauigkeit des Ge­
rätes stellen kann. Die m it Chininsulfat ausgeführten Messungen bewegen sich zwischen
4 -IO"8 sec u. S-10~8sec. Das auf der Fluorescenzpolarisation beruhende Verf. der 
indirekten Schätzung erreicht nicht die Genauigkeit der vorliegenden Messungen. 
(Ann. Physique [12] 3. 199—274. M ärz/April 1948.) 397.400

Gaston Berthier und Bernard Pullm an, Die Eleklronenslruktur von Divinylmethan, 
Divinyläthern, Diphenylmelhan und Diphenylälhan. M it Hilfe der Meth. der Mol.-Bahnen 
werden Elektronendiagramme von Divinylmethan (I) u. -äthan (II), Diphenylmelhan (III) 
u . -äthan (IV) konstruiert. Vgl. der Diagramme von I u. Cyclopenladien zeigt, daß dio 
Öffnung des Ringes eine Verminderung der,,Ü berkonjugation“  der CH2-Gruppo herbei­
führt, eine Tatsache, auf die die Absckwäehung der sauren Eigg. zurückzuführen ist. 
Verlängerung der C-Kettc (Übergang von I zu II) u. E rsatz der Vinylgruppen durch 
Phenylgruppen rufen ebenfalls Verminderung des Anteils der Überkonjugation der 
CH2- Gruppe hervor. Den so für IV errechneten Ergebnissen sind dio der Röntgen- 
analysc gegenübergestellt. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 15. 788— 93. Juli/Aug. 
1948. Paris, Inst, du Radium.) 407.400

M. Szwaro und J. S. Roberts, Die C-Il-Bindungsenergie in Fluortoluolen. Es wird 
der therm . Zerfall von 3 Fluortoluolen untersucht u. gezeigt, daß der Zerfallsmechanis­
mus der gleiche is t wie beim Zerfall von Toluolen u. Xylolen (vgl. C. 1948. I I . 25). 
Die C-H-Bindungsenergio is t etwa die gleiche wie bei den Toluolen — etwa 78 kcal/Mol. 
(J. ehem. Physies 16. 609— 11. Ju n i 1948. Manchester, England, Univ., Dep. of 
Chem.) 286.400

Pascaline Daudel und Raymond Daudel, Die Methode der Moleküldiagramme. Für 
eine Reihe organ. Verbb. wird das Q uadrat der W ellenfunktion berechnet u . auf Bzl., 
Naphthalin, Anlhracen angewandt. Auf diese Weise w ird die Resonanzenergie für
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N aphthalin  zu 73 kcal/Mol u. für Antliracen zu 104,2 kcal/Mol gefunden. Die Hypothese
0 . S c h m id t s ,  wonach Moll, m it vielen Jz-Elelctronencarcinogene Eigg. haben sollen, wird 
durch dieso Unters, ebenso bestätigt wie dio von S v a r t h o l m ,  wonach Moll, m it vielen
n-Elektronen zu Additionsrkk. neigen. (J. ehem. Physies 16. 639— 43. Ju li 1948.
Paris, Inst, du Radium, Labor. Curie.) 286.400

Sullivan S. Marsden jr. und James W. McBain, Röntgenbeugung an wäßrigen 
Lösungen von Dodecylsulfonsäure. D urch Röntgenbeugungsaufnahmen an  verschied. 
Konzz. der wss. Lsg. von Dodecylsulfonsäure werden deren krystalline S trukturen 
einer Aufklärung näher geführt. Bis 23% is t die Lsg. isotrop. Durch Zusatz von Bzl. 
kann diese schließlich anisotrop werden, wobei große Netzebenenabstände u. lamellare 
S truk tu r bemerkbar werden. Die 23— 70%ig. Phasen L g .-K rystall enthalten koll. 
Partikel, die aus parallelliegendcn Fasern in  hexagonaler Anordnung bestehen. D urch­
messer in  Größenordnung der doppelten Mol.-Länge, konzentrationsabhängig, während 
die kleinen Mol.-Abstände in  Faserrichtung sta tist. vorteilt sind. Die S truk tur erinnert 
an  die des Tabakmosaikvirus u. unterscheidet sich wesentlich von den lam ellaren 
S truk turen  der anderen bekannten seifenartigen Röntgenuntersuckungsobjekte. Auch 
die 85%ig. Phase u. die feste Säure zeigen lamellare S trukturen m it verschied. 
Zickzackstellung der Soifenmoll. eines Paares, zwischen denen es keine kontinuierlichen 
konzentrationsabhängigen Übergänge m ehr zu geben scheint. (J. Amer. ehem. Soc. 
70. 1973— 74. Mai 1948. Stanford, Calif., Univ., Dep. of Ckem.) 277.400

J. M. Cowley, Elektronenbeugung an Fetlsäureschichten auf Metalloberflächen. Im  
Zuge von Unterss. über die Ursachen d e r ,, Grenzschmierungs * ‘-Wrkg. wurde die S truktur 
von Palmitinsäureschichten auf polierten Flächen von P t, Ag, Cu, Cd u. S tahl durch 
Elektronenbeugung in  einer FiNCH-Kamera m it kalter K athode (Gasreste, Fettdämpfo ?) 
untersucht. Die Proben konnten in  der K am era während der Beobachtung auf 300“ 
erh itz t werden. Dio bekannte Orientierung dicker Schichten verschwand bereits im 
Temp.-Bereich 35—55° (untorhalb des F. 63°). Monomol. Schichten verloren ihre 
eigentümliche Orientierung erst bei 105° innerhalb eines Bereichs weniger Grade. Diese 
Umwandlungstemp. war unabhängig von dem Unterlagemetall u. t r a t  auch bei Cd- 
P alm ita t auf P t  oder Cd ein. Chem. Rkk. dieser monomol. Schichten m it dem U nter­
lagemetall sind daher wohl als ausgeschlossen zu betrachten. Bes. eingehend un ter­
sucht wurde eine neue S truktur, die häufig zusätzlich nach linearem Verreiben dieser 
Schicht m ittels beliebigen Drückgeräts (Glasstab, Lappen n. a.) au ftra t. M itunter 
wurde diese S truk tur erst einige Min. nach Einsetzen der Elektronenbestrahlung 
beobachtet. Die Elementarzelle h a t eine Grundebeno m it den G itterkonstanten a =
5,1 A, b =  7,4 Ä. Die lange K ette  des Mol. liegt bei Orientierung nahezu parallel zur 
Oberfläche u. senkrecht zur Richtung des Reibens, b-Achse senkrecht zur Oberfläche. 
Die orientierte Schicht überdauert vielstündiges Baden in  üblichen Fettlösungsm itteln 
u . E rhitzen in  der evakuierten K am era auf 300°, w ird vielmehr durch diese Behand­
lungen in  Elektronenbeugungsaufnalunen gerado re la tiv  vorherrschend. E rhitzen in 
L uft auf 400— 800° bringt allmählich dio Orientierung zum Verschwinden, ändert aber 
nichts an  der K rystall its truk tu r: orthorhomb. G itter, o =  2,54 Ä. Dieselbe orientierte 
S tru k tu r wurde auf Ag- u. Stahl-, schwach ausgeprägt auf Cu-Unterlage, gar n icht 
auf Cd, dem ehem. aktivsten der untorsuchten Metalle, erhalten. Chem. Rkk., Ver­
seifung, Verunreinigungen durch anorgan. Substanzen sind daher unwahrscheinlich. 
Im  H inblick auf ähnliche Erfahrungen anderer Autoren an verwandten* Substanzen 
w ird als wahrscheinliche Ursache Polymerisation der Moll, durch starke seitliche 
Bindungskräfte, gefördert durch Elcktronenbestrahlmig, angenommen. (Trans. 
F araday Soc. 44. 60— 68. Jan ./Febr. 1948. Adelaide, South Australia, Univ., Phys. 
Dep.) 277.400

Richard A. Oriani und Charles P. Smyth, Dipolmomenle und innere Rotation in  
einigen substituierten Kohlenwasserstoffen. Dio innere Rotation von Moll, is t m it am 
besten durch Messung der Temp.-Empfindlichkeit des Dipolmoments zu erforschen. 
Solche Messungen liegen an Lsgg. vor, doch sind ihre Ergebnisse wegen dos ungeklärten 
Lösungsm.-Einfl. unsicher. Messungen im  Gaszustand sind nur spärlich, weshalb Vff. 
eine größere Reihe von Gasmessungen begannen. Deren erste Ergebnisse sind: 1.3-Di- 
chlorpropan (I) p  — 1,45— 1,68 bei 70— 235°; 2 .3-Dichlorpropen (II) p  =  1,74— 1,77 bei 
125—245°; 1.1.2-Trichloräthan (III) p  =  1,45— 1,47 bei 105—258° m it einem Minimum 
von p — 1,40 bei 170°; 1 .3-Dichlorpropene: Das 104°-Isomere p  — 1,78 von 120— 20S° 
u. das U2°-Isomere p  =  1,81 von 120— 230°; 1.4-Dichlorbulan p  — 2,22 bei 160— 235°. 
Die Höhe der Potentialschwello der Rotationsbehinderung wurde berechnet für I zu 
2500, II  zu 2075 u. III zu 2820 cal/Mol. (J. chem. Physies 16. 930. Sept. 1948. Prin- 
ceton, N. J .,  Princcton Univ., Frick Chemical Labor.) 345.400
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Jean-Louis Eck, Untersuchung der Erscheinungen, die bei SlronmnUrbrechung in 
einem flüssigen Halbleiter nuftrelen. Vf. untersuchte den Strom verlauf in  Nitrobenzol 
m it P t-, Cu-, Al-, Ni- u. Zn-Elektroden. Bei Stromdurchgang erhält man nach einigen 
Stdn. oder Tagen eino Abnahme bis zu einem Grenzwert der Stromdichte ioo. Nach 
Unterbrechung des Stromes t r i t t  eino rasche Zunahme auf. In  einer besonderen Versuchs­
anordnung werden P t, Zn u. N i in  Nitrobenzol u . bei 25 V/cm als Elektroden ver­
wandt. Durch die Verss. des Vf. w ird bewiesen, daß es sich n icht um stromleitcnde 
Verunreinigungen des Nitrobenzols handelt, da in  jedem Fall die gleichen W erte für ioo 
erhalten wurden. Es sollen sich nach Vf. Ionen aus der Lsg. selbst bilden. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 226. 472— 73. 9/2. 1948.) 222.400

Roger G. Bates, Bestimmung des Produktes der Konstanten fü r  den sich Überschneiden- 
den Dissozialionsbereich schwacher Säuren durch Messung elektromotorischer Kräfte. Die 
genaue Best. thermodynam. Dissoziationskonstanten vieler schwacher zwei- u. dreibas. 
Säuren is t durch das Überlappen aufeinanderfolgender Ionisationsschritte schwierig, 
bes. wenn das Verhältnis zweier aufeinanderfolgender K onstanten geringer als 500 
bis 1000 ist. Aus der K ette P t, H 2, saures Salz, MCI (M =  Alkalimetall), AgCl, Ag, 
die keine Flüssigkeitsbrücke hat, kann das Verhältnis zweier aufeinanderfolgender 
Dissoziationskonstanten bestimm t werden, so daß bei Kenntnis der einen die zweite 
berechnet werden kann. Zur Benutzung gelangen dabei geeignete prim. u . sek. Salze 
unter Zufügung von Alkalichlorid. Fünf mögliche Fälle für zwei- u . dreibas. Säuren 
werden entwickelt u. am speziellen Beispiel der Phthalsäure bei 25° prak t. angewendet. 
Das Ergebnis ist m it älteren Bestimmungen der K onstanten in  Übereinstimmung. (J. 
Amer. ehem. Soc. 70. 1579—84. April 1948. W ashington, D. C., N at. Bureau of 
S tandards.) 205.400

H. O. Day und D. E. Nicholson unter M itarbeit von W. A. Felsing, Die Dampf­
drücke und einige verwandte Eigenschaften von 1-Penlen zwischen 0 und 200°. Zur Unters, 
gelangte ein 1-Penten, das nach der Gefrierpunktsmeth. eine Reinheit von 99,34% 
aufwies, die Hauptverunreinigung bestand  aus Isopentan. Die D. w ird von 0— 50° 
wiedergegeben durch d(g/ccm) =  0,6630— 0,001034 t ,  als K p .760 werden 30,07 ±  0,02° 
bestimm t. Der Dampfdruck w ird durch die Gleichungen log p =  7,40607— 1372,194/T 
zwischen 0 u. 35°, durch log p =  7,31561— 1342,407/T zwischen 40 u. 95° gegeben; 
Angabe höherer Dampfdrücke bis 200°. Nach der exakten Gleichung von C l a u s i u s -  
C l a p e y r o n  berecknensich dio Verdampfungswärmen bei 0 u. 30,07° zu 6225 u. 6117 cal/  
Mol. (J. Amcr. ehem. Soc. 70. 1784—85. Mai 1948. Austin, Univ.) 205.400 

A. N. Campbell und W. J. Dulmage, Flüssigkeits- und Dampf kurven im System Äthyl­
alkohol-Benzol-Tetrachlorkohlenstoff bei konstantem Druck. Von den bin. Systemen 
A.-Bzl., A.-CC14 u .  Bz1.-CC14 werden die Kpp.76l) in  Abhängigkeit von der Zus. un ter­
sucht. Dio Gleickgewichtskonzz. sowohl der fl. als auch gasförmigen Phasen werden 
m it einer Genauigkeit von 0,3 Gew.-% bestimm t. Die Kpp. des te rn . Syst. werden 
unter den gleichen Bedingungen erm ittelt, die Genauigkeit der Temp.-Angaben beträgt 
0,05°. Das Syst. Bzl.-CCl4 zeigt kein azeotropes Minimum auf der K p.-Kurve. Tern. 
Systeme bestimm ter Konzentrationsbereiche können in  einen Rückstand von reinem A., 
in  ein D estillat der azeotropen Mischung A.-CC14 u. in  eine sich der aZeotrop. Zus. des 
Syst. A .-Bzl. nähernde Mischung zerlegt werden. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1723—27. 
Mai 1948. Winnipeg, Univ.) 205.400

C. E rnst Redemann, Saul W. Chaikin und Ralph B. Fearing, Flüchtigkeit und Dampf­
druck von zehn substituierten 2-Chloräthylaminen. Zur besseren Beurteilung der Gift- 
wrkg. u. blasenziehenden Eigg. der Ghlorälhylamine wurden die Flüchtigkeiten nach der 
Mitführungsmcth. (m it Luft) untersucht. Nach den Gleichungen log p =  A -B /T  u. 
log WT — A'-—B/T werden im Temp.-Bereich von 0— 60° die Dampfdrücke u . F lüchtig­
keiten W  (in mg/1) durch Angabe der K onstanten A, A ' u. B von Verbb. von vor­
wiegend der allg. Formel R-N(C2H 4C1)2 [R =  niedere Alkyle] festgelegt. Aus der 
Dampfdruckkurve werden dio Verdampfungswärmen berechnet. (J. Amer. ehem. Soc. 
70. 1648— 50. April 1948. Chicago, 111., Univ., Toxicity Labor.) 205.400

Carl B. Kretschmer, Janina Nowakowska und Richard Wiebe, Dichten und das 
Dampf-Flüssigkeit-Gleichgeivicht des Systems Äthanol-Jsooclan (2.2.4-Trimelhylpenian) 
zwischen 0 und 50°. Die DD. von Äthanol, Isooctan u. deren Mischungen werden bei 0, 
25 u. 50° bestimm t. Die DD. von A. u. Isooctan werden durch Gleichungen als Funktion 
der Temp. dargestellt. Die bei der Vermischung der Komponenten auftretende Vol.- 
Vermekrung wächst s ta rk  m it zunehmender Temperatur. S tat. Dampfdruckmessungen 
werden bei 0 u. 25° durchgeführt, bei 25 u. 50° werden die Dampf-FL-Gleichgewichte 
nach einem besonderen Ve.-f. erm ittelt, das exakte W erte liefert. Die erm ittelten 
Dampfdruckwerto stehen in guter Übereinstimmung m it den nach D u h e m - M a r g ü l e s
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berechneten. Die von einer idealen Mischung abweichenden W erte der freien Energie, 
Entropie u. Enthalpie worden angegeben, ebenso die Aktivitätskoeffizienten. Die 
Entropie Zeigt üborrasohenderweiso eine negative Abweichung von den W erten der 
idealen Mischung. (J. Ainer. ehem. Soc. 70. 1785—90. Mai 1948. Peoria, N orthern 
Regional Res. Lahor.) 205.400

Scott E. Wood, Die Mischungsenlropie binärer flüssiger Gemische. Die Abweichung 
der Mischungsentropie gegenüber der idealen bin. Mischung kann auf folgendo drei 
h ier untersuchte Faktoren zurückgoführt worden: Die relativen Voll, der Moll., die 
räum liche Verteilung um ein Bezugs mol. sowio nicht völligo Unordnung in  der Orien­
tierung der Moleküle. Die räumliche Verteilung, die von der Misehungsencrgie abhängt, 
h a t den geringsten Einfluß. Sie ergibt einen negativen Beitrag zu dem von der idealen 
Mischungsentropie abweichenden Betrag u. wird bei unendlicher Verdünnung Null. 
Dar aus dem unterschiedlichen Vol. der Moll, sich ergebende Betrag is t stets positiv 
u. kann beträchtlich sein. Der größte Beitrag ergibt sich aus dem Oriontierungseffekt. 
E ine Abschätzung des Beitrages, der sich aus der n icht vollständigen Orientierungs­
unordnung der reinen Komponenten ergibt, is t möglich auf Grund des Unterschieds 
der Vordampfungsontropio der Komponenten gegenüber Argon bei übereinstimmenden 
Zuständen. Dar Unterschied is t positiv u ., zumindest der Größenordnung nach, ver­
gleichbar m it der beobachteten Abweichung von der idealen Mischungsentropie bei 
konstantem  D ruck u. unondlicher Verdünnung bei den aus 0 6ff6, CGlx, Cycloliexan u. 
Methanol zusammengesetzten sechs bin. Gemischen. Im  einzelnen setzt sich der Bei­
tra g  sowohl aus der Orientierungsverteilung des gelösten Stoffes wie auch des Lösungsm. 
zusammen. (J. ehem. Physics 15 . 358— 63. Ju n i 1947. New Haven, Univ.)

205.400
Joseph Gordon und W. F. Giauque, Die Entropie von Äthylchlorid. Die. Molicärme 

von 13— 28 70 K . Dampfdruck, Schmelz- und Verdampfungswärme. Das Äthylchlorid 
wurde durch K rystallisation u. Dest. sorgfältig gereinigt, aus dem Schmelzverh. wird 
auf eine Verunreinigung von 0,02 Mol-% geschlossen. Im  Temp.-Bereich von 217 bis 
286° K  w ird der Dam pfdruck dargestellt durch: log P(cm Hg) = — 1777,378/T — 
0,0115 789 T +  1,06734-IO-5 T 2 +  10,54417, der K p. liegt bei 285,37» K , der F. bei 
134,80 +  0,05° K . Die Molwärme (Cp) wurde von 13° IC bis zum Kp. bestimm t, bei 
270, 280 u. 290° K  sind die Molwärmen 24,12; 24,40 u. 24,69 cal/grad Mol. Die Schmelz­
wärme beim F. beträg t 1064 ±  1, die Verdampfungswärme beim Kp. 5892 Jb 6 cal/Mol. 
Die Entropie beim ICp.,G0 w ird aus den experimentellen D aten zu 65,31 cal/grad Mol 
berechnet, u. zwar für das ideale Gas gültig. Auf sta tist. Wege konnte der E ntropie­
anteil von der inneren Rotation nicht berücksichtigt werden, dieser ergibt, sich daher 
aus der Differenz der aus dem Translations-, Schwingungs- u. Rotationsanteil eines 
sta rren  Mol. berechneten Entropie gegenüber dem experimentellen W ert zu 1,5) cal/ 
grad Mol. Es handelt sich um eine gehemmte Rotation mR drei Potentialm inim a per 
Umdrehung. F ür das ideale Gas ergibt sich die Entropie bei 298,1° K  u. 1 a t  zu 65,91 cal/ 
grad Mol. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 1506— 10. April 1948. Berkeley, Calif., Univ.)

205.400
George D. Oliver, M argaret Eaton und Hugh M. Huffman, Molwärme, Schmelz- 

u’ärme und Entropie von Benzol. Da die therraodynam. D aten für Bzl. aus verschied. 
Messungen berechnet sind, wurde die Molwärme im Temp.-Bereich von 12— 341° K  
bestimmt, um so zuvorlässige W orte aus einer oinzigen Meßreihe zu erhalten. Das sehr 
sorgfältig gereinigte Bzl. wurde nach der F.-Meth. untersucht, danach 'ergibt sich eine 
Verunreinigung von etwa 0,03 Mol-%. Die Entropie für den idealen Gaszustand e r­
g ib t sich bei 298,16» IC zu 64,457 ±  0,12, beim ICp.va0 (353,26° IC) zu 68,125 ±  0,12 cal/ 
grad Mol. Die Entropien dos fl. Bzl. bei den beiden Tempp. sind 41,411 u. 47,177 cal/ 
grad  Mol. Die experimentellen W erte stimmen m it den auf s ta tis t. Wege erhaltenen 
gut überein. Die Molwärmen der F l. betragen bei 298,16° K  32,52, bei 353,26° IC 
35,70 cal/grad, die Schmelzwärme beim F. 278,69° K  beträg t 2358,1 ±  0,5 cal/Mol. (J. 
Amer. ehem. Soc. 70. 1502—05. April 1948. Bartlesville, Okla., Bureau of Mines.)

205.400
T. L. Cottrell, G. W. Drake, D. L. Levi, K. J. Tully und J. H. Wolfenden, Die Thermo­

chemie von Lösungen. V. M itt. Die lonisationsicärmen einiger organischer Säuren. (IV. 
vgl. Moss, C. 1939. I. 2937.) Gemessen worden die W ärmetönungen beim Umsatz der 
Na-Salze organ. Säuren m it einem 10%ig. HCl-Uberschuß bei 10, 20 u. 30°. Dio W ärme­
tönung entspricht der R k.A ' +  H" =  HA, zuzüglich der Verdünnungswärme der 
überschüssigen HCl. Dio H auptunsicherheit liegt in der Extrapolation-der W ärme­
tönung auf unendliche Verdünnung; da jedoch s ta rk  verd. Lsgg. gemessen werden, 
is t  die anzubringende K orrektion gering. Gemessen werden folgende Säuren (m it den 
daraus berechneten W erten für A H °-89j1 u. A S°298,1 in K lam m ern): Butler säure (— 698;
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— 24,4), Isobutter säure (— 775;— 24,8), Capronsäure (— 644;— 24,5), Isovaleriansäure 
(— 1168; — 25,7), ß-Chlorpropionsäure (— 593; — 20,2), Benzoesäure (+110; — 18,9), 
p-Oxybenzocsäure (+363; — 19,8), m-Oxybenzoesäure (+159; — 18,1), m-Nitrophcnol 
(+4705; — 22,1), p-NUrophenol (+4570; — 17,4), o-Chlorphenol (+4590; — 23,5). Diese 
aus den gemessenen W ärmetönungen u. den Dissoziationskonstanten erhaltenen W erte 
können in  einem Fall, dem der B uttersäure, m it nur aus der Temp.-Abhängigkeit der 
Dissoziationskonstanton erhaltenen W erten verglichen werden. F ür A H° wird gute 
Übereinstimmung gefunden. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 1016— 19. Ju li. Oxford, 
Physieal Chem. Labor.) 205.400

T. L. Cottrell und J. H. Wolfenden, Die Thermochemie von Lösungen. VI. M itt. 
Die Ionisationswärme von Bernsteinsäure. (V. vgl. vorst. Bef.) Die beiden Ionisations­
wärmen wurden in  der Weise erm ittelt, daß Mononatriumsuecinat (m it einem Ü ber­
schuß an Bernsteinsäure) bzw. Dinatriumsuecinat m it überschüssiger HCl versetzt 
wurden. Die Messungen wurden bei Zwei Konzz. im Temp.-Bereich von 5— 30° durch­
geführt. Es werden A Cp°, zl H° u. zl S° bei 298,1° für die erste Ionisationsstufe an ­
gegeben m it — 31,5; +602; — 17,0, für die zweito m it — 52,2; + 4 2 ; — 25,5. D ie e r­
haltenen W erte werden m it anderen bei zweibas. Säuren erhaltenen Ergebnissen ver­
glichen. (J. chem. Soc. [London] 1948. 1019—24. Ju li. Oxford, Physieal Chem. Labor.)

205.400
Alfred Leman und Gérard Lepoutre, Verbrennungswärmen der Naphlliole. Die Ver­

brennungswärmen von a- u. /J-Naphthol worden zu 8232,9 bzw. 8213,1 cal/g bestim m t, 
die der Acetate dieser Verbb. Zu 7525,0 bzw. 7505,9 cal/g, die des Benzoats des /]-Naph- 
thols zu 7914,2 cal/g. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1976— 78. 14/6. 1948.)

205.400
A. Ss. Ssokolik, M. Ja . Gen und Ss. A. Jantowski, Die „kalten Flammen“ und die 

Selbstentzündung in  zwei Stadien in  Gemischen Benzol-Luft. Methodik u. App. is t die­
selbe wie in  der früheren A rbeit (/K ypnaii <l>ii3ii'iecKoit X hm hh [J. physik. Chem.] 
20. [1946.] 13): Registrierung des VorcntflammungsproZesses, beim E in tr itt  des Ge- 
misches in  die erhitzte Bombe, m ittels opt. Difforentialmanographen, wobei die Zu­
führung des Gemisches u. der Manograph eine geringe Verbesserung erfuhren u. die 
Registrierung m ittels Oscillographenschleife eines 50 periodigen Stromes als Zoitskala 
erfolgt. Die Gemische ha tten  eine Zus. von« =  0,15— 0,65 (Koeff. des Luftüberschusses). 
Es werden unter bestimm ten Temp.- u. Druckbedingungen (Untersuchungsbereich: 
T =  400— 700°, p =  0— 8at) eino „k a lte“  u . eine „b laue“  Flamme als Vorstadien 
der eigentlichen D etonation nachgewiesen. Der grundsätzliche Unterschied zwischen 
den zwei Brcnnstoffklassen (Paraffine u. Benzolderiw .) verschwindet: auch Bzl. wird 
detonationsfähig, jedoch in  vielreicheren Gemischen (a <  0,8, gegenüber a ~  1,0— 1,05 
beiParaffinen) u. bei höheren Drucken u. Tem peraturen. Temp.-Koeff. u. Aktivierungs- 
onergie ändern sich scharf bei T =  580°: für T <C 580° is t E  ~  20 000, bei T >  580° ist 
es ~  57 000 cal. (JKypHaji (DiranuecKOii X iim hii [J. physik. Chem.] 21. 1263—68. 
Nov. 1947. Moskau, In st, fü r chem. Physik der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 261.400

D„. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
I. L. Knunjanz, Über die Reaktion aliphatischer Oxyde mit Fluorwasserstoff. Ä thylen­

oxyd gibt beim Erwärmen m it H F  in 1,5—2% W. enthaltendem  Ae. im geschlossenen 
Stahlkolben auf dem W asserbad 40% Äthylenfluorhydrin; außerdem entstehen 
Glykol-ß-fluoräthyläther, dessen S truk tu r durch Umwandlung in  /?./3'-Fluorchlor- 
diäthyiütlier u. durch Synth. aus Äthylenoxyd u. Glykolfluorhydrin sichergestollt 
wird, Polyäthylenfluorhydrin u. Glykolmonoäthyläther (durch Mitreagieren des 
Lösungsmittels). Analog verhalten sich- Propylenoxyd, Epichlorhydrin, Epifluor- 
hydrin u. Isobutylenoxyd. Die Konst. der Prodd. wird bewiesen ; z. B. g ibt das aus 
Epichlorhydrin erhaltene Glycerinfluorchlorhydrin durch Oxydation 1.3-Fluor- 
chloraceton u. durch Behandeln m it K O Il Epifluorhydrin. — Äthylenfluorhydrin, 
CH„F-CH2OH, Kp. 102—104°, D .2°,0 =  1,102; n D20 =  1,3640; a-Naphthylurethan 
Nadeln, F. 125—127°. — CII3F-CII(0~II) •CHZ, Kp. 107—108°, D .2°20 =  1,021, nD2° =  
1,3822; a-Naphthylurethan, F. 81—83°. — Glycerinfluorchlorhydrin, 0H 2F -C H (0H )- 
CH2C1, Kp. 153—156°, D .2°„0 =  1,300, nD20 =  1,43 60. — CH2F CH(0II) CIItF, 
Kp.4050°, D .2°20 =  1,244, nD2° =  1,3800. — (CII3)iC(0II) -CIIJF, K p .82 68°, D .2°20 =  
0,961, n D20 =  1,3913. — Glykol-ß-fluorälhylälher, CH2(OH) -CH„ 0  CH2-CH2F, Kp. 172 
bis 174°, D.2%  =  1,1150, nD2° =  1,4130. — Epifluorhydrin, C,H6OF, Kp. 85—86,5*, 
D .2°20 =  1,090, nD20 =  1,3730.— Glykolmonoäthyläther, C4H10O2, Kp. 132—135°, D .2°20 =  
0,9588, nD2° =  1,4085. (HoKJiaflH AKaflCMHH HaVK CC C P [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 55. 227—30. 21/ 1. 1947.) 260.440
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D. S. Tarbell und J. F. Burnett, 1A-Dimethoxy-2-buten und l.l-DimUhoxy-S-chlor- 
2-bulanol. Durch Hydrierung von 1.4-Dimethoxy-2-butin in  Ggw. von R aney-N i bei 
Raumtemp. entsteht lA-Dimethoxy-2-buten, C6H ,20 2(I),Kp. 13S— 138,5°, nD2° =  1,4201, 
D .26j0 =  0,8958. Bei der Rk. von I m it HClO-Lsg. bildet sich lA-Dimethoxy-3-chlor-
2-butanol, C6H130 3C1, K p.a 97— 97,5°, nD2i =  1,4542. (J. Amer. chem. Soc. 70. 1290— 91. 
März 1948. Rochester, N. Y., Univ.) , 218.446

G. I. Bras und W. A. Skorodumow, über die Reaktion von Äthylenimin mit alipha­
tischen Aminen. Bei lls td . E rhitzen von Äthylenimin (I) m it Diäthylamin (II) in  
Ggw. von wenig (3 Mol-%) Diäthylam inhydrochlorid im Rohr ohne Lösungsm. hei 
160—170° entstehen 20% N.N-Diäthyläthylendiamin (III). Analog verläuft dio Rk. 
m it Dipropylamin u. Dibulylamin. Aus I  u. II in  absol. A. in einer Stablbombe bei 
170—175° wird ebenfalls III (31%), neben N  .N-Diäthyl-N ' -ß-aminoäthyläthylendiamin
(IV) (21%) erhalten. Auch nach dem A. P. 2 318 729 kann in  wss. Lsg. aus I u. I I I I I  
erhalten werden. Vff. zeigen, daß in  Ggw. von HCl dio Ausbeuten besser werden; 
bei 3 Mol-% HCl 32% III, bei mol. Verhältnis von HCl u. I  44% III, neben 12,6% IV. 
N.N-Diäthyläthylendiamin, C6H 16N2, K p .116 89°; Pikrat, CGH10N2 -f- 2CGH 30 7N3, 
F. 201—204° Zers. — N.N-Dipropyläthylendiamin, C8H 20N„, K p .29 87—88°, nD20 =  
1,4437, D .1515 =  0,8266; Pikral, C8H20N2 Tafeln, F . 192—193,5° Zers. —
N.N-Dibulylälhylendiamin, C10H 24N2, K p,21107°, nD20 =  1,4449, D .2°4 =  0,8255;
Pikrat, C1oH24Ni,-2C6H 30 ,N :j, F. 187—190° Zers. —  N.N-Diäthyl-N'-ß-aminoäthyl­
äthylendiamin, CgH 21N3, K p .24 112—114°, d d 2° =  1,4629, D .2°4 =  0,8761; Pikral, 
CsH21N3 ■ 3C0H 3O7N3, F. 204,5—205,5° Zers. (^OKJiafln AKafleMim H ayK  C C C P 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 55. 319—21. 1/2. 1947. Inst, für Pharmalcol.)

260.526
John K. Wolfe und Kenneth L. Temple, Die Darstellung der Nitrite von Alkylaminen. 

Vff. beschreiben eine neue Meth. zur D arst. von Alkylaminnitriten  (1). Die entsprechen­
den Amine werden dabei m it NaNO,,, festem C 02, Methanol u. wenig W. nach der 
Gleichung 2 RNH 2 +  C 02 +  H 20  +  2 N aN 02—>■ 2 RNH 2 H N 0 2 +  N a20O3 umgesetzt. 
Bei Abwesenheit von W. bilden sich bei der R kr leicht sublimierbare Verbb. vom Typ 
(RNH2)2C 02. Dio Ausbeuten bei der Meth. liegen über 75%, Zers, der I u. Bldg. von 
Nitrosaminen w ird durch die tiefe Reaktionstemp. verhindert, das entweichende C 0 2 
hält Sauerstoff fern  u. hemmt so die Entstehung von N itraten . Verwendung von N aN 02 
s ta tt  K N 0 2 u. von Methanol als Lösungsm. is t nach Vorss. der Vff. am günstigsten. — 
Die N itrite  der nicdrigmol. prim. Amine u. te rt. Amine sind im  Gegensatz zu denen 
sek. Amine hygroskop., sehr verzweigtkettige sek. Amine bilden die beständigsten 
Salze. — Die I  wurden b e i— 40 bis — 60° auskrystallisiert. Diisopropylammoniumnitrit, 
C6H 1G0 2N2, aus Isopropanol, F. 136— 137°. — Diisobulylainmoniumnitrit, Cs1I20O2N„, 
P latten  aus Isopropanol, F. 145— 146°. — TriälliylammoniumnUril, C6H 160„N2, Nadeln 
aus Ae., F. 96,5— 98“ (im Einschlußrohr). — Isopropylarmnoniumnilril, F. 49—50° 
(im Einschlußrohr). — Dicyclohexylammoniumnilril, CjjH^OJSL, P latten  aus Methanol, 
F.17S— 180° Zers.— N-Nilrosodicyclohexylamin, C121L20N 2, aus Dicyclohexylaminacetat 
m it N aN 02 in  wss. Essigsäure, aus Aceton F. 104-^105°. (J. Amer. chem. Soc. 70. 
1414— 16. April 1948. W ashington, Naval Res. Labor.) 218.526

Leo H. Sommer, George T. Kerr und Frank C. W hitmore, Reaktionen von Trimeihyl- 
silylsulfat. (XIV. M itt. über Organosiliciumverbindungen.) (X III. vgl. B a i l a y ,  C. 
1948. I I .  1177.) Trimelhylsilylsulfal (I) konnto durch Eintropfen von Hexamethyl- 
disiloxan (II) in  eisgekühlte konz. H 2S 0 4 u . E xtrahieren der Reaktionsmasso m it Pentan 
in  guter Ausbeute erhalten werden; nach dem Abdampfen des Lösungsm. K rystalle. — 
Trimethylchlorsilan (III) entstand aus einer Lsg. von I in H eptan durch E inleiten von 
HCl in  Ggw. von (NH4)2S 0 4> F .  56— 58° (vgl. F l o o d ,  J. Amer. chem. Soc. 55. [1933.] 
1735). Die Hydrolyse von I liefert II zurück. — D a III m it konz. H 2S 0 4 nur wenig HCl 
unter Rückbldg. von I entwickelt, kann III in  Ggw. von (NH4)2S 04 d irekt, durch E in ­
leiten von HCl in  eine Lsg. von II in  konz. H 2S 04r erhalten  werden. — Hexamelhyl- 
disilazan, Kp. 124°, nD20 =  1,4077, w ird erhalten, wenn m an die äther. Lsg. von I m it 
gasförmigem NH3 behandelt. Eino Mischung von II u. Trimethylsilanol (IV) liefert die 
Umsetzung einer äther. Lsg. von I m it 20%ig. NaOH; nach dem Abdampfen des Ae. 
wurden aus dem Rückstand eine azeotropo II-IV-Mischung, Kp. 90— 93°, nD=° =  1,3778 
bis 1,3790, u.IV , K p.97— 100°, nD2° =  1,3774,herausdcstilliert.— 83,5% Älkyltrimelhyl- 
silan, Kp. 62°, iij,20 =  1,3820, 55% n-Propyltrirnclhylsilan, K p. 40°, nD20 =  1,3929, u. 
51,5% bzw. 34% Isopropyltrimethylsilan, C6H 16Si, Kp. 89°, nD20 =  1,3958, werden e r­
halten, wenn I  in Ae. m it Ä thyl-, Propyl-bzw. Isopropylmagnesiumbromid umgesetzt 
wird. — In  geringer Ausbeute en tsteh t III, wenn I u . NH4C1 zusammen der trockenen 
Dost, unterworfen werden, Kp. 56—-58°, Ausbeute 42%. (J . Amer. chem. Soc. 70. 
445— 47. Febr. 1948. Pennsylvania S tate Coll., School of Chem. and Physics.) 179.573
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Pierre Savary, Reaktionen zwischen Salzen von Fettsäuren und Halogenhydrinen 
mehrwertiger Alkohole. Bei der Horst, partieller Ester zwischen Fettsäuren u. m ehr­
wertigen Akoholen aus fettsauren Salzen u, Halogenhydrinen der betreffenden Alkohole 
entsteht nach K r a f f t  (Ber. dtsch. chem. Ges. 36. [1903.] 4339) ein Gemisch von Mono-, 
Di- u . Triestern durch Umlagerung, die bes. durch die Ggw. von Alkaliseifen begünstigt 
wird. Es wurde gefunden, daß diese Umesterung auch bei der Rk. zwischen K- oder 
Pb-Seifen m it 2.2-Dibrommethylpropan-1.3-diol zur H erst. von Pentaerythrildicslern 
c in tritt. Es findet dabei n icht nur eine Bldg. höherer E ster, sondern auch eine Bldg. 
von Monoester s ta tt,  der in  den zur Isolierung der Ester verwendeten Lösungsmitteln 
unlöslich ist. Mit K -Palm itat erhält m an daher nur 55% des gesuchten Dipalmilals ,m it 
Pb-Palm itat nur 45% .— Dieselbe Erscheinung t r i t t  auch bei der Rk. zwischen K-Palmi- 
ta t  u. Glykolmonochlorhydrin auf, wobei nur 70% des herzustellenden Esters entstehen. 
Dio Monge des erzeugten partiellen Esters hängt in  allen Fällen vom Unterschied der 
Geschwindigkeiten der Esterbldg. u. Umesterung ab; je größer dio erstere gegenüber 
der letzteren ist, desto mehr bildet sich partieller Ester. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
226. 89— 90. 5/1. 1948.) 121.640

John F. Mulvaney, James G. Murphy und Ralph L. Evans, Ester der Dilhiodiglykol- 
säure. E lf neue Ester der Dithiodiglykolsäure wurden durgcstellt, indem jo 0,5 Mol 
der Säure m it 1,0— 1,1 Mol des fraglichen Alkohols u. 150 ccm Bzl. oder Toluol in 
Ggw. von Benzol- bzw. Toluolsulfonsäure zum Sieden erh itz t u . das gebildete W. ab­
gefangen wurde. Die Ausbeute an rohem E ster betrug durchschnittlich etwa 95%. In  
reinem Zustand waren die E ster ungefärbt u. prak t. geruchlos. Dithiodiglykolsäure- 
n-propylesler, C10H 18O4S2, K p.0,i 104— 106°, nD-5 =  1,4903, D .2ä„5 =  1,1380. Dithio- 
diglyicolsäureisopropylesler, lCp.o.t 91— 93°, nD25 =  1,4838, D .25„. =  1,1240. Dithio- 
diglykolsäure-n-bulylester, C12H 220 4S2, K p.0,i 121,5— 122,5°, nD25 =  1,4870, D .2325 =  
1,1018. Dithiodiglykolsäureisobulylesler, Kp-ou 112— 114°, nD26 =  1,4839, D .2623 =  
1,0936. Dithiodiglykolsäure-n-oclylesler, C20H-,8O4S2, K p.0.E 202— 207°, nD25 =  1,4780, 
D .2525 =  1,0096. Dilhiodtglykolsäure-n-dodecylesler, C2fiHE40 4S2, nD25 =  1,4769, D .2525 =  
0,9678. Dilhiodiglykolsäurc-n-ielradecylester, C32H 620 4S2, F. 34,5— 35°. Dilhiodiglykol- 
säure-n-hexadecylesler, C30H 70O4S2, F. 44— 44,5°. Dilhiodiglykolsäure-n-ocladecylester, 
C40H 78O4S2, F. 52,0—52,5°, Dithiodiglykolsäuremethylcellosolveester(-melhylglykolester), 
C10H 18O6S2, K p .„,3 150— 154°, nD“  =  1,4990, D .25,. =  1,2337. Diihiodiglykol- 
säurecyclohexylesler, C10H26O4S2, F. 55— 56°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1069. 
März 1948. New York, N. Y., Evans Res. and Development Corp.)

198.679
L. Haskelberg, Einige Derivate der Lävulinsäure. Lävulinsäurediätliylamid, 

C9H 170 2N (I), aus Lävulinsäure u. Diäthylamin im  Autoklaven bei 250° (Ausbeute 
60%) oder aus y-Chlorvalerolacton u. D iäthylam in in kaltem  Ae. (Ausbeute 70%); 
K p .0>9 10S°; nD22 =  1,457; lösl. in  Wasser. — Lävulinsäurcdibutylamid, C13H 250 2N, 
analog vorst. Verb., I ip .2140°; nD20 =  1,4241. — y-Oxy-n-valerotjldiälhylamid, 
CsH190 2N, aus I bei der H ydrierung in  W. bei Ggw. von R arey -N î oder beim Erhitzen 
m it Aluminiumisopropylat in  Isopropylalkohol, Ivp.0.07 90°; nD23 =  1,4642; Ausbeute 
92%. — y-Amino-n-valeriansäurediäthylamid, C9H 20ON2, aus I bei der Hydrierung 
in  alkohol. NH3 bei 70° in  Ggw. von R arey -N î un ter 40 a t  Druck, K p.0jl85—90°. 
(J. Amer. chem. Soc. 70. 283C1—31. Aug. 1948. Rehovoth, Israel, Weizmann Inst, 
of Sei. u. Daniel Sieff Ros. Inst.) 117.794

M. M. Rapport, J. F . Mead, J. T. Maynard, A. E. Senear und J. B. Koepfli, Derivate 
des Taurins und ß-Alanins. Beider Suche nach Antim alariam itteln stellten Vff. Derivv. 
des Taurins u. ^-Alanins dar.

V e r s u c h e :  y-Oxybutyryltaurin-Na-Salz, C6H 120 5NSNa (I), durch 5std. E r ­
hitzen von taurinsaurem  Na auf 115° m it einem Überschuß von y-Buttersäurelacton, 
K rystalle aus A., F. 204— 210°. — y-Oxybutyryllaurinamid, CeH140 4N2S (II), aus 
Taurinam id u. y-Buttersäurelaeton durch 12std. Erhitzen auf 120°, aus Aceton-Ae. 
kryst. bei 4°, aus absol. A.Prismen, F. 66— 69°. — p-Nitrobenzoyltaurinamid,Ct'Hn Oi1S;iS
(III), aus Taurinamidhydroclilorid, Na2C 03 u. p-Nitrobenzoj'iclilorid, F. 197—198°. — 
p-Aminobenzoyllaurinamid, C9H130 3N3S (IV), aus III in  Dioxan m it RAREY-Ni bei 
80° u. hohem Druck, F. 152—153°. — p-Nitrobenzolsulfonyltaurinamid, C8H 110 8N3S2
(V), aus Taurinamidliydrochlori,d u. p-NitrobenzoIsulfonylchlorid wie oben, F. 139 
bis 141°. — p-Aminobcnzolsulfonyltaurinamid, C8HJ30 4N3S2 (VI), wie IV, F. 121 bis 
123°. — N^-Phenylacetoxyacelyltaurinamid, CJ2H 160jN 2S (VII), aus Taurinamidhydro­
chlorid u. NaHC03 m it Acetylmandelsäurechlorid, aus Isopropanol, F. 145— 147°. — 
Mandeloyltaurinamid, C10H ,4Ô4N2S (VIII), .aus VII m it Ba-M ethylat in  Methanol durch 
2tügiges Stehen, aus Ac.-PAe. (Kp. 30— 60°), F. 100— 102° .— N-Carbobenzoxy-ß-amino-
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ß-phenylpropionylchlorid, C17H 1S0 3NC1 (IX), aus N-Carbobenzoxy-/?-phenyl-/J-alanin u. 
P015, aus PAo. (Kp. 30— 60°) Nadeln, F. 89— 91°. — N-Carbobenzoxy-ß-amino-ß-phenyl- 
propionyltaurinamid, CwHM0 5N3S (X), aus IX, Taurinamidliydrochlorid u. NaHC03 
bei 4°, F. 1S3— 186°. — ß-Amino-ß-phenylpropionyUaurinamid, Cn H 1,0 3N3S (XI), 
aus X in  absol. Methanol m it Pd-Schwarz bei hohem Druck, F. 152— 154°. •— N-Gar- 
bobenzoxy-ß-amino-ß-\_4-nilrophenyl\-propionsäure, C17H10OcN„ (XII), aus ß-Amino-ß- 
[4-nitrophenyl]-propionsäuro, NaOH u. Carbobenzoxychlorid unter Eis-Koelisalz- 
Külilung, aus A. K rystalle, F. 150— 151°. — N-Carbobenzoxy-ß-amino-ß-[4-nitrophenyl]- 
propionyllaurinamid, Cl9H ,20 7N4S (XIII), aus XII m it PC15 in  absol. Ae. (Säurechlorid 
F. 89— 91°), dann Taurinamidliydrochlorid u . NaH C03, F. 200— 202°. — N-Carbo- 
benzoxy-ß-amino-ß-\4-aminophenyl]-propionyltanrinamid, C19H 240 6N4S (XIV), aus XIII 
in  absol. Methanol durch leatalyt. H ydrierung m it Pd-Schwarz bei hohem Druck, 
F. 177— 179°. — ß-Atnino-ß-[4-aminophenyl]-propionyllaurinamid, Cu H180 3N4S (XV), 
aus X III wie oben durch leatalyt. Hydrierung, Abspaltung der Carbobenzoxygruppo 
durch Red. bei n. Druck, über das Acotat (F. 150— 151°), aus absol. A. F. 135— 136°. — 
N-Carbobenzoxy-ß-alanylamid, C^HjjCXjN,, (XVI), aus N-Carbobenzoxy-ß-alanin m it 
PC16 in  absol. Ae., E inleitcn von NH3, aus Essigester F. 163— 164°. — (-{-)-Pardoyl- 
asparaginsäurediäthylester, C^H ^OjN  (XVII), aus Pantolacton ix. Asparaginsäurediäthyl- 
ester, [a]D23 — +9,5°. — ß-Amino-ß-l4-aminophenyl']-propionsäure,CiH.li0 ^ l 2(X V lll), 
aus ß-Amino-ß-[4-nilrophenyl]-propionsäurc durch kataly t. H ydrierung in Essigsäure 
m it P d 0 2 bei hohem Druck, aus wss. A. F. 210—211°. — ( +)-Na-ß-Panloylamido-ß- 
\_4-nilrophcnyV\-propional, C15H 190 7N 2Na (XIX), aus dem trocknen Na-Salz der /5-Amino- 
/l-[4-nitrophenyl]-propionsäuro m it Z-Pantolacton u. einigen Tropfen absol. A. bei 
105°, aus Isopropyläther K rystalle. — ( +)-Na-ß-Pantoylamido-ßi[4-aminophenylJ- 
propionat, Cl5B 210 6N2Na, aus XIX durch kata ly t. Hydrierung in  S0%ig. A. bei hohem 
Druck über PdO,, aus Essigestor u. absol. A. lcrystallisiert. (J. Amer. chem.Soc. 69. 
2561— 63. Okt. 1947. Pasadcna, Calif., California In st, of Technol., Gates andC rellin  
Labor, of Chem.) 380.S31

Earl Pierson, Mario Giella und Max Tishler, Synthese von dl-Methionin. Vff. 
synthetisierten Methionin aus ß-Mclhylmercaptopropionaldehyd (I) 1. nach der S t r e k -  
KER-Mcth. ohne Benutzung von fl. B lausäure in  25%ig. Ausbeute u. 2. über das Hydan- 
to in  nach der BücnEREB-Meth. in  50%ig. Ausbeute. I wurde durch Anlagerung von 
Methj’lm ercaptan an Acrolein bei Ggw. von Cu++ erhalten.

V e r s u c h e :  ß-Melhylmercaplopropionaldehyd, C4H 8OS (I), durch E inleiten von 
48 g M cthylmercaptan in  eine Lsg. von 56 g Acroloin xi. 0,5 g Cu(II)-Acetat bei 35 bis 
40°. Nach Istd . R ühren ergab Vakuumdest. 87 g I, K p.jj 52—64, nD20 =  1,4850,
D .20 =  l,036;'2.4-Dinitrophonylhydrazon, F. 116— 119°. — a-Oxy-y-methylniercaplo- 
butyronitril, C6H9ONS (II), aus der Bisulfitverb. von I u . NaCN in  wss. Lsg. unterhalb 
35°. Vakuumdest. des Bonzolauszugs lie fert II  in  90%ig. Ausbeute. — 5-(ß-Mcthyl- 
mcrcaploäthyl)-hydantoin, C6H 10O2Nü8 (III), aus 26 g I, 113 g (NH4)2C03 u. 24,5 g NaCN 
in  335 ccm A. u. 335 ccm W. durch 4std. E rhitzen  auf 50—-55u unter Rühren. Das 
bei 60° auf 300 ccm eingeengte F iltra t wurde m it 50 ccm konz. HCl angesäuert u. 5 Min. 
auf 90° erhitzt. III in  70%ig. Ausbeute, F. 103— 105». — III aus II u. (NH4)2C 03 in 
wss. Methanol durch 21/„std. E rhitzen auf 50— 55°. Aufarbeitung wio vorstehend. — 
dl-Melhionin, CjH^OjNS (IV), aus 17,4 g III u . S,S g NaOH in 75 ccm W. durch 6std. 
Kochen am Rückfluß im Stahlgefäß. Nach Zugabe von weiteren 4,4 g NaOH F o rt­
setzen des Erhitzeus auf insgesamt 24 Stunden. Neutralisieren liefert 12,5 g Roliprod., 
uinkrystallisicrbar aus wss. Alkohol. — IV aus II durch Einleiton von NH 3 u. 
30 Min. langes ErldtZen auf 60°. Nach Lösen in  Bzl. u . V ertreiben der überschüssigen 
NH3 wurde der m it verd. HCl orlialtono Auszug m it NH3 alkal. gemacht. Der Benzol­
auszug hin terläß t rohes M clhioninnitnl (V) (40%ig. Ausbeute). 5x/2std. Hydrolyso 
von V m it konz. HCl u. Vakuumdest. liefert Rückstand, der m it heißem A. ex trah iert 
wird. Neutralisation mit- P ja id in  ergibt IV in  75%ig. Ausbeute. (J. Amer. clicm. Soc. 
70. 1450— 51. April 194S. Rnkway, N. J . ,  Merck u. Co., Inc.) 248.870

Marguerite Fling, Frederick N. Minard und Sidney W. Fox, Prolyl- und Phthalyl- 
derivate der enanliomorphcn Formen des Valins und Leucins. Zur D arst. der Prolyl- 
d e riw . des d- u .  L Valins u. d- u. /-Leucins wurdo die Meth. von F i s c h e r  u .  S u z u k i  
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 37. [1904.] 2842) benutzt, jedoch die a.d-Dibromvnleriansüure 
auf einem direkteren  Wege aus Cyclopentanon gewonnen.

V e r s u c h e :  ö-Brom-n-valeriansäure, C3H 90 2B r (I), aus Cyclopentanon nach 
der modifizierten Meth. von W e s t e r f e l d  (C. 1943. I .  527) durch Oxydation m it 
30%ig. H A  in alkal. Lsg., Eindampfen im Vakuum u. Bromierung des Rückstandes 
m it 48%ig. H Br in H 2S 04-Lösung. — x.ö-Dibrom-n-valeriansäure, C6H s0 2Br2 (II),
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nach der abgeänderten Meth. von M e s c h a n t ,  W i c k e r t  u .  M a u v f . l  (J. Amor. ehem. 
Soc. 49. [1927.] 1829) aus I m it rotem  P  bei 120°, K p .2 135— 142°. — a.ö-Dibrom-n- 
valerylchlorid, C6H 7OClBr2, aus II  m it PC15. — Die ProUjlaminosäuren wurden nach der 
Meth. von A b d e r h a l d e n  u. S i c k e l  (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 159. [1926.] 
166) aus d- u. ¿-Valin u. d- u . ¿-Leucin gewonnen. Prolyl-d-valin, C10H 1SOJSL, F. 220°, 
[«L 26 =  + 5 7 +  6« (W.). -  Prolyl-l-valin, C10I l lsO:!N,„ F. 221», [n]D2« =  — 58 +  5° 
(W.). — Prolyl-d-leucin, Cu H 20O3N2, F. 225°, [a]D2° =  + 57  ± 6° (IV). — Prolyl-l- 
leucin, CjjHjdOjNo, F.2280, [<x]d20 =  — 54 +  6° (W.). — Die Phlhalylaminosäuren 
wurden aus einer Mischung von Phthalsäureanhydrid u. der betreffenden Aminosäure 
bei 150° dargestellt, m it sd. Ae. extrahiert u. m it Hexan ausgefällt. Phlhalyl-d- 
valin, C13H 130 4N, F. 113— 114°, [a]d27 =  +  69 ,0 +  0,9° (absol. A.). — Phlhalyl-l- 
valin, C13H130 4N, F. 114— 115°, [<x]d2' = — 68,5+1,0° (absol. A . ) . — Phlhalyl-d-lcucin, 
C14H 130 4N, F. 118— 119°, [<x ]d 27 =  22,8 ± 1 ,0 ° .— Phthalyl-l-leucin, C, 4H ls0 4N, F. 118 bis 
119°, [«jo27 == — 22,1 +  1,0° (absol. A.). (J. Amor. chem. Soc. 69. 2466— 67. Okt. 
1947. Iowa S tate Coll., Chem. Labor.) 380.838

B. A. Kasanski, A. L. Liberman und M. I. Batujew, Ringschluß bei Paraffinkohlen­
wasserstoffen mit quaternärem Kohlenstoffatom und Mechanismus ihrer Überführung in  
aromatische Kohlenwasserstoffe an platinierter Kohle. Der Übergang von Paraffin-KW - 
tsoffen in  arom at. an platin ierter Kohle kann auf zweierlei A rt vor sich gehen: entweder 
entsteht der arom at. KW-stoff d irekt (I) oder unter interm ediärer Bldg. von Hexa- 
mothylen-KW -stoffen(II). Die früheren Verss., aus den Reaktionsprodd. Hexamethylen- 
derivv. zu isolieren, scheiterten daran, daß die Dehydrierungsgeschwindigkeit dieser 
KW-stoffe ih re Bildungsgeschwindigkeit wesentlich übertraf. Da später gefunden 
wurde, daß 1.1-Dimcthylcyclohexan viel langsamer dehydriert w ird als Cyclohexan 
u. seine Homologen keine Substituenten in  gem.-Stellung enthalten, wurde untersucht, 
ob Paraffin-KW -stoffe m it quaternärem  C-Atom bei Ggw. von p la tin ierter Kohle 
geminal substituierte Cyclohexandcriw. geben, die im Reaktionsprod. enthalten sind, 
wodurch ih re interm ediäre Bldg. während der Rk. nachgewiesen wäre. Die gegen­
wärtigen, bei niedrigeren Tempp- ausgeführten Verss. m it 3.3-Dimelhylhexan (III) 
ergaben, daß neben Toluol u. m-Xylol 1.1-Dimethylcyclohexan (IV) gebildet w ird, 
die Rk. also nach dom Schema II verläuft. — Die Verss. wurden unter den 
bereits von K a s a n s k i  u. L i b e r m a n  (C . 1948. I I . 1066) angegebenen Bedin­
gungen ausgeführt, der K atalysator nach Z e l i n s k i  u .  T l t r o w a  P o l j a k  (Bor. 
dtsch. chem. Ges. 58. [1925.] 1298) bereitet. Der verwendete KW-stoff III  zeigte 
K p.752111,5— 111,8°, D .2°4 =  0,7103, n D20 =  1,4010; die Rk. wurde bei 306—346° u. 
bei 290— 300° ausgeführt. Im  ersten Falle wurden als Reaktionsprodd. H 2, Methan, 
Tpluol u. m-Xylol erhalten, im zweiten außerdem IV; Nachweis von IV spektrograph., 
Linie 705 (F). — Beim analog ausgeführten Vers. m it 2.2-Dimethylhcxan, K p .739 106,0 
bis 106,2°, D. 2°4 =  0,6953, nn2° =  1,3937, bei 300° wurde eine wesentlich geringere 
Reaktionsgeschwindigkeit beobachtet; neben dem unveränderten KW-stoff wurden 
Toluol u. m-Xylol aus dem K atalysat isoliert, die Fraktion, die IV enthalten sollte, 
wurde jedoch in  einer zur Unters, zu geringen Monge gewonnen. (floKJiann Aiia- 
/(O.Mirit H ayiv C C C P [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 61. 67— 70. 1/7. 194S.)’

119.1140
F. W. Melpolder, J . E. Woodbridge und C. E. Headington, Isolierung und physika­

lische Eigenschaften der Diisopropylbenzolc. Aus liochsd. Nebenprodd. (Kp. 200—215°) 
der Cumolhcrst. wurden die drei isomeren Diisopropylbenzole (I) in  fast reinem 
Zustand isoliert. Das Ausgangsmaterial, das 6%  o-, 36% m- u. 42% p-I enthielt, wurde 
durch Dest. in eine F raktion vom Kp. 203—204° (Gemisch von o- u. m-I) u. eine F rak­
tion  vom Kp. 210—211° (im wesentlichen p-I) getrennt. Aus der o- u. m-Fraktion ließ 
sich durch wiederholtes Sulfonieren u. anschließende Dest. m it überhitztem Wasser­
dampf (135°) das reine m-I gewinnen, während o-I nach der Wasserdampfdest. bis 160° 
erst durch weiteres Fraktionieren u. schließliches Filtrieren über eine hinreichend lange 
Silicagelsäulo re in  erhalten  wurde. Die rohe p-Fraktion lieferte nach weiteren frak ti­
onierten Destillationen durch fraktionierte K rystallisation bei tiefen Tempp. (Trocken­
eis) das reine p-I. Die Reinheit der so erhaltenen Prodd. wurde m it Hilfe der Zeit- 
Temp.-Gefrier- u. Scbmelzpunktsmeth. nach G l a s g o w ,  S t r e i f e  u .  R o s s i n i  bcstiuunt. 
Zur Sicherstellung der Konst. wurden die Prodd. oxydativ abgebaut u. die Abbauprodd. 
identifiziert. Dabei Zeigte sich eino besondere Widerstandsfähigkeit des o-I gegen 
Oxydation, indem es dem Angriff von K M n04 u. C r03 selbst bei 100° standhielt, wohl 
aber in  Dampfform über Vanadiumoxydkatalysator bei 350° in  guter Ausbeute o- 

' Phthalsäure lieferte.— o-.Oiisopropylbenzol, C1=H18 (Reinheitsgrad 99,7%), F. — 56,68°, 
K p ..c0 203,75°, D .2°4 =  0,87007, nD20 =  1,49603, n D23 =  1,49 373. m-Diisopropylbcnzol
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(Reinheitsgrad 99,6%), F .— 63,13°, K p .760 203,18°, D .2°4 =  0,85593, nD2° =  1,48883, 
nD25 =  1,48748. p-Diisopropylbenzol (Reinheitsgrad 99,8%), F .— 17,07°, K p .760 210,37°,
D .2°4 =  0,85676, n020 =  1,48983, n025 =  1,48758. Außer dem F ., dem K p., der D., den 
Brcchungsindices werden m itgeteilt die kryoskop. Konstanten, die K pp. le i 300, 100 u. 
50 Torr, die Anloinekonstanlen, dio spezif.Dispersionen le i 250 sowie die Alsorplions- 
kurven im  U V  (220—280 mp) u. im  Ultrarot (3— 15 p). (J. Amer. ehem. Soc. 70. 
935— 39. März 1948. Philadelphia, P a., A tlantic Refining Co.) 198.1146

Oliver G rum m ittund Dean M arsh, Di-(p-anisyl)-melhylcarlinol. Das Di-(p-anisyl)- 
methylcarlinol (I) spaltet heim Stehen oder in  Ggw. von Säuren sehr leicht W. ab unter 
Bldg. von l.l-Di-(p-anisyl)-äthylcn. Vff. konnten I  je tz t durch Hydrolyse der G riq- 
NARD-Verb. aus Di-(p-anisyl)-keton u . Methyl-Mg-Bromid m it Eiswasser u. NH4C1 u. 
K rystallisation aus warmem, NaOH-haltigem A. isolieren.— I, C16H 180 3, F. 82— 83,5°. 
(J. Amer. ehem. Soc. 70. 1289— 90. März 1948. Cleveland, O., W estern Reserve U niv.)

218.1262
Gustave Vavon und Benjamin Angelo, Asymmetrische Synthese einiger Alkylphenyl- 

carlinole. Die von den Vff. früher ausgeführte asymm. Hydrierung von Acetophenon 
zu opt.-akt. Metliylphenylcarbinol (vgl. C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 222. [1946-3 
959) wurde nun auch zur D arst. von Äthyl- (I), Propyl- (II), Isopropyl- (III), Butyl-
(IV) u. Pseudobulylphenylcarlinol (V) benutzt. Dio Ausbeuten u. K onstanten sind 
für I : 50% , +10,60°, K p .15 105— 107°; fü r I I : 50%, + 26 ,70“, K p.lä 116— 117°; 
für I II : 80%, 26,40°, K p.15112°; für IV: 44% , 21,10°, K p .15 125°; für V: 90%, 25,9°, 
K p.j5 116— 117°. Die hohe Ausbeute an  Verbb. m it verzweigter K ette  beu^eist, daß die 
n. Rk. durch ster. H inderung erschwert wird. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 224. 
1+35— 37. 19/5. 1947.) 121.1493

Panos Grammaticakis, Eine allgemeine Darstellungsmethode fü r  N-subslituierle 
Oximc. Durch Anwendung eines Analogieverf. zu der vom Vf. ausgearbeiteten D arst. 
von Hydrazonen u. Im inen der allg. Formel R ;(R])C =  N -N (R 3)R4 u. R 2(Rj)C =  N RS 
(C. 1940. II . 3466) konnten durch Oxydation von N.N-Dialkylhydroxylaminen N- 
substituierte Ketoxime nach folgendem Reaktionsschema m it guter Ausbeute dar- 
gcstcllt werden:

Ri\ yR j
; c h .N -C H  — > C =  N'-CII oder , C H . X = l ;

V  >/  S » /  il
(Hierbei bedeuten R ,— R4 H-Atome, Alkyl- oder Arrylguppen.) So konnte z. B. durch 
Oxydation von N.N-Bis-[l-phenylpropyl}-hydroxyIamin, C+H^ON, [CH, C IL • (C6H5)- 
CHjjNOH (Chlorhydrat F. 188°Zers., Acetylderiv.F.112°, Phenylurethanderiv. F.113°j, 
durch Oxydation m it K -Ferrieyanid in  alkal. Lsg. m it gelbem HgO usw. fast quanti­
ta tiv  d a sN-[l-Phenylpropyl]-oxim vonPropiophenon,C18H 21ON, [CeH5(C,H-) -C = N (:0 ) ■ 
CH ■(C2H-)C,;H5] als viscose FL gewonnen werden. Die Hydrolyse m it HCl gibt P ro­
piophenon u. N -[l-Phenylpropyl]-hydroxylarnin. — D urch Oxydation von N-Acyl-N- 
R,. r ,  alkylhydroxylam inen erhä lt m an fa s t

^CH-N-CO-R, y  ^C-N-CO-R,  quan tita tiv  dio entsprechenden N-Acyloximo
R, I R, II nach nebenst. Schema. Danach konnte

J u durch Oxydation von N-Acelyl-N-benzyl-
hydroxylamin, CGH- CH2-N(OH)-CO-CH,, F. 127°, in  Chlf.-Lsg. m it HgO das N - 
Acelylbenzaldoxim, C6H 5-CH =  N(:0)-CO CH3, F. 15°, dargestellt werden. Es is t ident, 
m it dem aus Essigsäureanhydrid u. Benzaldoxim hergestellten a-Acetylbenzaldoxim. 
Analog dazuliefert die Oxydation von N-Phenylcarlamyl-N-lenzylhydroxylamin, C6H 3 ■ 
C H ,-14(011)-CO-NH-C6H-, F. 166° Zers., das N-Phenylcarbaniyllenzaldoxim, C6H5- 
CH =  N (:0 )  CO'NH-CgHj, F. 136°, das auch durch Rk. von Phenylisocyanat m it 
Benzaldoxim gewonnen werden kann. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 224. 1066— 68. 
9/4. 1947.) 121.1572

John T. Sheehan, p-Aminosalicylsäure (4-Amino-2-oxylcnzoesäure). Bei der R k. 
von m-Aminophenol u . Ammoncarbonat bei 110° unter Druck (DRP. 50835, F rd l. 2. 
139) entsteht eine Aminosalicylsäure (I), deren S truk tur als p-Verb. Vf. durch Über­
führung in  ■i-Cklorsalicylsäure{ll)ii.V<’\. dieser Verl), m it auf anderem Wege dargestelltcr 
II beweisen. I  kann als Hydrochlorid oder als Ba-Salz isoliert werden, sie is t als Tuber­
kulosemittel von Interesse. — I, C-H70 3N, F. 146— 147°. — II, C7H 50 3C1, durch 
SANDMEYER-Rk. von I oder aus 2.4-Diehlorbenzoesäure m it Ba(OH )2 in  Ggw. 
von Cu-Bronze im Einschlußrohr bei 160— 170°, aus W. F. 211°. (J. Amer. ehem. Soc. a 
70. 1665— 66. April 1948. New Brunswick, IST. J . ,  Squibb Inst, for Med. Res.) 218.1738
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Max Mousseron, Robert Jacquier und François W internitz, Oxydationen einiger 
alicyclischcr Verbindungen. I . Durch Oxydation m it SeO, wurden erhalten: aus 1-Chlor- 
cyclohexen nach dom Verf. von G u i l l e m o n a t  (C. 193 9 .'ll. 614) ein Acetat, K p .13107 
bis 108°; D .25ss =  1,168; nD =  1,4805, daraus durch Verseifung 2-Chlor-2-cyclohexen- 

' l-ol, Kp.1386—87°; D .2525 =  1,184; nD =  1,5066. Diese Verb. wurde durch Oxydation 
m it Chromschwefelsäuro in  2-Chlor-2-cyclohexen-l-on, F. 170° (Semicarbazon F. 195 
bis 198° Zers.) übergeführt. — Aus l-Chlorcyclopenten nach dem Verf. von D an e , 
S c h m i t t  u. R a ü t e n s t r ' a u o h  (0. 1938. I. 590) ein Acetat, K p.is 85—87°; D .25„5=  
1,160; nD =  1,4749, verseift zum Alkohol, K p.l s 70—72°; D.25,,; =  1,179; nD =  1,4890. 
Mit Chromschwefelsäure l-Chlor-l-cyclopcnten-3-on; Semicarbazon, F. 235—237°Zers.— 
Aus l-Methyl-3-chlor-3-cy clohexen m it Sc02 das Acetat, K p .15 120°, verseift zum 
Alkohol, K p.2098—99°, analog oxydiert zu l-Melhyl-3-chlor-3-cydohcxen-2-on, K p .ï0 
105—106°; Semicarbazon, F. 188°, durch Hydrierung in Ggw. von Pd-Sehwarz 1-Me- 
thyl-3-chlor-2-cycloliexanon, I ip .16 95°. — Aus l-Chlor-2-cyclohexen in  geringer Monge 
e in  Ester, Ivp.15105°, wahrscheinlich l-Chlor-2-cyclohcxcn-à-ol-acelat. — Aus Me- 
thenylcyclohe.xan in guter Ausbeute ein Acetat, Ivp.15 85°, durch Verseifung 2-Mcthe- 
nylcyclohexanol; P lienylurcthan, F. 61°. — Aus dem rac. Gemisch von l-Methyl-3- 
cyclohexen in  überwiegender Menge l-Melhyl-3-cyclohexen- S-ol, durch Oxydation des 
Alkoholgemisches u. anschließende Red. m it H., in  Ggw. von Pd-Sohwarz opt-akt.
2-Methylcydohexanon; Semicarbazon, F. 190—191°; [a]510 — + 6,2°, u. partiell racemi- 
siertes 3-Methylcyclohexanon, [<%]546 = —10,6°. — Aus opt.-akt. 1.3-Dimelhyl-3-cyclo- 
hexen Acetat, K p.1595°, verseift zum Alkohol, K p.ls 84°; m it Chromschwefelsäuro
1.3-Dimelhyl-3-cyclohexen-2-on, ICp.1582°; Semicarbazon, F. 165°; [a]546 = —46,0°; 
kataiy t. hydriert zum 1.3-Dimethyl-3-cyclohexcn-2-on, K p .15 80°; [aj346 = — 4,7°; 
Semicarbazon F. 215— 216°. — II. Oxydation m it C r03 an  1-0hlorcyclohexen ergab in 
der Hauptmenge l-Chlor-l-cyclohcxcn-3-on neben einem geringen Anteil von 1-Chlor-
l-cydohexen-6-on. — I II .  Oxydationen m it Pb-Tetraacetat ergaben nach dem Verf. 
vonCRiEGEE (Liebigs Ann. Chem. 481. [1930.] 263) aus 1-Melhylcyclohexen ein Acetat, 
Kp. 88— 90°, hieraus durch Verseifung einen Alkohol u. m it Chromschwefelsäure ein 
Gemisch gleicher Mengen von l-Methyl-l-cydohexen-3-cm  (Semicarbazon, F. 200°) u.
l-Methyl-l-cyclohexcn-O-on (Semicarbazon, F. 210°), aus 1-Chlorcydohexen analog
l-Chlor-l-cyclohexen-3-on neben geringen Mengen von l-Chlor-l-cydohexen-6-on. Aus
l-Chlorcyclopenten fast ausschließlich l-Chlor-l-cyclopenlen-3-on. — Aus Methenylcydo- 
hexan e inD iaceta t, K p.12125°, verseift zu 1-Methylolcydohexanol, F. 76— 77°, daneben 
eine geringe Menge des Enolsvon Methylalcyclohexan, Kp.1570— 72°, verseift zum Alde­
hyd; Semicarbazon, F. 170°. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 224. 1230— 31. 28/4.
1947.) 121.1908

Francis Earl Ray und James G. Barrick, 3-Nitrofluorenon. Um dio Widersprüche 
in  den L iteraturangaben über die physikal. Daten des 3-Nilrofluorenons (I) u. seines 
Oxims aufzuklären, haben Vff. I auf einem neuen Wege dargestcllt u. seine Eigg. unter­
sucht. Die Differenzen in  den FF. des I-Oxims können eventuell durch cis-trans-Iso- 
merio erk lärt werden, bei dem öfter erwähnten I  vom F. 210° müssen unreine Prodd. 
Vorgelegen haben. — 2-p-Toluolsulfonamidobiphcnyl (II), aus 2-Aminobiphenyl u. 
p-Toluolsulfoclilorid in  Pyridin, F. 98— 99°. — 5-Nilro-2-p-toluolsulfonamidobiphcnyl 
(III), aus II in  Eisessig m it H N 03 (D. 1,5) bei 90°, gelbe Nadeln aus A., F. 168— 169°. 
— 5-Nilro-2-aminobiphenyl (IV), aus III durch Hydrolyse m it starker H 2S 04, aus A. 
F. 125°. — 5-Nilro-2-cyanbiplienyl (V), durch SANDMEYERsche Rk. aus IV, F. 134 
bis 135°. — 5-Nitrobiphenyi-2-carbonsäure, C13H 90 4N (VI), durch Hydrolyse von V 
m it H 2S04, aus A., F. 180°. — 3-Nitrofluorenon, C13H ;0 3N (I), durch Cyclisierung von 
VI m it konz. H 2S 0 4 bei 120°, aus A., F. 235—236°; Oxim, aus A. F. 224—225°. —
3-Aminofluoreno'n, aus I  durch Red. m it Na2S in  A., F. 142— 146°. (J. Amer. chem. 
Soc. 70. 1492— 94. April 1948. Cincinnati, Univ.) 218.2765

M. Weizmann und E. Bograchov, Reaktionen desPyrcnaldehyds-(3). Vff. beschreiben 
Kondcnsationsrkk. des Pyrenaldehyds-(ß) m it Melhylketonen, Phenylessigsäure, 
a-Naphlhylessigsäure u. den Methyljodidcn des Picotins, Lutidins u. Chinaldins. Ferner 
m ir de durch E rhitzen von polymerem Pyrenlhioaldchyd-(3) in  Benzoesäureäthylester 
oder Naphthalin bei Ggw. oder Abwesenheit von R aney-N î symm. Di-[pyrenyl-(3)]- 
äthylen gewonnen. Pyrenyliden-{3)-acelon, C20H 14O (II, R -= CH3), aus Pyrenaldehyd- 
(3) (I) u . Aceton bei Ggw. von konz. wss. NaOH, gelbe K rystalle aus Essigsäure oder 
Butanol, F. 152°, Ausbeute fast quantitativ. Phenylhydrazon, C26H 20N2, orangegelbe 
P lättchen aus Butanol, F. 238°. — Pyrenyliden-(3)-pinakolon, C23H20O (II, R  =  
—C[CH3]3), aus I  u. Pinakolon in Na-Äthylat-Lsg., gelbe K rystalle aus Essigsäure, F. 
155°; Ausbeute 80%. Pikrat, rote Blättchen, F. 150°. — Pyrenyliden-(3)-acetophenon
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(II, R  =  C6H 5), aus I u. Acetophenon in  Na-Äthylat-Lsg., tiefgelbe K rystalle aus E is­
essig, Xylol oder Butanol, F. 15S“; Ausbeute fast quantitativ . Phenylhydrazon, 

K rystalle aus Xylol, F. 236°. — <x-lNaphthoyl-(2)']-ß-[pyrenyl-(3')'}-äthylen, 
C29H180  (II, R  =  /J-Naphthyl), aus ß-Acetylnaphthalin analog vorst. Verb., K rystalle 
aus Xylol oder Eisessig, F. 184°, Ausbeute fast quantitativ . Phenylhydrazon, C35H 24N2, 
K rystalle aus Xylol, F. 246°. — 9-[Pyrenyliden-(3')]-fluoren, C30H 18 (III), aus 1 u. 
Fluoren in  Na-Ätkylat-Lsg., orangegelbe K rystalle aus Xylol, Butanol oder Eisessig, 
F. 210°. — a-Phenyl-ß-[pyrenyl-(ß)]-acryUäure, C25H160 2 (V, Ar =  C6H5), aus I  u. 
Na-Phenylacelat in sd. Acetanhydrid, gelbe Nadeln aus Eisessig, F. 259°; Ausbeute 
30%. •— a-[Naphlhyl-(l)]-ß-[pyrenyl-(3')\-acrylsäure, C29H 180 2 (V, Ar =  a-Napkthyl), 
analog vorst. Verb., gelbe Nadeln aus Nitrobenzol, F. 290°. — tx-[Pyrenyl-(3)]-ß- 
[pyridyl-{2')\-älhylenmethyljodid, C24H18N J  (IV), aus I  u. ix-Picolinmethyljodid in  absol. 
A. bei Ggw. von wenig Piperidin bei 180°, ro te K rystalle aus Nitrobenzol, F. 
295°; Ausbeute 05%. — 0i-[Pyrenyl-(3j\-ß-\ß’-methylpyridyl-(2')]-äthylenmelhyljodid 
C25H20N J, aus I u. 2.6-Lulidinmelhyljodid analog vorst. Verb., ro te K rystalle aus N itro- 

R '- C H :  C H - C O - R

benzol, F. 275°; Ausbeute 70%. —• a-[Pyrenyl-(3)]-ß-[chinolyl-(2')]-äthylenmcthyl- 
jodid, C2SH 20N J, aus I  u. Chinaldinmelhyljodid analog vorst. Verb., rotvioletter, unlösl. 
Körper, F. 285°; Ausbeute 75%. — Pyrenlhioaldehyd-(3), (C17H 10S)x, beim Leiten 
von HCl u. H ,S in  eine kalte  Lsg. von I  in  trockenem Bzl., gelberN d., wil d beim Kochen 
in  hochsd. Lösungsmitteln zers.; schm, roh bei 260—270°. — Sym m . JDi-[pyrenyl-(3)]- 
ülhylen, C34H 20 (VI), aus vorst. Verb. beim Erhitzen m it N aphthalin  in  Ggw. von 
ltANEY-Ni, K rystalle aus Benzoesäureäthylester, F. 315°; Ausbeute 75%. (J. Amer. 
ehem. Soc. 70. 2829— 30. Aug. 1948. Jerusalem , Univ.) 117.2776

Robert W. Schiessler, Anton W. Rytina und Frank C. W hitmore, Höhere Kohlen- 
Wasserstoffe. V. M itt. Alkylanthraccne und Alkylphenanthrene. (IV. vgl. C. 1948. I. 
451.) Mittels einer modifizierten Meth. von S t i e g l i t z  u .  M a r x  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
56. [1923.] 1619) werden durch Umsetzung der Alkylmagncsiumhalogenide m it A n ­
thron (I) u. nachfolgende W asscrabspaltung der erhaltenen Carbinolo 9-n-Bulyl-(ll) 
u. 9-n-Dodecylanthracen (III) dargcstellt. Die Addition von Lauronilril (IV) an 9-Phenan- 
thrylmagnesiumbromid u. die anschließende Hydrierung des dabei gebildeten Ketons 
nach W o l f f - K i s h n e r  liefert 9-n-Dodecylphcnanthren (V). Dio durchgreifende H y­
drierung von II, III u. V über Ni-Katalysatoren bei 100— 230“ unter hohem Druck fü h rt 
zu den Porliydroverbb. als Mischung ih rer geometr. Isomeren von unbekannter Zusam­
mensetzung. — n-Bulylbromid, K p .733 100°, nD20 =  1,4392. — Laurylbromid, aus 
Laurylalkokol m it H B r bei 120°, K p.4122°, n D20 =  1,4586, Ausbeute 50%. — I, durch 
Red. von Anthrachinon, F. 156— 157“. — 9-Bromphenanthren, nach A u s t i n  (J. ehem. 
Soe. [London] 1908. 1762), F. 65— 66°.— IV, durch E inleiten von NH3 in  geschmolzene 
Laurinsäure vom F. 44— 44,5° (vgl. IV. M itt., I.e., u. früher) in  Ggw. von 85%ig. H 3P 0 4 
als K atalysator. — III, C29H ,4, durch Umsetzung von Laurylmagnesiumbromid in  
Ae. m it einer äther. Suspension von I  bei 15“; nach der Zers, m it (NH4)2S 0 4 u. Eis, 
Ausschütteln der Toluollsg. des Reaktionsprod. m it wss. NaOH u. Reinigen’der Pentan- 
lsg. in  einer Silicagolkolonne K p.j 236,5°, F. 49,3“, D .08’“ =  1,9256, ?;08l9 (Viscosität) =  
6,593 (cP), Ausbeute 49,6%. — II, C18H1S, analog, K p.j 162°, F. 48,9“, D .98-9=  
1,0007, »;98,9 =  4,630, Ausbeute 43%. — 9-Phenanthrylhendecylketon, C26H 320 , aus 
der GRIGNARD-Verb. von 9-Bromphenanthren in  sd. Ae. +  Bzl. m it IV u. Zers, m it 
H 2S 0 4 E is, F. 72— 73“, 2.4-Dinilrophcnylhydrazon, F. 145— 145,5°, Ausbeute 80%. 
V, C26H34, aus dem Letztgenannten m it 73%ig. Ausbcuto durch Red. nach W o l f f -  
K i s h n e r ,  F. 78— 79°, K p.j 237°, D .98-9 =  1,9292, j;98,9 == 5,979. — 9-n-Dodecylperhy- 
droanlhracen, C20H4S, aus III üher Ni-Kiesolgur bei 100— 230“ u. 2250— 1000 lbs./sq.in. 
H2, K p.0,i 174°, K p .4 214,5“, F. 34,5“, D .98-9 =  1,85 22, nD29 =  1,4911 (unterkühlte 
Schmelze), i;9S,9 =  5,147.— 9-n-Bulylperhydroanthracen, CI8H32, K p .0,3 105“,K p .il33 ,50, 
F. 38,3“, D .98-9 =  1,8877, nD20 =  1,5049 (unterkühlte Schmelze), r;9R,9 =  3,311. — 
9-n-Dodecylperhydrophenanthren, C26H48, K p.0,2178“, K p .4 213°, Glas, D .98-9 =  1,8571,

R'-crr =
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n D20 =  1,4931, rjw ,0 =  5,134. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 529— 30. Febr. 1948. Penn­
sylvania S tate Coll., School of Chem. and Pbysics.) 179.2778

R. H. Hall und D. H. Hey, Methylderivate des 1.4.5.S-Tetraaminoanthrachinons. 
Die Synth. der beiden piamino-bis-(mcthylamino)-deriw.IV u. VIII des Anthrachinons 
gelang ziemlich glatu daduren, daß die 1.5- bzw. 1.8-Bis-(methylamino)-verbb. bromiert 
und in den entstandenen B rom deriw . die Br-Atomo gegen Aminogruppen ausgotauscht 
wurden. Dio Bromicrungsrk. ergab bis zu 80%ig. Ausbeuten an  Dibromverbb., wenn 
bei Zimmertemp. in  Nitrobenzol s ta tt  nach D .R.P. 164791 in  Pyridin bei 40° gearbeitet 
wurde. Die Einführung der Toluolsulfamidgruppo gelang m it Ausbeuten von 95 bzw. 
90%, während die hydrolyt. Abspaltung der Toluolsulfonsäure zum freien Amin quan­
t ita tiv  verlief. Unmöglich war cs, IV durch N itrieren der 1,5-Bismethoxyverb. u. Red. 
der erw arteten Dinitroverb. zu orhalten, da die N itrierung gleich zu einem nicht genauer 
definierten Totranitroderiv. weiterging. Auch die Methylierung des 4.8-Dinitro-1.5- 
diaminoanthrachinons nach E. P. 282853 führte nicht zum Ziel. Verss., das 1.4.5.S- 
Tetrakis-(methylamino)-anthrachinon (IX) darzustellcn, indem dio Bromverb. II m it 
Toluolsulfonylmethylamid oder d irekt m it Methylamin umgesetzt wurde, blieben ohne 
Erfolg. Auch war es unmöglich, die als Vorprod. von IV erhaltene Toluolsulfonyl- 
verb. III oder dio Tetraacetylverb. des 1.4.5.8-Totraaminoanthrachinons zu methylieren. 
Dio Synthesen des 1.5-Dimethoxyanthrachinons (das nach E. P. 442726, C. 1936. II . 
1251, als Ausgangsprod. für die D arst. von IX aus 4.8-Diamino-1.5-dimethoxyan- 
thrachinon gebraucht wurde) entweder aus 1.5-Anthrachinondisulfonsäuro oder aus
1.5-Dinitroanthrachinon ergaben in  sehr mäßiger Ausbeute zwei verschieden aussehendo 
Prodd. von gleichem Schmelzpunkt. ^

V e r s u c h e :  5-Chlor-l-methylaminoanlhrachinon, C15H 10O2NCl, durch Erhitzen 
von 1.5-Dichlpranthrachinon m it Methylamin u. Pyridin unter Druck auf 110°, gold­
glänzende N adeln vom F. 194—196° nach Sublimation im Hochvakuum bei 135° u. 
Umkrystallisieren ausEisessig; AceiyZrer6.,C17H la0 3NCl, aus sd.Methylglykol bräunlich- 
gelbe Nadeln vom F. 201—202° Zers.— 4.S-Dibrom-1.5-bis-(jnethylamino)-anthrachinon 
C1GH 120 2N2Br2 (II), durch E intropfen von B r2 zu einer Suspension von l.ö-Bis-(methyl- 
amino)-anthrachinon (I), 1. in  Nitrobenzol unter Zusatz von geschmolzenem Na-Acetat 
bei 20°, 2. in  Pyridin bei 40°, Reinigung durch Waschen nacheinander m it Methanol, 
sd. W., 20%ig. HCl, heißem W ., aus Chlorbenzol rötlichbraune Ivrystalle vom F. 212 
bis 215° Zers. —• 4.8-Bis-[p-loluolsulfamido)-1.5-bis-{melhylamino)-anthrachinon,
C3oH 2806N4S2 (III), durch Erhitzen von II m it p-Toluolsulfamid, wasserfreiem I12C03 
u. wenig Cu-Acetat in  Nitrobenzol auf 170—190°, Wasserdampfdest., Ausziehen des 
Rückstandes m it 90%ig. A. u. m it W., nach Umkrystallisieren aus Chlorbenzol oder 
Nitrobenzol dunkelblaue bronzerotglänzendc Ivrystalle vom F. >  330°.— 4.8-Dia-mino-
1.5-bis-{mclh>jlamino)-anthrachinon, C16H160 2N4 (IV), durch 12std. Einw. der 20fachen 
Menge 90%ig. I IaS 0 4 auf III  bei Zimmertemp. u. 3std. E rhitzen auf dem Wasserbad, 
nach dem Eingießen in  W., Neutralisieren m itN H 3u. Umkrystallisieren aus Chlorbenzol,
o-Dichlorbenzol oder Nitrobenzol dunkelblaue bronzerotglänzendo Mikrokrystallo 
vom F. 253—255°. — Tetranilroderiv. des 1.5-Bis-(melhylamino)-anlhrachinons, 
CJ6H10O19N6, durch allmähliches Einträgen von I  in  HNOa (D. 1,42) unter Rühren 
bei 30“, Fällen m it W., Ausziehen m it 20%ig. HCl u. Waschen m it W., aus 
Amylalkohol -f  A. explosive rötlichviolctto Ivrystalle vom F. 220° Zers. — Methy­
lierung von 4.8-Dinilro-1.5-diaininoanthrachinon durch Erhitzen m it einem Gemisch 
von Ameisensäure u . wss. Formaldehyd; aus dem Reduktionsprod. (m it Na2S) konnte 
keine reino Verb. isoliert werden, F. 270— 280°, anscheinend hauptsächlich 1.4.5.8- 
Tetraam inoanthraehinon.— l,8-Bis-(methylainino)-anlhrachinon, C16Hu 0 2N2 (V), durch 
E rhitzen von 1.8-Dichloranthrachinon in  Pyridin m it Methylamin unter Druck auf 
160— 180°, nach Sublimation u. Umkrystallisieren aus Eisessig, Pyridin oder Methyl­
glykol grünglänzende purpurne Prismen vom F. 215— 217°. — 4.5-Dibrom-1.8-bis-(methyl- 
amino)-anthrachinon, C16H 120 2N2B r2 (VI), durch Bromieren von V, 1. in Nitrobenzol -f- 
Na-Acetat bei 20° u. 12std. Stehenlassen, 2. in  Pyridin bei 40® u. 3 std . E rhitzen auf 
dem W asserbad, nach Waschen m it A. u. m it heißem W. u. Umkrystallisieren aus 
Chlorbenzol oder Methylglykol bräunlichviolette grünlichgoldcnglänzcndo Prismen vom 
F. 228—230° Zers. — J.5-Bis-(p-toluolsulfamido)-1.8-bis-(methylamino)-a7ithrachinon,
C30H 28O6N4S2(VII), durchErhitzen von VI m it p-Toluolsulfamid in  Nitrobenzol bei Ggw. 
von wasserfreiem Iv2C 03 u. Cu-Acetat auf 180— 190°, Wasserdampfdest., Ausziehen m it 
sd. W. u. Um krystallisieren aus Nitrobenzol, blaue goldbronzeglänzendo Prismen vom 
F. 300— 303° Zers.— 4.5-Di<iinino-1.8-bis-(methylamino)-anlhrachinon, C16H le0 2N4 (VIII), 
durch 12std. Einw. der 20fachenMenge95%ig.H2S 04 auf VII bei Zimmertemp. u. 3std. 
Erhitzen auf dem Dampfbad, Eingießen in W., Neutralisieren m it NH3 u. UmkryBtalli- 
sieren des Nd. aus Chlorbenzol oder Nitrobenzol, dunkelblaue rotbronzeglänzende
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M ikrokrystalle vom, F. 227—229°. — 1.5-Bimelhoxyanlhrachinon, C^Hj.jOj, 1. durch 
SOstd. E rhitzen zum Sieden von Na-Anthrackinon-1.5-disulfonat in  der lOi'achen Menge 
Methanol m it der 2,5faclien Monge 30%ig. wss. NaOH, aus A. gelbe Nadeln vom 
F. 234— 236°, 2. durch öOstd. E rhitzen zum Sieden von 1.5-Dinitroanthrachinon m it 
der 0,4fachen Menge NaOH in der 7fachen Menge Methanol, nach dem Umkrystalli- 
sieren aus Eisessig (-f-Tierkohlc), Sublimation im Hochvakuum u, Umkrystallisieren 
aus A. ro te Nadeln vom F. 233—235°. (J. ehem. Soo. [London] 1948. 736— 40. Jun i. 
London, Imperial Coll. of Sei. and Teclinol.) 198.2796

H. v. Euler, H. Hasselquist und U. Lööv, Furan und Furanderivate. I . M itt. Vff. 
beschreiben Versuchsreihen zur kataly t. H ydrierung von Furfurol (I), Furylalkohol (II) 
u, Furan  (III) in  wss.-alkoliol. Lösung. Als K atalysator wurde dabei P tö 2 nach Adams 
benutzt, das durch Zusatz von FeCls ak tiv iert war. Auch so sank jedoch die A ktivität 
des K atalysators während der Hydrierung in  kurzer Zeit u. mußte durch mehrmalige 
Oxydation wiederhergestellt werden. Der Verlauf der Hj-Aufnahme bei wechselnder 
Katalysatormenge is t für I, II u . I II  graph. dargestellt. I  is t etwas schneller hydrierbar 
als II, bei III  is t die Anfangsgeschwindigkeit der H ydrierung in  saurer Lsg. um 20% 
größer als in  neutraler Lsg. u . in  alkal. Lsg. um 20% kleiner. — Durch Best. der 
Löslichkeitserhöhung von III  in  saurer oder alkal. Lsg. gegenüber neutraler Lsg. ver­
suchten Vff. festzustellen, ob III bas. oder saure Eigg. besitzt, der Effekt liegt jedoch 
an  den Grenzen der Meßbarkeit, (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. B 25, Nr. 10. 1— 6. 
Ju n i 1948. Stockholm, Univ.) .. 218.2852

Ja . L. Goldfarb und M. Ss. Kondakowa, Uber Aminoderivate des l-(ß-Pyridyl)- 
butadiens-{1.3). Bei den aus den Jodm ethylaten des a- u. a'-Aminonieotins entstandenen 
Des-Basen I u. II (vgl. ^OKnaflH Aua^eMsm H a y n  CCCP [Ber. Akad. Wies. 
UdSSR] [N. S.] 48. [1945.] 511) wird der HoFMANNsche Abbau durchgeführt. Aus 
I  entsteht über III bei der Spaltung neben Trimethylam in a'-Amino-ß-{butadienyl-l)- 
pyridin  (IV). In  analoger Weise wird II  über V in  a-Amino-ß-{butadienyl-l)-pyridin 
(VI) übergeführt; in  letzterem  Falle wird als Nebenprod. eine isomere Verb. gebildet, 
der m it Vorbehalt die S truk tur VII zugeschrieben wird.

^ '\cH :C H -C H i-CH,-N{CH,), CH-CH.-CH.-NiCH,),

HsS,V  I

CH: CH- CH, • CH,-N( CH,), • J
H , n \  )

S  III
V e r s u c h e :  III, aus I u. CH3J  in  CH3OH, F. 210°. Zerfällt in  sd. Alkalilauge 

in  Trim ethylam in u. IV. Die aus III  m it Äg20  erhaltene quaternäre Base zerfällt 
schon beim Verdampfen ihrer wss. Lsg. unter Bldg. der gleichen Produkte. •— IV, 
Nadeln, F. 125—126° Zers. — V, nach langer Aufbewahrung krystallisierendes Öl, 
liefert schon bei gelindem Erwärmen m it Alkali Trimethylamin, VI u. VII. — VI, F. 74°, 
beständig im  Vakuum. Das m it Maleinsäureanhydrid in  Bzl. erhaltene Reaktionsprod. 
en thält die Komponenten im Verhältnis 1: 1 . —-VII, Krystallo aus Bzl., F. 136°, m it 
ILO-Dampf nicht flüchtig, wird aus Ae. durch CO„ gefällt. (^oiuiaflH  ÄKafleMHH 
H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 55. 619—21. 1/3. 1947. Inst, 
für organ. Ckcm. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 260.3326

Raymond P. Marielia, Lowell F. A. Peterson und Robert C. Ferris, Synthese und 
Spektrum von 2-Cyclopropylpyridin. Die E lektronen des Gy clopropanrings sind wegen 
der ungewöhnlichen Bindungswinkel bes. s ta rk  polarisierbar, der Ring besitzt daher 
eine gewissen Grad an  Ungesättigtheit. Vff. bewiesen dies je tz t durch Vgl. der Spektren 
des von ihnen synthetisierten 2-Cychpropylpyridins (I), 2-n-Propylpyridins (II) u. des 
2-Vinylpyridins  (III). Bei I  is t das Maximum gegenüber I I  Zu längeren Wellenlängen, 
nach dem Maximum von III hin, verschoben, Vff. deuten das durch Annahme einer 
K onjugation des Cyclopropanringes m it dem Pyridinkern. Im  angeregten Zustand 
spielen dann für die S truk tur von I polare Formen wie A u. B eine R,olle; da der D rei­
ring nicht coplanar zum Pyridinring liegen muß, ist der Einfl. dieser S trukturen 
gering, die Verschiebung des Maximums im  Spektr. daher klein. — Na-Salz des Oxy- 
melhylennielhylcyclopropylketons, (C3H.COCH =  CHO)Na (IV), aus Methylcyelopropyl- 
keton u. Ä thylform iat in  Ae. m it Na. — 3-Cyan-6-cychpropylpyridon-2, C9HsON2 (V), 
aus IV u. Cyanacetamid in  Ggw. von Pyridinacetat, aus A. F. 239— 240° Z ers.; bei 
der Bromierung in  Eisessig nimm t V nur ein Br-Atoin auf unter Bldg. vonVI, C9H 7ÖN2Br, 
aus Bzl. F. 221—222°. —. G-Cyclopropyl-2-oxo-3-pyridincarbonsäUTe, C9H ,0 3N (VII),

\  J - nhI 
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durch Hydrolyse von V m it konz. HCl, aus Eisessig-W. F. 248—250° Zers. — 
2-Cyclopropylpyridol, C8H9ON (VIII), in geringer Ausbeute aus VII durch therm . Decarb­
oxylierung u. Sublimation des Reaktionsprod., F. 165— 166°, FeCl3-Rk. tiefrot. — 
2-öydopropyl-6-chlorpyridin, C8H 8NC1 (IX), aus VIII m it PC15 in  POCl3 bei 165°, K p .,6 
107— 108°, nD25 1,5512. — In  saurer Lsg. w ird IX bei Ggw. von Pd-K ohle zu 11

e / S  Æ  e A  ifV CN
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hydriert, in alkohol. IyOH entsteht I, K p .750 174— 175°, nD25 =  1,5110, D .294 =  0,956; 
Pikrat, C14H 120 7N4, gelbe Nadeln, F.115— 117°; C'Woroaumi, C8H 10NC14Au, F . l l l — 113°; 
Chloroplalinat, C10H20N2Cl0P t, F. 159— 160°. — Conyrin (II), aus a-Picolin u. Ätbyl- 
bromid m it NaNH2, K p .766 1 65— 166°, nD25 =  1,4897, D .264 =  0,9121; Pikral, C14H140 7N4, 
gelbo Nadeln, F.64°; Chloroplalinat,CjgH^NjCljPt, orange P latten, F. 163— 164°; Chloro- 
aural, C8H12NC14Au, F. 77». — III, K p .17 60», nD21 =  1,54-12, D .« , =  0,9661; Pikrat, 
C13H10O7N4, F. 152— 154°; Chloroplalinat, F. 174— 175°; Chloroaurat, F. 143°. (J. Amer. 
ehem. Soc. 7 0 .  1494—97. April 1948. Evanston, H l., Northwestern Univ.) 218.3326

P. R. Carter und D. H. Hey, Die Einwirkung von Chlor au f wäßrige Ammonium- 
sulfinatlösungen. Nach dem Verf. von D.R.P. 122567 ( B a s l e k  C h e m . F a b r i k e n ) 
ergab die Einw. von Cl2 oder NaOCl auf dio Lsgg. der Ammonsalze von p-Acelamido- 
benzolsulfinsäure (I), p-NÜTobenzolsulfinsäure (II) u. (o-Acetamido-p-toluolsuljinsäure 
(III) dio entsprechenden Sulfonamide. Übertragung der Rk. auf die Salze dieser Sulfin- 
säuren m it heterocycl. prim . Aminen gelang wegen verschied. Nebenrkk. schlecht; 
m it 2-Aminopyridin konnten 2-[p-Acetamidobenzolsulfonamido]-pyridin (IV) u. 2-[p- 
Nitrobenzolsulfonamido\-pyridin (V) in  mäßiger Ausbeute erhalten werden. Vcrss. mit 
2 -Aminothiazol, 2-Aminopyrimidin u. 2-Amino-4.6-dimethylpyrimidin fü h rte n ' nicht 
zum Erfolg.

V e r s u c h e :  p-Acetamidobenzolsulfinsäure (I), aus p-Acotamidobenzolsulfonyl- 
chlorid m it N a2S 0 3 nach S m i l e s  u . B b r e  (Org. Syntheses, Coll. Vol. I . 7), F. 156° 
Zers. — p-Nilrobenzolsulfinsäure (II), aus diazotiertem p-Nitroanilin u. S 0 2 in  Ggw. 
von Cu (vgl. H a n k e , J. Amer. ehem. Soc. 4 5 .  [1923.] 1325), hellgelbe Nadeln aus W., 
F. 160° Zers. (Sintern bei 136°); auch erhältlich aus p-NitrobenzolsuIfonylchlorid mit 
N a2S 03 entsprechend vorigem. — cu-Acetamido-p-loluolsulfinsäure, C9Hl;l0 3NS (III), 
aus co-Acetamido-p-toluolsulfonylchlorid durch 2std. Schütteln m it kalter konz. Na2S 03- 
Lsg., wobei durch Zusatz von konz. NaOH die Lsg. gerade alkal. gehalten wurde, nach 
Ansäuern P latten  aus W., F. 138°. — p-Acelamidobenzolsulfonamid, durch Durch­
leben von 450 ccm Cl2 durch eine 35— 40° warme Lsg. von 4 g I in  4 ccm NH4OH (D. 
0,88), 4 ccm W. u. 6 ccm A., Nadeln aus W., F. 219°; wurde unter ähnlichen Bedin­
gungen auch m it NaOCl an  Stello von Cl2 erhalten. —• p-Nitrobenzolsulfonamid, aus II 
wie voriges, hellgelbe Nadeln aus W., F. 177°; lieferte bei Red. m it Eisenfeilicht u. HCl 
p-Aminobenzohulfonamid, Prismen, F. 163°. — lO-Acdamido-p-loluohulfonamid, aus 
III m it Cl2 wie oben, Nadeln aus A., F. 173». — 2-[p-Acetamidobenzölsulfonamido]- 
pyridin  (IV), durch E inleiten von 225 ccm Cl2 in  eino Lsg. von 2 g I u. 2 g 2-Amino­
pyridin in  50 ccm W. (0», 10 Min.), wobei sich Acetanilid-p-disulfon, C16H1(l0 6N2S2, 
abschied. Aus dem F iltra t nach 2tägigem Stehen IV, aus 70%ig, A. F. 225°. Ver­
seifung m it 2nNaOH ergab 2-[p-Aminobenzolsulfonamido]-pyridin, Prismen aus A.,
F. 190». — 2-[p-Nitrobenzolsulfonamido]-pyridin, aus II u. 2-Aminopyridin in  soda- 
alkal. Lsg. m it Cl2, hellgelbe Nadeln aus 50%ig. Essigsäure, F. ISO». (J. chem. Soc. 
[London] 1948. 147— 49. Febr. Alderley Edge, Cheshire, Brit. Sehering Res. Inst.)

173.3353
Mary Jackm an, A. J. Berman und S. Archer, Die Darstellung einiger in 6-Stellung 

substituierter 2-Thiouracile. In  A nbetracht der Bedeutung der Thiouracile für dio Be­
handlung der Schilddrüsenhypertrophio (vgl. z. B. A s t w o o d ,  C. 1945. I .  803) wird 
durch Kondensation von /UCetosäureestern m it Thioharnstoff eine Reihe in 6-Steliung 
substitu ierter 2-Thiouraeile dargestellt u. ihre W irksamkeit geprüft. Die H erst. der 
notwendigen ^-Ketosäureester erfolgte je nach der Zugänglichkeit der Ausgangs­
materialion nach 3 Methoden. (A) Durch Kondensation eines Esters m it Essigester 
in Ggw. von Na-Alkoholat: R  COOC2H 5 +  CH3 COOCjHj — R- CO- CH2-COOC2H5, 
ein Verf., nach dem Furoylessigesler (I) u. Nkolinoylessigesler (II) erhalten wurden. 
(B) Mit einer Ausnahme wurden alle beschriebenen ^-Ketosäureester durch Umsetzung 
der entsprechenden Säurechloride m it Na-Acetessigester dargestellt: R  CO CI -f- CH3 ■

45
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CO -CH(Na) -COOCjHs B  CO -CH(COCH3) COOC2H 5 ->  R  -CO -CH2 -COOCsH6. (C)
ß-Cyclopropyl-ß-ketovropionsäureester (III) wurde nach dem Schema: R-CO -CH3 -f- 

(CjH60 )2C0 —>- R  CO CH2COOC2H 5 aus Methylcyclopropyl- 
c h ,  CHa keton u. D iäthylcarbonat in  Ggw. von NaNH2 erhalten;

HX_ nach der Meth. B war die Ausbeute an I II  wesentlich ge-
I 3 4| u h  ringer. ß-Cyclopentyl-ß-kelopropionsäureester (IV) entstand 

S = C2 5o h  ' nach Meth. B aus Cyclopenlancarbonsäure (V), die aus 2-
| j 6J| / ? Hl Chlorcyclohexanon m it N a-Äthylat nach einer von F a ­

h r  C— CH v o r s k i  (C. 1915. I .  984) beschriebenen Rk. erhalten  wer-
" vm  oh2 den konnte. Die Gyclopenlylessigsäure (VI) konnte aus

Cyclopentanon u. Cyanessigester dargestellt werden. 
V e r s u c h e :  III, C8H 120 3, durch Eintropfen von D iäthylcarbonat in  eine aus 

NaNH2 u. Methylcyclopropylketon in  absol. Ae. erhaltene Mischung in  der K älte u. 
anschließendes Kochen am Rückfluß, K p.u 99—101°, Ausbeute 57%. — y-Cyclopropyl- 
a.y-dikeiobullersäureäthylesler, C9H 120 4, durch Umsetzung von Methylcyclopropylketon 
m it Oxalester in  absol. A. in  Ggw. von Na-Alkoholat, K p.23149°; Ausbeute 55%. —
V, aus Chlorcyclohexanon durch Eintropfen in  alkohol. Na-Alkoholat, K p.27120—123°, 
Ausbeute 53% .— 36% IV, C10H 16O3, ausV , K p.1>891—94°.— Cyclopenlylidencyanessig- 
säureäthylesler, C10H 13O2N, aus einer Mischung von Cyanessigester, Cyclopentanon, 
Ammonium acetatu. Essigsäuro in sd. Bzl. in  einer von C o r e  u . M itarbeitern (C. 1 9 4 2 .
I I .  2021) beschriebenen App., K p .18 152—156°, aus PAe. F. 55—57°, Ausbeute 82%. —
VI, C7H n 0 2, aus dem letztgenannten durch Red. m it A d a m s  K atalysator u .  Verseifen 
des erhaltenen gesätt. Cyanessigesters in  sd. wss. KOH, K p .27 135—137°. — 41% ß- 
Cydohexylmethyl-ß^ketopropioiisäureälhylesler, C12H 20O3, K p.12143—145°. 19% ß-Cydo- 
butyl-ß-kelopropionsäureäthylester, C9H 140 3, K p,19112—115°. 27% ß-Gyclohcxyläthyl- 
ß-kelopropionsäureäthy lesler, C13H 220 3, Kp.Q.g 115—118°. 17% ß-Gyclohexylpropyl-ß-keto- 
propionsäureäthylesler, Cu H 240 3, Kp.» 139—142°. 28% ß-Cydopenlylmethyl-ß-kelo- 
propionsäureälhylesler, C14H 1B0 3, K p .2105—106°. 35% ß-(<x-Phenylälhyl)-ß-kelopropion- 
siiureäthylesler, Cl3H ,c0 3, K p.1>2148—154°. 41% ß-(a-Phenylpropyl)-ß-ketopropionsäure- 
älhylester, C14H 180 3, Kp.,.,6124—133°.— Die zu den beiden letztgenannten K etosäure­
estern notwendigen Säuren wurden aus Phenylmalonester m it Jodm ethyl bzw. Jo d ­
äthyl nach dem Schema: C6H 5CH(COOC2H 5)2 +  R J —>C6H 3CR(COOC2H 3)2—*-C6H 8CHR- 
COOH gewonnen. 12% ß-{Methyllhioinelhyl)-ß-kelopropionsäureäthylester, C7H120 3S, 
K p.,3142—156°, aus Melhyllhioessigsäurechlorid, erhalten aus Thioessigsäure, nach 
Meth. B. — 42% 6-Cydopropyl-2-lhiouracil, C7H sON2S (VII), aus Thioharnstoff in  sd. 
absol. A. u. einem rohen Präp. von III in  Ggw. von Na-Alkoholat, aus sd. W . F. 234 
bis 235°, neben 4.6-Dicydopropyl-4-melhyl-2-thioletrahydropyrimidin, CUH 16N2S (VIII), 
als in  Alkali unlösl. F raktion, aus A. F. 204—206°. VII entsteht auch bei Verwendung 
eines reinen III, wenn ein Überschuß verwendet w ird (vgl. auch F o l k e r s  u . J o h n s o n ,  
J. Amer. ehem. Soc. 55. [1933.] 3367). — 77% G-Cydobutyl-2-thiouracil, C8H 10ON2S, 
aus W. F. 211—212°. 69% 6-Cydopenlyl-2-lMouracil, C9H 12ON2S, aus IV, aus verd. 
Essigsäuro F. 220—222°. 38% 6-Cydohexylmelhyl-2-lhiouracil, Cu Hlrp N 2S, aus verd. 
Essigsäure F. 238—239,5°. 63% G-Cydohexyläthyl-2-thiouracil, C12H18ON2S, aus A. 
F. 194—195,4°. 72% 6-Gydohexylpropyl-2-thiouracil, C13H 20ON2S, aus A. F. 181,5 bis 
182,8°. 68%  6-Gyclope>itylmelhyl-2-lhiouracil, C10H 14ON2S, aus verd. Essigsäure F. 197 
bis 200°. 59% 6-(ix-Phenyläthyl)-2-lhiouracü, C42H l2ON2S, aus verd. Essigsäuro F. 204,5' 
bis 206°. 80% 6-(a-Phenylpropyl)-2-thiouracil, C13H 14ON2S, aus verd. Essigsäure F. 241,5 
bis 242,5°. 60% 6-(Melhyllhiomelhyl)-2-thiouracil, C0H 8ON2S2, aus verd. Essigsäure 
p. 231—233°. 23% 6-Furyl-2-lhiouracil, C3l fG0 2N„S, aus I, aus A. F. 284—286°. 27%
6-{ß-Pyridyl)-2-thiouracilchlorhydral, C9H 90N 3C1S (IX), aus HCl F. ca. 291°. D ioW rkg. 
von VII is t am stärksten, die von IX am geringsten. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 497-—500. 
Febr. 1948. Rensselear, N. Y., Sterling-Winthoop Res. Inst.) 179.3526

W ilbur H. Miller, Alice M. Dessert und George W. Anderson, Die Synthese einiger 
in  6-Stellung substituierter 2-Thiouracile. Die D arst. einiger durch Kondensation von 
^-Ketosäureestern m it Thioharnstoff erhältlichen Thiouracilo (vgl. vorst. Ref. u . 
A n d e r s o n  u . M itarbeiter, J. Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 2197) u . ihre antithyreoide 
W irksamkeit werden beschrieben. Die zu den Kondensationen notwendigen ¿¡-Keto­
säureester wurden nach der M alonsäure-tert.-butylester-Heth. m it Säurechloriden e r­
halten  (vgl. B r e s l o w  u . M itarbeiter, C. 1945. I I . 636). y-(yp-Nilrophenyl)-ß-kelobutler- 
säureäthylesler (I) u. ß-(3-Pyridyl)-ß-ketopropionsäureäthyleslcr wurden zweckmäßiger 
nach der Aeetessigester-Meth. (vgl. vorst. Ref., Meth. A) dargestcllt. ß-Mesüyl-ß-kelo- 
propionsäureäthylester (II) konnte, offenbar aus ster. Gründen, m it Thioharnstoff nicht 
kondensiert werden. Die Kondensation von 3-Keto-4 (bzw. 5)-hexensäureäthylesler 
(III u. IV) u. Cinnamoylessigester lieferte Undefinierte P rodd ,; aus dem R eaktionsprod,,
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das m it einem nicht gereinigten IV-Präp., erhalten ausCyancssigester u . Allylmagnesium­
brom id, gewonnen werden konnte, ließ sich G-Amino-2-thiouracil isolieren. — Von den 
beschriebenen Thiouracilen besitzt das G-a.-Äthylpropyl-2-lhiouracil (V) die stärkste 
antithyreoideW irksam keit, doch is t diese geringer als die von G-n-Propyl- u. G-Benzyl-
2-thiouracil (vgl. A s t w o o d ,  C. 1945. I . 803).

V e r s u c h e :  80% a-Alhylbutlersäurechlorid, Kp. 138—142°, 88% a-Plienyl- 
butlersäurechlorid, K p .15 111—114°, 86% p-Isopropylphenylacetylchlorid, K p .6 107—110°, 
91% p-Chlorphenyh-cetylchlorid, K p.l s 127—129°, 91% m-Ohlorbenzoylchlorid, K p .,, 104 
bis 106°, 70% 2-Thienylacetylchlorid, V. 47—48°, u. 84% Nicotinylchlorid, K p .16 89—91°, 
wurden m it SOCl2; u. 57% Melhoxyacetylchlorid, K p. 112—113°, 52% Crolonylchlorid, 
Kp. 120—122,5°, u. 72% Acrylylchlorid, Kp. 73—74°, nach der Benzoylchloridmeth. 
(vgl. B r o w n ,  J. Amer. ehem. Soc. 60. [1938.] 1025) erhalten. — 40% y-Methoxy-ß- 
kelobuttersäureälhylester, C7H 120 4, K p.s 68—71°, •iri / 0 y-Äthyl-ß-kelocapronsäurcülhyl- 
esler, C10H 18O3, K p .9,3 95—96,5", 47% y-Phenyl-ß-kelocapronsäureälhylester, C1JII180 3, 
K p.j-5 126—128°, 38% y-(p-Isopropylphenyl)-ß-ketobuttersäureäthylester, C15H 20O3,
Kp.o,5 135—140°, 41% y-(p-Chlorphenyl)-ß-ketobuttersäureäthylester, C12H130 3Cl,i
K p.x 139—140°, 43% ß-(rn-Chlorphenyl)-ß-ketopropionsäureäthylester, C11H 110 3C1, K p,0,. 
118—121°, 22% y-(2-'Phienyl)-ß-kelobullersäureälhylesler, C10H 12O3S, nach den Angaben 
von B r e s l o w  (I.e.) u. R i e g e l  u .  L i l i e n f e l d  (C. 1947. 25)’unter Verwendiuig von 
Naphthalin-/?-sulfonsäure bei der Zers, des acylierten Malonesters, K p .5,5 143—145°. 
28% bzw. 22% I, C12H130 5N, nach der M alonsäure-tert.-butylester-M eth. bzw. Acet- 
essigester-Meth., F. 78,5—79,5°. 41% II, C!u H180 3, unter Verwendung von cy-Cyan-
2.4.6-trimetliylacetophenon, K p .j,8 125—125,5°, 46% III, C8H 120 3, K p.1510ö— 108°. 
IV, C8H120 3, aus Cyanessigestcr, K p .10 89—90°. 17% a-ÄlhylbulyryJmalonsäurediälhyl- 
esler, 0 13II220 E, K p.8,8134—135,5°. 14% a-Phenylbutyrylmalonsäurediäthylester, C17H 220 6, 
K p .ll2 148—152°. 2-Thienylacelylmalonsäurediäthylester, C13HJ60 6S, K p.i,5150—152°. 
Hieraus nach bekannten Methoden (vgl. A n d e r s o n ,  1. c.): 40% G-Trifluormelhyl-2- 
thiouracil, C5H 3ON2F3S, aus ß-Trifluormelhyl-ß-ketopropionsäureälhylester, erhalten 
nach S w a r t s  (Bull. Acad. roy. Mód. Belgiquo 5 .  [1926.] 12) m it 83% Ausbeute, K p.2S 
47—49°, aus W. F. 247—249°. 6%  6-ßIethoxymelhyl-2-thiouracil, C6H 90 2N2S, nach 
der E xtraktion der Reaktionsmasse m it A., aus W. F. 221—222°. 24% V, C9H 14ON2S, 
F. 223—224°. 53% 6-(a-Phenylpropyl)-2-thiouracil, CjjH^OiShS, nach der Extraktion 
der Reaktionsmasso m it A., aus Eisessig F. 244—244,5° (vgl. vorst. Ref.). 63% 
G-(p-Isopropylbenzyl)-2-thiouracil, Cu H 16ON2S, gereinigt durch verschied. Extraktionen 
m it heißem A., F. 229—229,5°. 64% G-(p-Chlorbcnzyl)-2-lhiouracil, CUH 90N 2C1S, aus 
Eisessig F. 242—243°. 21% G-(m-Chlorphenyl)-2-thiouracil, C10H 7ON2C'iS, aus Eisessig 
F.266—266,5°. 22% G-(m-Methoxyphe?iy t)-2-thiouracil, C^H^O-FLS, nach der Extraktion 
m it heißem A., aus Eisessig F. 292—293°. 32% 6-(p-MetIioxyphenyl)-2-lhiouracil, 
C'hHio02N2S, aus Eisessig F. 226—227°. 7% 6-{2-Furyl)-2-thiouracil, C8H 80 2N2S, aus 
ß-{2-Puryl)-ß-kelopropionsäureäthylester vom K p .12 139—140°, erhalten nach B a r g e r ,  
R o b i n s o n  u .  S m i t h  (C. 1937. I I .  787) m it 48% Ausbeute, aus Eisessig F. 298—300° 
Zers.; 16% 6-(3-Pyridyl)-2-lhiouracil, C9H 7ON3S, gereinigt durch Fällen m it Säure 
(PH 4) u. Extrahieren  des Nd. m it Aceton, F. 296—298° Zers.; 37% 6-{2-Thimyl)-2- 
Ihiouracil, CjH^ONjSj, aus Eisessig F. 248—250°. — p-Nilrophenylessigsäurc-terl.- 
bulylester, C12H ls0 4N, aus A. F. 37—38°, Ausbeute 30%. 88% p-Nilrophenylessig-
säure, C8H 70 4N, aus dem letztgenannten m it p-Toluolsulfonsäuremonohydrat in  sd. 
Bzl., F. 150—154°. p-Nitrophenylessigester bleibt un ter den gleichen Bedingungen 
unverändert. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 500—02. Febr. 1948. Stamford, Conn., Amor. 
Cyanamid Co., Res. Labor., Chemotherapy Div.) 179.3526

Milton Orchin, Aromatische Cyclodehydrierung. VT. M itt. Die Synthese von Sauer- 
stoffringverbindungen. (V. vgl. C. 1948. II. 392.) Die Konstitutionserm ittlung des im 
Verlauf anderer Unterss. erhaltenen 2-(l-N.aphthyl)-cyclohexanons (I) durch Dehydric-

rung m it P d-K ohle in  fl. Phase ergab 1.9-Benzoxanthen (II), das von K ru b e r  (C. 
1937. II. 1922) aus dem Stci ikohlentecr isoliert worden war. Daß die Dehydrierungsrk. 
des I über 2 '-Oxy-l-phenylnaphthalin (III) als Zwischenstufe verläuft, ergab sich aus
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dem Befund, daß das aus 1-Tetralon u. o-Anisylmagnesiumbromid über 1-o-Anisyl- 
1 -oxy-1.2.3.4-tetrahydronapnlhalin (IV) u. l-o-Anisylnaphlhalin (V) erhaltene III  bei 
der Dehydrierung gleichfalls II lieferte. E in ähnlicherDehydrierungsvers. von o-Phenyl- 
phenol ergab neben Diphenyl Diphenylenoxyd.

V e r s u c h e :  I, C16HleO, aus 1-Naphthylmagnesiumbromid u. o-Clilorcyclohexa- 
jion in Ae. +  Bzl. u. späterem Kochen der Reaktionsmischung am Rückfluß, zunächst 
als viscoses Öl, K p.x 170—240°. Nach der Reinigung über das Semiearbazon, aus 
einer konz. benzol. Lsg. m it PAo., K rystalle aus PAe., E. 83,5—85°; Semiearbazon, 
C17H 18ON3, aus Dioxan +  A. Pulver, F. 213—215°. — II,' C10H 10O, aus I m it 30%ig. 
Pd-K ohle (vgl. L i n s t e  a d  u. T h o m a s , C. 1 9 4 1 .  I .  2237) bei 310— 320°, später bei 325 
bis 340°; aus der s ta rk  fluorescierenden Fraktion des Chromatogramms des neutralen 
Anteils der Lsg. des Rcalctionsprod. in  Bzl., F. 107—108°, aus Methanol Nadeln, F. 107,4 
bis 108°; Pikrat, aus A. F. 123—123;8°; Trinilrobenzolverb., C22Hu 0 7N3, ro te K rystalle 
aus Methanol, F. 147,8—148,4°. — IV, C17H 130 2, aus o-Anisylmagnesiumbromid u.
1-Tetralon in  sd. absol. Ao., aus PAe. F. 98,5—100“; nach dem Abdampfen der M utter­
lauge ein Rückstand vom K p.2145—160°, der m it S zu V dehydriort werden konnte. —
l-o-Anisyl-3.4-dihydronaphlhalin, C17H10O (VII), aus IV in  sd. 90%ig. Ameisensäure, 
Ivp.2- 3 160—162°, n D20 =  1,6265, aus PAo. K rystalle, F. 66,6—67,6°. — V, C17H140 , 
durch Schmelzen von IV oder III m it 30%ig. Pd-K ohle bei 240—250°, später bei 250 
bis 300°, aus A. K rystalle, F. 91,2—92,6°, aus PAe. u. nach dem Schmelzen F. 98,6 
bis 99,8°, nach der erneuten K rystallisation aus A. F. 91,2—92,6°. — III, C16H120 , 
aus V m it 48%ig. H Br in  sd. Eisessig, K p .3 163—170°, aus A. oder PAe. Nadeln, nach 
der Chromatograph. Reinigung F. 60—61,5“. Die E xtrak tion  von III m it uns. Alkalien 
erwies sich als unzweckmäßig. — II, C16H l0O, aus III durch Schmelzen m it Pd-K ohle 
un ter N 2 bei 320—350°, isoliert als Trinilrobenzolverb., dunkelbraune K rystalle aus 
Eisessig, F. 214—214,6°, aus A. lange Nadeln, F. 107,5—108°. — Aus der neutralen 
PAe.-Lsg. einer aus VI u. Pd-K ohle bei 285—290° erhaltenen Schmölze oder aus einer 
solchen, dio bei 315° im Rohr erhalten  worden war, konnten durch Chromatographicren 
8% bzw. 14% Diphenyloxyd u. 8% Diphenyl isoliert worden. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 
495—97. Febr. 1948. P ittsburgh, P a., US. Bureau of Mines, Central Exp. Stat.)

Bertie C. P latt, 2-Oxy- und 2-Aminoderivate von 6- und 1-Methylchinoxalin. Das 
von H i n s b e r g  (Bor. dtsch. ehem. Ges. 1 8 .  [1885.] 1230) durch Umsetzung von 3.4- 
Diaminotoluol m it Alloxan u. nachfolgende Hydrolyse u. Decarboxylierung gewonnene 
Prod. vom F. 241° war anfänglich als 2-Oxy-6-methylchinoxalin aufgefaßt, später aber 
als ein Gemisch von 2-Oxy-6-methylchinoxalin u. 2-Oxy-7-methylchinoxalin angesehen 
worden. Da die genannte Verb. trotzdem  in der L ite ra tu r als 2-Oxy-6-methylchinoxalin 
beschrieben worden is t ( B e i l s t e i n ,  4. Aufl., 2 4 . 166), wurde das wahre 2-Oxy-6-methyl- 
chinoxalin nunmehr unzweideutig aus 4-Nilro-m-lolyIglycin (I) synthetisiert u. sein 
F. zu 274° gefunden. Eine Mischung annähernd gleicher Teile von 2-Oxy-6- u. -7- 
methylchinoxalin schmolz bei 242—246°. Das aus 3.4-Diaminololuol u. Bromessigsäure 
in  Ggw. von Zink u. das aus 3.4-Diaminololuoldihydrochlorid u. Mesoxalsäureälhylester 
erhaltene Gemisch schmolz ebenfalls bei 241°; durch fraktionierte K rystallisation m it 
W. konnte daraus reines 2-Oxy-6-methyichinoxalin (II) vom F.2740 isoliert werden. Bei

Gemisch bildet sich ein Gemisch von C lilordoriw ., das durch fraktionierte K rystalli­
sation  aus PAe. u. Behandlung m it HCl in  2-Ghlor-G-methylchinoxalin (III) u. 2-Chlor- 
7-melhylchinoxalin (IV) zerlegt werden konnte. M it H ilfe von alkokol. NH3 wurden 
die beiden C hlorderiw . in  die entsprechenden 2-Am inodcriw . verwandelt. Aus 3.4- 
Diaminotoluoldihydrochlorid u . Alloxan bildet sich ein Gemisch von 6- u. 7-Mclhyl- 
alloxazin (V u. VI), das bei Behandeln m it konz. H 2S 0 4 u. nachfolgender Decarb-
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oxylierung ein Gemisch von 2-Amino-G- u. -7-melhylchinoxalin ergibt. Verss., die er­
haltenen Gemische von 6- u, 7-Methylalloxazin, 2-Amino-G- u . -7-methylchinoxalin- 
carbönsäure-(3) oder 2-Amino-6- u. -7-methyl chinoxalin zu trennen, verliefen ergebnislos. 
F ür die D arst. von 6- u . 7-Methylalloxazin is t es unnötig, das dureh Red. von 3-Nitro- 
p-toluidin gewonnene 3.4-Diaminotoluol oder sein H ydrochlorid vor der Umsetzung 
m it Alloxan zu isolieren. Durch Zusatz von Borsäure ließ sich dio Ausbeute von 6- u. 
7-Methylalloxazin von 37% auf 81% erhöhen.

V e r s u c h e :  4-Nilro-m-toluidin wurde von beigemengtem 3-Nilro-p-loluidin be­
fre it durch Überführung in  die entsprechenden Mono- u. Bis-benzolsulfonylderivv., 
deren FF. weit auseinander liegen. 3-Nilro-4-benzolsulfonylaminololuol, F. 99—100°.
3-Nilro-4-bis- [benzolsulfonylamino]-toluol, C19HlsO„N2S2, N adeln aus A., F. 199—200°. —
4-Nilro-3-benzolsulfonylaminotoluol, K rystalle aus PÄe., F. 136—138°. 4-Nilro-3-bis- 
\benzolsulfonylamino]-toluol, C19H180 6N 2S2, blaßgelbe P lättchen aus A., F. 155°; unlösl. 
in  2%ig. NaOH. — 4-Nilro-m-toluidin, K rystalle aus PAe., F. HO—111°. — 4-Nilro-m- 
tolylglycin, C9H 10O4N 2 (I), beim Erhitzen von 4-Nitro-m-toluidin m it Jodessigsäure 
auf dem Wassorbad, gelbe K rystalle aus Bzl., F. 208° Z ers.; 2-Oxy-G-melhylchinoxalin, 
C9H sON2 (II), aus vorst. Verb. bei der Red. m it Sn +  konz. HCl neben geringen Mengen 
2-Oxy-6-methyl-3.4-dihydrochinoxalin, blaßgelbe B lättchen, sublim iert im Vakuum 
bei 200°, F. 274°. — 2-Oxy-7-melhylchinoxalin, C9H 8ON2, aus 3-Nilro-p-lolylglycin bei 
der Red. m it Sn -f- HCl, K rystalle aus W., F. 270—272°. — Beim Erhitzen von 3.4- 
Diaminotoluol m it Bromessigsäure u. Zinkstaub auf dem W asserbad entsteht ein Ge­
misch von 2-Oxy-6- u. -7-methylchinoxalin vom F. 240—243°. — 2-Oxy-3-carbälhoxy- 
G- u. -7-melhylchinoxalin, bei der Red. von 3-Nitro-p-toluidin m it Fe +  konz. HCl u. 
nachfolgender Umsetzung des Reduktionsprod. m it Mesoxalsäurcäthyleslermonohydral, 
gelber N d., zers. sich bei 195°, — 2-Oxy-G- u. -7-melhylchinoxalin, aus vorst. Gemisch 
durch Hydrolyse m it 10%ig. NaOH auf dem W asserbad, Zers, sich bei 219°. — 2-Oxy-G- 
u. -7-melhylchinoxalin, aus vorst. Gemisch beim Erhitzen auf 240°. Durch wiederholte 
K rystallisation aus W. ließ sich 2-Oxy-6-methylchinoxalin abtrennen. — 2-Chlor-G- 
u. -7-melhylchinoxalin, aus dem Gemisch der Oxyehinoxalino beim Kochen m it POCl3. 
Durch fraktionierte K rystallisation aus PAe. ließ sich 2-Chlor-G-methylchinoxalin, 
C9H ,N 2C1 (III), in  Form  dünner P lättchen vom F. 105—107° abtrennen. 2-Ohlor-7- 
methylchinoxalin, K rystalle, F. 76°. — 2-Amino-6-metfiylchinoxalin, C9H 9N3, aus dem 
2-Chlorderiv. beim Erhitzen m it einer gesätt. Lsg. von N H , in  absol. A. im Auto­
klaven auf 155—165°, blaßgclbo K rystalle aus W., F. 181—182°. Pikrat, C15H 120 7N6, 
gelbe K rystalle, F. 278—280° Zers. — 2-Amino-7-melhylchinoxalin, CBH 9N3, aus 2-0xy- 
7-methylchinoxalin beim Erhitzen m itPO Cl3, Cu-Pulver u. einer gesätt. Lsg. von NH 3 
in  absol. A. im Autoklaven auf 165—180°, sublim iert im Vakuum in Form  blaßgelber 
K rystalle vom F. 178—180°. Pikral, K rystalle aus A., F. 259—262° Zers. — G- u. 7- 
MethylaUoxazin,C11'HftOiNi (V u. VI), beider Red. von 3-Nitro-p-toluidin m it Fe +  konz, 
HCl u. Umsetzung des Reaktionsprod. m it Alloxan bei Ggw. von Borsäure auf dem 
W asserbad, gelber N d., Zers, sich bei 360°. — 2-Amino-6- u. -7-methylchinoxalincarbon­
säur e-{3), C10H 9O2N3, aus vorst. Gemisch beim Erhitzen m it NH 3 im Autoklaven auf 
170—178°, gelbe K rystalle aus W., zers. sich bei 204°. Das trockne Ammoniumsalz 
des so erhaltenen Säuregemisches liefert beim Kochen m it Benzoesäureäthylester ein 
Gemisch von 2-Amino-6- u. -7-methylehinoxalin, das sich m it H N 0 2 in  ein Gemisch 
von 2-Oxy-6- u . -7-methylchinoxalin überführen läßt. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 
1310—13. Sept. London N. W. 1, Wellcomo Laborr. of Tropical Med.) 117.3572

V. Petrow und J. Saper, Einige 5-Azachinoxaline und 4-Azabenzimidazole. Das 
Studium bas. Ringsysteme von möglicherweise biolog. Interesse wurde auf D eriw . des
5-Azachinoxalins (II) u. 4-Azabenzimidazols (III) ausgedehnt. Das für die D arst. von
2.3-Diaminopyridin. (I) benötigte 3-Nilro-2-aminopyridin konnte nach der Meth. von 
C a l d w e l l  u. K o r n f e l d  (J. Amer. ehem. Soc. 64. [1942.] 1696) nur in  1—2%ig. Aus­
beute gewonnen werden u. diese ließ sich nach T schitsc iiibab in  (JK ypnaii PyccKoro 
<I>H3HKO-XiiMiiTCCKoro OoiRCCTBa [J. russ. physik.-ehem. Ges.]"46. [1914.] 1236) 
nur gelegentlich auf 5%  steigern. Dio Red. von 3-Nitro-2-aminopyridin wurde s ta tt  
m it Sn -f- konz. HCl (vgl. T s c h i t s c h i b a b i n  u .  K i r s a n o w ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 
60. [1927.] 773) m it red. Fo u. angesäuertem verd. A. vorgenommen u. dabei ein 2.3- 
Diaminopyridin von höherem F. (F. 119,5°) als in  der L itera tur angegeben (F. 113°) 
gewonnen. Auch das daraus dargestcllte 2.3-Diphenyl-5-azachinoxalin (II, R  =  C6H 3) 
schmolz höher als bisher erwähnt. Zwecks D arst. von 5-Azachinoxalin, 2.3-Dimcihyl- 
G-azachinoxalin u . 2.3-Diphenyl-G-azachinoxalin sowie der entsprechenden 7-Brom- 
dorivv. wurdo I oder ö-Brom-2.3-diaminopyridin m it Olyoxalnalriumdisvlfü, Diacetyl 
oder Benzil kondensiert. Mit Phenanlhrenchinon wurde 7-Bromphenanthro-19'. 10 '; 2.3]- 
G-azachinoxalin in analoger Weise umgesetzt. 2.3.G-Triaminopyridin oxydiert sich an
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der Luft äußerst rasch zu einem blauen Farbstoff. Zwecks D arst. von G-Amino-2.3- 
diphenyl-5-azachinoxalin wurde 3-Nilro-2.G-diaminopyridin m it red. Fe in  angesäuortem 
verd. A. oder 3-Nitroso-2.6-diaminopyridin m it Na2S oder (NH4)2S red. u. anschließend 
m it Bonzil kondensiert. Verss., die erwähnten Azacliinoxaline in  ihre N-Oxyde über­
zuführen, bereiteten Schwierigkeiten, da 2.3-Dimethyl-5-azachinoxalin (II, R  =  CH3) 
m it H 2Oo in Eisessig bei 70° nicht reagiert u. das aus 2.3-Diphenyl-5-azacliinoxalin 
(II, R  =  C6H5) erhältliche Oxydationsprod. sieh nicht befriedigend reinigen ließ.
7-Brom-5-azachinoxalin (Ila , R  =  H) lieferte dagegen ein Mono-N-oxyd. 4-Azabenz- 
imidazol (III; R  =  R ' =  H) ließ sich durch Kochen von I m it H C 02H  synthetisieren. 
6-Brom-2-nielhyl-4-azabenzimidazol (III, R  =  CH3, R ' =  Br) entsteht beim Erhitzen 
von 5-Brom-2.3-diacelaminopyridin übor seinen Schmelzpunkt. 2-Oxy-4-azabcnzimid- 
azol (III, R  =  OH, R ' =  H) u. sein G-Bromderiv. (III, R  =  OH, R ' =  Br) wurden 
durch Verschmelzen von I  u. Ia  m it H arnstoff dargestellt. Die entsprechenden Thiole 
ließen sich durch Einw, von alkohol. CS2 auf die Diaminobasen gewinnen.

I
N NH

R - / \ n h ,  I R - H  R ' / y V R  II  R ' =  H  R ' / y  \ . ß  m  
\  / I H ,  Ia  R  =  Br 1 A  J - R  I la  R ' =  Br \  / \  ^

S  N 8  K X N

V e r s u c h e  (Alle FF. sind korr.): 2.3-Diaminopyridin, C6H 7N3 (I), bei der 
Red. von 3-Nitro-2-aminopyridin m it red. Fe u. konz. HCl in  sd. verd. A., Nadeln, 
F. 118,5—119,5°. — 2.3-Diphenyl-5-azachinoxalin, F. 146—148°. — 5-Azacliinoxalin, 
C,H5N3 (II, R  =  H), aus 2.3-Diaminopyridin u. Glyoxalnatriumdisulfit in  verd. A. auf 
dem W asserbad, Nadeln, F. 147—148°. — 2.3-Dimelhyl-5-azachinoxalin, C9H 9N3 (II, 
R  =  CH3), aus 2.3-Diaminopyridin u. D iacetyl in  sd. Bzl., strohfarbene Nadeln 
aus Bzl., F. 148—149°. — 5-Brom-3-nitro-2-aminopyridin, aus 5-Brom-2-aminopyridin 
u. rauchender HNOa in  H 2S 0 4 (D. 1,4) anfangs bei 0°, später bei Zimmertemp. u. 
zuletzt bei 50—60°, gelbe Nadeln aus A., F. 211—212°. — 5-Brom-2.3-diaminopyridin, 
C5H6N3Br (Ia), aus vorst. Verb. durch Red. m it red. Fe u. konz. HCl in  sd. verd. A., 
P lättchen aus Bzl., F. 164—165°. — 5-Brom-2.3-diformaminopyridin, C7He0 2N3Br, aus 
vorst. Verb. heim Kochen m it H C 02H, Nadeln aus A. +  PAe., F. 230—231° (erweicht 
bei 179°). — 5-Brom-2.3-diacclaminopyridin, C9H 1()0 2N3Br, Nadeln aus Bzl., F. 214 bis 
215°, Zers, bei 255°. — 7-Brom-5-azachinoxalin, C7H4N3Br (Ila ; R  =  H), aus 5-Brom-
2.3-diaminopyridin u. G lyoxalnatriumdisulfit in  verd. A. auf dem W asserbad, Nadeln 
aus PAe., F. 167°. — 7-Brom-2.3-dimelhyl-5-azachinoxalin, C9H 8N3Br (Ila , R  =  CH3), 

*  aus 5-Brom-2.3-diaminopyridin u. D iacetyl in  sd. A., hellgraue Nadeln aus PAe., 
F. 150° Zers. —■ 7-Brom-2.3-diphenyl-5-azaclmioxalin, C19H12N3Br (Ila , R  =  C6H5), 
gelbo Nadeln aus PAe., F. 156—158°. Trimethyljodid, C22H21N3B rJ3, ro te Nadeln aus 
A., F. 192° Zers. — 7-Bromphenanthro-[9'.10'; 2.3]-5-azachinoxalin, C19HjoN3Br, aus
5-Brom-2.3-diaminopyridin u. Phenanthrenchinon in  sd. Eisessig, goldgelbe Nadeln 
aus Bzl. u. Essigsäure, F. 222°. — 2.3.6-Triacelaminopyridin, CjjHjjOjN.,, beim Leiten 
von H»S in  eine Suspension von 3-Nilroso-2.6-diaminopyridin in  alkohol. NH3 u. nach­
folgendem Kochen des Reaktionsprod. m it überschüssigem Acctanhydrid, Prismen 
aus A. +  PAe., F. 251—252°. — 6-Amino-2.3-diphenyl-5-azachinoxalin, C-uH^N^, beim 
Kochen von 3-Nilro-2.G-diaminopyridin m it red. Fe u.konz. HCl in  verd. A., oder beim 
E rhitzen von 3-Nitroso-2.6-diaminopyridin m it H 2S in  alkohol. NH3 u. nachfolgendem 
Erhitzen des Reaktionsprod. m it Benzil in  A., hellgelbe Nadeln aus Bzl., F. 273°. —
6-Acetamino-2,3-diphenyl-5-azachinoxalin, C21Hlrp N 4,Nadeln aus vcrd.A ., F ., 268—269°. 
— 7-Brom-5-azachinoxcdinmono-N-oxyd, C7H 4ON3Br, aus 7-Brom-5-azachinoxalin u. 
H 20 2 in  Eisessig bei 70°, schwach gelbliche Nadeln aus A., F. 286° Zers. — 4-Azabenz- 
imidazol, C6H 6N3 (III; R  =  R ' =  H), beim Kochen von 2.3-Diaminopyridin m it H C 02H 
(98%), N adeln aus A. +  PAe., F: 153—154°. — 6-Brom-2-methyl-4-azabenzimidazol, 
C7H 6N3Br (III, R  =  CH3, R ' =  Br), aus 5-Brom-2.3-diacetaminopyridin beim E r­
hitzen auf 315°, Nadeln aus A., F. 299°. — 2-Oxy-4-azabcnzimidazol, CeH 502Sf3 (III, 
R  =  OH, R ' =  H), beim Verschmelzen von 2.3-Diaminopyridin m it H arnstoff bei 
130—140°, Nadeln aus A., F. 274°. — G-Brom-2-oxy-4-azabenzimidazol, C6H.tON3Br +  
1/2CH3 .C02H  (III, R  =  OH, R ' =  Br), beim Verschmelzen von 5-Brom-2.3-diamino- 
pyridin m it H arnstoff bei 160—-170°, K rystalle aus Eisessig, schm, oberhalb 300°. 
4-Azabetizimidazollhiol-(2), C6H5N3S (III, R  =  SH, R ' =  H), aus 2.3-Diaminopyridin 
beim Kochen m it CS2 in  A., schwach gelbliche Nadeln, schm, oberhalb 300°. — 6-Brom-
4-azabenzimidazollhiol-{2), CjHjlLBrS (III, R  =  SH, R ' =  Br), beim  Kochen von
6-Brom-2.3-diaminopyridin m it CS2 in  alkohol. KOH oder beim Verschmelzen von
5-Brom-2.3-diaminopyridin m it Thioharnsloff bei 180°, hellgelbe Nadeln aus A., schm.
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oberhalb 300°. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 1389—92. Sept. London, Univ., 
Queen M ary Coll.) 117,3572

Karl Freudenberg und Wilhelm Jacob, Einige- Beobachlungen an Zuckern. (Vgl. 
C. 1941. I. 2657.) Ebenso wie 2.3.6-Trimelhylglucose werden 3.5.6-Trimelhyl-, 2.3.4.6- 
Telramethyl-, 3-Methyl- u. 2.3-Dimethylglucosc sowie Glucose selbst u. Galaktose von 
einem Gemisch aus Methanol u. Orthoameisensäuremcthylester in  Ggw. von HCl bei 
20° vollständig glueosidiert. In  den 4 letzten Fällen entsteht ein Gemisch von Furano- 
siden u. Pyranosiden, bei der Glucose 85% Pyranosid, bei der Galaktose 83% Pyranosid, 
u. zwar vorwiegend die /J-Formen. Monoacetonglucoso liefert dagegen die 3.5.6-Orlho- 
formyl-1.2-monoacelonglucose, C10Hu Oc (I), die aus dem Reaktionsgemisch zum größten 
Teil d irekt auskrystallisiert; aus Bzl. Nadeln vom F. 200—201°, unlösl. in  W., wenig 
lösl. in  A. u. Ae., leicht lösl. in  Chlf.; is t leicht sublimiorbar, gegen alkohol. NaOH 
beständig (40°), dagegen von geringen Mengen Säure schon in  der K älte leicht an ­
greifbar. 1 entsteht auch aus Diaeetonglucoso m it Ortho- |
ameisensäureester oder aus Monoacetonglucoso u. Ameisen- Jt—c—0 \ /.c ir , 
säure-Essigsäure-anhydrid. — inakt. Erythrit gibt m it dem ge- \cir
m ischten Anhydrid das Tctraformiat, CsH 10O8 (II), aus viel I
Methanol K rystalle, F. 154°. Das Prod. enthielt jedoch noch .0—c—h
eine Acotylverb., entsprechend 0,6% Essigsäure. II is t unlösl. /  r[_ _[■__________
in W. u. Bzl., sehr wenig lösl. in  Ae.,' Chlf., kalten Alkoholen, ch
— Marmit u. Sorbit gaben keine einheitlichen Produkte. (Chem. \  H—c—o 
Ber. 80. 325—26. Ju li 1947. Heideiborg, Univ.) 167.910 \ o —CH.

Louis Sattler und F. W. Zerban, Flüchtige Zersetzungsprodukte der Zucker in wäßriger 
Lösung. Glucose u. Maltose geben bei der Dost, ih rer 20%ig. Lsgg. bei konstant ge­
haltenem Vol. n icht nur, wie E n d e i i s  u .  S i o t j b d s s o n  (C. 1945 .1. 73) fanden, Methyl- 
glyoxal, sondern beträchtliche Mengen Acelol, das m it Hilfe der Rk. von B a u d i s c i i  u .  
D k i j e l  (C. 1923. IV. 281) durch Kondensation m it p-Aminobenzaldehyd als 3-Oxy- 
chinaldin m it Hilfe reiner, intensiv blauer Fluorcsccnz nachgewiesen wurde. 1 g 
Methylglyoxal gab unter den gleichen Bedingungen nur eine ganz schwache Fluoresecnz, 
während m it dem D estillat von 5 mg Glucose (in Bicarbonatlsg.) bereits eine starke 
Fluorescenz orhalten wird. Die von E n d e r s  u .  S i c i u k d s s o n  (I.e.) angegebenen Aus­
beuten an Methylglyoxal sind daher Zu hoch, da die von ihnen Zur Best. derselben ange­
wendeten Rkk. auch von Acetol gegeben bzw. verstärk t werden. (J. Amor. chem. Soc. 
70. 1975—76. Mai 1948. Brooklyn u. New York, Trade Labor.) 167.910

E. L. Hirst, J . K. N. Jones und Winifred O. Wälder, Das Galaklomannan des 
Luzemensamens. Das nach Ma y  u .  S c h u l z e  (C. 1936. H . 1007) aus Luzernensamen 
isolierte Polysaccharid gab bei der Hydrolyse m it sd. nH 2S 0 4 ein Gemisch von 1 Teil 
d-Mannoso u. 2 Teilen d-Galaktose. Die Geschwindigkeit der Hydrolyse läß t auf das 
Vorliegen der Zuckerresto in  der Pyranoseform schließen. Das völlig methylierto 
Galaktomannan war gegen methylalkohol. HCl beständig u. gab bei der Hydrolys 
m it Eisessig +  HCl: ca. 30% 2.3.4.6-Telramethylmethyl-d-galaktosid (I), identifiziert 
als Anilid der Tetramotkyl-d-galaktose, 2.4.6-Trimcthyl-d-melhylgalaklosid (II), identifi­
ziert als 2.4.6-Trimothyl-d-galaktoso u. ih r Anilid, u. 3.4-Dimethyl-d-melhylmannosid 
(III), identifiziert als 3.4-Dimethyl-d-mannonamid. Die Ausbeute an  I beweist, daß das 
Galaktomannan eine verzweigte K ette  besitzt u. daß die H älfte der Galaktosegruppen 
als Eridgruppen vorliegt. Die Ausbeuten an  II  u. I II  konnten nicht genau erm ittelt 
werden, aber angenähert is t das mol. Verhältnis von I: Trimethylmethylhexosid: 
Dimethylmethylhexosid gleich 1 :1 :1 .  Mindestens 1/3 der Trimethylmcthylhexosid- 
fraktion  bestand aus II, mindestens 1/3 der Dimethylmethylhexosidfraktion aus III.

V e r s u c h e :  Die gepulverten Samen wurden bei 100° S Stdn. m it 8 Teilen 
10%ig. NaOH extrahiert, der E x trak t in  16 Teile A. eingerührt, der Nd. durch Um­
fällen aus W. m it A. gereinigt. Stärkereste wurden durch Takadiastaso (0,05%) bei 
37° in  12 Stdn. entfernt. W eitere Reinigung durch Fällung als Cu-Salz aus heißer 
alkohol. Lösung. Weißes Pulver, das viscose wss. Lsgg. g ibt u. F e h l i k o s c Iic  Lsg. 
nicht red., [a ]D20 =  +89°. — Die Methylierung erfolgte m it D im ethylsulfat u . NaOH 
in N 2-Atmosphäre, dann m it T10C2HS u. CH3J. Durch fraktionierte Fällung aus Chlf. 
m it PAo. wurden 4 Fraktionen erhalten, deren Drehungen sich nur wenig unterscheiden. 
Die H auptfraktion (ca. 60%) ha tte  [<x] d20 =  +71° (Chlf.; c =  1,1). (J. chem. Soc. 
[London] 1947. 1443—46. Nov. Bristol u. Manchester, U n iw .) 167.958

G. W . Kenner, B. Lythgoe und A. R. Todd, Versuche zur Synthese von Purin- 
nucleosiden. X V II. M itt. Die Darstellung von 4-Glykofuranosidaminopyrimidinen und 
eine Synthese des 9-l-Arabofuranosido-2-methylthioadenins. (XVI. vgl. C. 1948. I I .  1418.) 
Vff. beschreibenModellverss. zur D arst. von 4-Glykosidaminopyrimidinen als Zwischen-
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prodd. der Synth. der natürlichen Purinnucleoside. Die Kondensation von Amino- 
pyriinidinen u. Zuckern in  Ggw. saurer K atalysatoren in  sd. A. liefert Pyranoside; 
d-Xylosyl-l-amin reagierte zwar in  der K älte m it Anilin un ter Bldg. von Anilin-d- 
xylosid, aber nicht m it 4.6-Diamino-2-methylthiopyrimidin. Ebensowenig gelang die 
Umsetzung von 5-Benzoyl-d-ribofuranose m it 4.6-Diaminopyrimidin, 4.6-Diamino-2- 
methylthiopyrim idin oder 4.6-Diamino-5-thiQformamidopyrimidin in sd. A. in Ggw. 
saurer K atalysatoren. Es wurde nun 2.3.5.6-Totraaeetyl-d-galaktofuranoso m it 4.6- 
Diamino-2-methylthiopyrimidin in  sd. A. in  Ggw. von HCl in  früher (vgl. U I. Mitt.,. 
B a ü d ile y , C, 1945. I. 657) beschriebener Weise kondensiert u. das Rohprod. m it 
diazoticrtem  2.5-Dicliloranilin gekuppelt. Es entstand hierbei 6-Amino-4-telra- 
acetylgalaktofuranosidamino-5-(2'.5'-dichlorbenzoluzo)-2-melhyllhiopyrimidin im Gemisch 
m it der entsprechenden zuckerfreien Azoverb. im Verhältnis 3: 1. E in  reines Prod. 
wurde erhalten durch Entacetylierung des rohen Kupplungsprod., Chromatograph. 
Reinigung u. Reacotylierung; es war n icht ident, m it dem (von H. Smith) in  analoger 
Weise aus 6-Amino-4-d-galaktopyranosidamino-2-methylthiopyrimidin dargestellten 
entsprechenden Pyranosid. D a nun Benzaldchyd m it 4.6-Diamino-2-methylthio- 
pyrimidin die S cnursche Base lieferte, wurden an Stelle des ersteren acetylierte Al­
dehydzucker angewandt. Kondensation m it 2.3.4,5.6-Pentaacetylglucosc ergab nach 
Entacetylierung m it Na-M ethylat, Kupplung m it diazoticrtem  2.5-Dicliloranilin u. 
Acetylicrung G-Amino-d-leiraacetyl-d-glvxopyTanosidamino-5-(2' .5' ■dich1orbenzolazo)-2-
methylthiopyrimidin (I), das m it einem in gleicher Weiso aus kryst. 6-Amino-4-d-gluco- 
pyranosidamino-2-mcthylthiopyrimidin hergestellten Rräp. ident, war. Die erhöhte 
R eaktiv ität des 4.6-Diamino-2-methylthiopyrimidins im Vgl. Zum 4.6-Diaminopyri- 
midin zeigt sich auch hier wieder; letzteres reagiert, ebenso wie 4.6-Diamino-5-thio- 
formamido-2-methylthiopyrimidin, nicht m it Pentaacetylaldcliydoglucose. Die Bldg. 
der pyranoiden Form  ließ sich bei den Pentosen verhindern durch Benzoylierung am

C-Atom 5, dessen OH-Gruppo prim , is t u. die Benzoylgruppo so fest hält, daß sio sich 
wohl m it Na-M ethylat, aber n icht m it methanol. N H 3 abspalten läßt. 5-Benzoyl-Gara- 
binosediäthylmercaptal ( L i e s e e  u . S c h w e i z e r , C. 1935. H . 3106)' wurde über das 
2.3.4-Triacetylderiv. in 5-Benzoyl-2.3.4-iriacelylaldehydo-l-arabinose übergeführt, letztere 
m it 4.6-Diamino-2-methylthiopyTimidin kondensiert, das Reaktionsprod. m it m ethanol. 
NH 3 entacetyliert, m it Na-M ethylat entbenzoyliert u. m it diazotiertem  2.5-Diclilor- 
anilin gekuppelt; nach Chromatograph. Reinigung u. Reacetylierung wurde 6-Amino-
4-triacelyl-l-ardbofuranosidamino-5-{2'.5'-dichlorbcnzola2Ö)-2-methylthiopyrimidin (II, R  
=  C0CH3) erhalten. M it methanol. NH3 wurde hieraus das Azoglykosid (II, R  =  H) 
dargestelit. Ausgehend von der LArabinose wurden zum Vgl. in analoger Weise 6-Amino-
4-lria-celyl-l-arabopyrano$idamino-5-(2’.5 '-dichloTbenzolazo)-2-me,lhyllhiopyrimidin u . das 
entsprechende Azoglykosid dargestellt; beide Verbb. waren m it II (R =  COCH3 bzw. H) 
n icht identisch. a-/?-Isomerie wurde durch Perjodsäureoxydation ausgeschlossen. Red. 
von II (R =  COCH3) m it R a n e y -N I  oder Zn-Staub in  schwach saurer Lsg. u . Um ­
setzung des entstandenen 5-Aminodoriv. m it DitliioameisensäuTe ergab G-Amino-5- 
thioformamido-4-lriacclyl-l-arabofiiranosidamiiio-2-melhyllhiepyrimidin (III), das beim 
Kochen m it Na-Alkoholat un ter Ringschluß 9-lrArahofuranosido-2-methylthioad&iin (IV) 
lieferte. Vff. bemerken nachträglich, daß derlzu  IV führende Weg unzuverlässig ist, 
da er 2—3 Mol Perjodsäure/Mol. verbraucht, so daß die Frage der Homogenität von 
Zwischenprodd. wie II offen bleibt.

V e r s u c h e :  Anüin-d-xylosid, Cn H J50 4N, aus Anilin m it d-Xylosyl-l-am in in  
verd. A. (12tägiges Stehen) oder in  Methanol m it n-alkohol. HCl (10 Tage Schütteln),

I II

IV
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Nadeln aus A., F. 131°. — 5-Benzoyl-2.3-isopropylidenmelhyl-d-ribofuranosid, C16H 20O6, 
aus 2.3-Isopropylidenmothyl-d-ribofuranosid m it CaH 6COCl in  Pyridin-C hlf., K p .0,01 
T70“. — 5-Benzoyl-1.2.3-lriacetyl-d-ribose, C18H 20O9, aus vorigem m it sd. 0,Ö4nHCl
5-Bonzoyl-d-ribose, die in  Pyridin m it Acetanhydrid acetyliert wurde, P la tten  aus A., 
F.117—118°. — 6-Amino-4-letraacelyl-d-galaklofnranusidamino-5-(2' .ö'-dichlorbenzolazo)- 
2-methylthiopyrimidin, C^HjgOtNoCloS, Tetraacotyl-d-galaktofuranose m it 4.6-Diamino-
2-m ethylthiopyrimidin in  sd. A. (4 n-alkohol. HCl) unter azeotroper Abdest. des ge­
bildeten W. m it Bzl. umgesetzt u. erhaltene Lsg. m it diazotiertem  2.5-D ichloranilin 
gekuppelt, nach Chromatograph. Peinigung an akt. A120 3 gelbes Pulver aus A., F. un­
scharf 140°, [a]D20 =  —335° ±  20° (e =  0,17 in  Chloroform). — G-Amino-4-d-galakto- 
pyranosidamino-2-methylthiopyrimidin, C^HjcUjIn^S, aus d-Galaktose m it 4.6-Diamino-
2-metkylthiopyrimidin, Nadeln, F. ca. 176° Zers., [a]B20 =  —58° ±  0,6° (c == 0,3507 
in  Wasser). — 6-Amino-4-telraacetyl-d-galaklopyranosidamino-5-(2'.5'-dichlorbenzolazo)-
2-melhylthiopyrimidin, C28H 280 9N„C12S, aus vorigem m it diazotiertem  2.5-Dichloranilin 
u. folgende Acetylierung, orange Nüdelchen aus A. ( +  etwas Essigester), F. 242—243°, 
M d 20 =  — 143° ±  10° (o =  0,26 in  Chloroform). — 6-Amino-4-telraacetyl-d-gluco- 
pyranosidamino-5-(2'.5 '-dichlorbenzolazo)-2-melhylthiopyrimidin, CjjHogOoNgCljS \  (I),
1. aus Pentaacetylaldehydo-d-glucoso m it 4.6-Diamino-2-methylthiopyrimidin, Ent- 
acetylicrung, Chromatograph. Reinigung, Kupplung m it diazotiertem 2.5-Dichloranilin 
u. Reacetylierung, Nadeln aus A., F. 218—219°, [a]p20 =  —456° ±  40° (c =  0,08 in  
Chloroform); 2. aus 6-Amino-4-d-glucopyranosidamino-2-methylthiopyrimidin (dar­
gestellt von A. H o l l a n d )  durch Kuppeln m it diazotiertem 2.5-Dichloranilin zu einer 
k ryst. Azoverb. (aus A .-Pyridin, F. 268°) u. Acetylierung, gelbe Nüdelchen aus Bzl., 
F. 220—221°, [<x]D2° =  — !186° ±  10° (c =  0,25 in  Chloroform). — 5-Bcnzoyl-2.3.4- 
triacetyl-l-arabinosediäthylmercaptal, C22H 30O8S2, aus 5-Benzoylarabinosediäthylmercap- 
ta l m it Acetanhydrid in  Pyridin, aus Methanol-W. F. 44—45°, [a]D14 =  —26,8° 
(c =  2,0 in  Chloroform). — 5-Benzoyl-2.3.4-lriacetyl-l-arabinose, C18H 20O9, aus vorigem 
m it CdC03 u. HgCl2 in  Aceton, nach Hochvakuumdest. gelblicher Sirup. — G-Amino- 
4 - Iriacelyl - 1 - ardbofuranosidamino - 5 - (2 '.5 '- dichlorbenzolazo) - 2 - methylthiopyrimidin, 
C2A 40 7N6C12S (II, R  =  COCH3), voriges m it 4.6-Diamino-2-methylthiopyrimidin um ­
gesetzt, m it mcthanol. NH3 entaeetyliert, m it Na-M ethylat entbenzoyliert u. m it di­
azotiertem 2.5-Dichloranilin zu II (R =  H) gekuppelt. Aus diesem nach Chromatograph. 
Reinigung, Acetylierung u. abermaliger Reinigung II  (R — COCH3), aus A. gelbes 
amorphes Pulver, F. ca. 135°, [a ]D20 =  —124° i  10° (c =  0,25 in  Chloroform). — 
6 -Amino -4 -1 - ardbofuranosidamino -5  - (2'.5 '- dichlorbenzolazo) - 2 - methylthiopyrimidin, 
ClaH 18OaNaCl2S (II, R  =  H), aus vorigem m it methanol. NH3, gelbe Prismen aus A., 
F. 217—218°. — G-Amino-4-triacetyl-l-arabopyranosidamino-5-{2'.5 '-dichlorbenzolazo)-
2-melhylthiopyrimidin, CjüH^OjNjCIjS, aus Z-Arabinoso m it 4.6-Diamino-2-methylthio- 
pyrimidin, Kupplung m it diazotiertem 2.5-Dichloranilin u. Acetylierung, aus A. ( +  etwas 
Essigester) orango Prismen, F. 213—214° (Sintern bei 100“), [a]Da0 =  —209° ±  5° 
(c =  0,42 in  Chloroform). — G-Amino-4-l-arabopyranosidamino-5-(2'.5 '-dichlorbenzol- 
azö)-2-methylthiopyrimidin, C18H 180 4N9C12S, aus vorigem m it Na-M ethylat, orange 
Prism en aus Pyrid in-A ., F. 233—234°. — 9-l-Arabofuranosido-2-methylthioadenin, 
Cn H 160 4N6S (IV), II  (R =  COCH3) in  Essigster m it Zn-Staub u. Eisessig red., m it Di- 
thioameisensäuro in  Essigestcr in  das Thioformamid (III) übergeführt u. dieses m it 
Na-M ethylat in  absol. A. erh itzt, Nadeln aus W., F. 274° Zers., [a]D13 =  +46° i  10° 
(e =  0,13 in  W.), /max 2200 A (c =  15 900), ,2680 A (e =  16 300) in  n/20HCl, / max 
2340 Ä (e =  21 400) u. 2755 A (s =  15 500) in  n/20NaOH. Bei der T itration  wurdon 
.2,1 Mol Perjodsäure verbraucht, [a]D13 des Spaltprod. 5000° rfc 3000°. K ataly t. Hy­
drierung von II (R — COCH,) in  Essmester m it R a n e y - N I  (90 a t  bei 80°) u. Behandlung 
wie oben lieferte ebenfalls IV. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 957—64. Ju li. Cam­
bridge, Univ.) 413.3690

A. Holland, B. Lythgoe und A. R. Todd, Versuche zur Synthese von Purinnucleosiden.
X V III. M itt. Eine Synthese des 9-d-Glucopyranosidoadenins. (XVII. vgl. vorst. Ref.) 
Natürliches Adenosin u .  das Adeninglucosid von F i s c h e r  u .  H e l f e h i c h  (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 47. [1914.] 210) tragen  den Zuckerrest in  der gleichen Stellung (X II. M itt., 
D a  v o l l ,  L y t h g o e  u .  T o d d ,  J .  ehem. Soc. [London] 1946.833). Der ehem. Beweis, daß 
dasProd. vonFiscHER u . H e l f e r i c h  wirklich ein 9- Glykosid darstellt, würde das gleiche 
vom Adenosin aussagen. Zwei Synthesen wurden durchgoführt: 1. Kondensation von
4.6-Diamino-2-methylthiopyrimidin m it d-Glucose (vgl. I II . M itt., C. 1945. I . 657) 
lieferte G-Amino-4-d-glucosidamino-2-methyllhiopyrimidin (vgl. X I. M itt., J . ehem. Soc. 
[London] 1945. 556), das über die 5-Nitrosoverb. u .  die entsprechende Aminoverb. in 
G-Amino-5,lhiojorrnainido-4-'l-glucosidamino-2-melhyllhiopyrimidin verwandelt wurde. 
Mit Na-M ethylat in  A. wurde der Ring zum 9-d-Glucosido-2-melhylthioadcnin ge­
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schlossen (ygl. X III . M itt., J. ehem. Soc. [London] 1946. 852). Dio CH3S-Gruppo 
wurde durch H  orsotzt beim Kochen der alkohol. Lsg. des Triacetyldoriv. m it Ni, das 
adsorbierten Wasserstoff enthält. Nach Entacetylierung wurde das 9-d-Qlucosidoadenin 
als P ik ra t isoliert, das sich als ident, erwies m it dem P ik ra t, das aus der Meth. von 
F i s c h e r  u . H e l f e r i o h  resu ltiert. 2. 6-Amino-4-d-glueosidaminopyrimidin (aus den 
Komponenten) wurde m it diazotiertem  2.5-Dichloranilin gekuppelt zum 6-Amino-
5-(2'.5'-dichlorbenzolazo)-4-d-glucosidaminopyrimidin. Das Tetraacetylderiv. wurde 
kataly t. red. zum 5.6-Diamino-4-lctraacelyl-d-gliicosidaminopyriinidin, .aus dem 9-d- 
Glvcopyranosidoadenin (isoliert als Pikrat) erhalten wurde.

V e r s u c h e :  6-Amino-4-d-glucosidamino-2-methylthiopyrimidin, C11H180 5N4S •
V A O , aus 4.6-Diamino-2-methylthiopyrimidin m it d-Glucose ( +  NH 4C1) inabso l. A., 
wobei das gebildeto W. durch period. Zugabe von Bzl. azeotrop horausdest. wurde; 
nach Chromatograph. Reinigung Nadeln aus W., die bei 145° erweichten u.' keinen 
definierten F. besaßen, M d 20 — —112° (c =  4,56 in  Wasser). — 6-Acelamido-4-tetra- 
acelyl-d-glucosidamino-2-melhyllhiopyrimidin, C21H 28OwN4S, aus vorigem m it Acet- 
anhydrid +  Acetylchlorid in  Pyridin auf dem" W asserbad, Nadeln aus A., F. 194°, 
M d 17 =  —33° (c =  1,13 in  Pyridin). — (j-Amino-5-lhioformamido-4-d-glucosidamino-
2-methyhhiopyrimidin, C12H 190 6N6S2, vorvoriges m it N aN 02 in  W. ( +  etwas Eisessig) 
in  das blaue Nitrosodcriv. übergeführt, dieses in  W. unter Zusatz von NH4-Sulfid m it 
H 2S red. u . der m it heißem W. ausgezogene Verdampfungsrückstand m it Na-Dithio- 
form iat umgesetzt, K rystalle aus W., F. des Monohydrats 204—205°; Telraacetat, 
C20H 27O9N 6S2, aus A.-Chlf. F. 218—219°. — 9-d-Glucosido-2-mclhyllhioade?iin,
C12H170 6N6S H20  (I), aus vorigem dürchErliitzen m itNa-M ethylat in  absol. A. (5 Stdn.), 
schwach braunes Pulver aus A., F. 173—176°. — ß-Amino-4-d-glucosidaminopyrimidin, 
CjoHjsOjNj ELjO, aus 4.6-Diaminopyrimidin m it d-Glucose in  alkohol. HCl (40 Stdn. 
Kochen), verfilzte Nadeln, F. bei schnellem E rhitzen 191°, dann E rstarren  u. end­
gültiges Schmelzen bei 208—209°. — 6-Amino-44etraacelyl-d-glucosidamino-5-(2'.5'- 
dichlorbenzolazo)-pyrimidin, C24H 260 9N6C12 -ILO, aus vorigem m it diazotiertem  2.5- 
Dichloranilin u . folgende Acetylierung, nach Chromatograph. Reinigung Nadeln aus 
Bzl., F. 236—237°, [<x]D18 =  —360° (c =  3,76 in  Chloroform). — 6-Amino-4-d-glucosid- 
amino-5-(2’.5’-dichlorbenzolazo)-pyrimidin, C16H 1S0 5N6C12, durch Entacetylierung des 
vorigen m it Na-M ethylat bzw. durch Reinigung des bei der vorigen Umsetzung e r­
haltenen rohen Kupplungsprod., aus A .-P y rid in  F. 225° Zors. — 5.6:Dia,mino-4- 
lelraacelyl-d-glucosidaminopyrimidin, C18H 2s0 9Ns, durch Hydrierung des vorvorigen in 
Ggw. von RasEY-Ni, Nadelbüschel aus Essigester, S intern bei 80°, ohne charakterist. 
F. — 9-d-Qlucopyranosidoadenin, Cn H 150 6N5, I. aus I durch Acetylierung u. Red. der 
Acetylverb. in  Ggw. von R aney-N I in A., isoliert als Pikrat, F. 246° Z ers.; 2. aus 
vorigem m it Dithioameisensäuro u. Kochen des erhaltenen Harzes in absol. A. ( +  
Na-M ethylat; 3 Stdn.); m it P ikrinsäure das P ik ra t, F, 245° Zers, Beido P ikrate 
waren identisch. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 965—67. Ju li. Cambridge, Univ.)

413.3690
J. Davoll, B. Lythgoe und A. R. Todd, Versuche zur Synthese von Puritmucleosiden.

X IX . M itt. Eine Synthese des Adenosins. (X V III. vgl. vorst. Ref.) Dio Kondensation 
des Ag-Salzes des 2.8-Dicliloradenins m it roher Acetochlor-d-ribofuranose u. an ­
schließende Entacetylierung lieferte 2.8-Dichlor-9-ß-d-ribofuranosidoadenin, das bei der 
kataly t. H ydrierung in  Ggw. von P d -B aS 0 4 Adenosin (9-ß-d-Ribofuranosidoadenin) 
ergab.

V e r s u c h e :  2.8-Dichlor-9-ß-d-ribofurano$idoadenin, C19HU0 4N6C12, Acetoehlor- 
ribofuranose (aus 1.2.3.5-Tetraacetyl-d-ribofuranose m it trockener, gesätt. äther. HCl) 
m it dem Ag-Salz des 2.8-Diehloradenins in  trockenem Xylol erh itzt (ö1/2 Stdn.), die 
AgCl-freie Lsg. m it PAe. versetzt u. erhaltene lederfarbene K rystalle (aus A.) verseift, 
Nadeln, F. 232° Zers. Verbrauchte bei der T itration  1 Mol Perjodsäuro. Das Spaltprod. 
h a tte  [M]014 =  +9050°. — Adenosin, C10H 13O4NB, durch Hydrierung des vorigen in 
Ggw. von P d -B aS 0 4 in  W. ( +  etwas NaOH), aus W., F. 234—235°, [a]D9 =  —58,2° 
(c =  0,658 in  W .); Per jodsäureverbrauch: 1,1 Mol; das Spaltprod. zeigte [M]D9 =  
—8700°. Die Röntgenaufnahmen von natürlichem u. synthet. M aterial waren identisch. 
Das Pikrat h a tte  allein oder in  Mischung m it authent. Adenosinpikrat F. 180:—185° 
Zers. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 967—69. Ju li. Cambridge, Univ.) 413.3690

Fr. Santav^, Darstellung von Colchicinsäure aus Colchicin. Durch E rhitzen m it 
methanol. Na-Methylat, auch in Ggw. von CH3J, im Rohr gehen Colchicin (II) u. Iso- 
colchicin in  eine Colchicinsäure (I) genannte Säure C21H 230 6N, F. 262—266°, über. 
Colchicein, das als Nebenprod. entsteht, liefert unter denselben Bedingungen kein I. 
I  en thält 3 OCH3-Gruppen, ist nicht acetylierbar u. bildet m it CHjN2 einen Methylester, 
C22H25O0N, F .26I—262°, [«]D =  —141,7° (Chlf.). U nter Zugrundelegung der von D e w a r
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(Nature [London] 155. [1945.] 141. 479) vorge­
schlagenen II-Formel w ird die Entstehung von I 
als CANNizzARO-Itk. wie nebenst. gedeutet. (Helv. 
chim. Acta 31. 821—26. 30/4.1948. Olomouc.CSR.,
Univ. Palacky, In st, do biologie de la Facultó 
de médecine, u. Basel, Univ., In st, de pharmacie.)

169.3700
Ne[son J. Leonard und Roger E. Beyler, Die Totalsynthese des Sparleins. Die 

Synth. des dl-Sparteins (I) geht aus vom Pyridyl-2-essigsäureälhylesler, der m it Ortho- 
ameisensäureester zu l-Carbäthoxy-4-kelo-3-(2'-pyridyl)-pyridocolin (II) m ittels Essig- 
säureanhydrid kondensiert wird. II w ird sodann in Dioxan durch Ivupferchromit-H2 
hei 250° u. 350 a t  reduktiv cyclisiert. Nach Dest. wurden aus der F raktion vom Kp-i,.- 
120—126° ein Monopikral, C21H 290 7NB, F. 136—137°, u . ein 
Dipikrat, C27H 320 14N8, F. 208°, gewonnen, die m it den P i­
k raten  des aus dl-Lupanin gewonnenen I ident, sind. Das 
synthot. I wurde ferner m ita lka l. Kaliumferricyanid zu dl-Oxy- 
sparlein,E. HO—111°, oxydiert. D ielnfrarotspektrcndessynthet.
I-Dipikrats u. des l-Sparteindipikrats (F. 208°) sind identisch. ( J.
Amer. ehem. Soc. 70. 2298—99. Jun i 1948. Urbana, Ul., Univ., Noyes Chem. La­
bor.) - 197.3700

Ian Heilbron, Neuere Entwicklungen auf dem Gebiet des Vitamins A. In  zusammen- 
fassendem Vortrag werden an Hand zahlreicher Formelbildor die verschied. Verff. 
geschildert, nach denen Vitamin A x (I), Vitamin A-Säure, Vitamin A-Methyläther u. 
solche Homologe des I  dargestellt werden können, die weniger Methylverzweigungen 
als I enthalten. Auf dio Zusammenhänge zwischen Konst. u. physiol. Wrkg. 
wird jeweils hingewiesen. Die S truk tu r des Vitamins A 2 u. Verss. zu seiner Synth. 
werden diskutiert. Abschließend werden die Zusammenhänge zwischen I -Aldehyd u. 
seinem Sehpurpurkomplex, dem Rhodopsoin, sowie zwischen Retinen2 ( =  Vitamin A 2) 
u. seinem Protoinkomplex Porphyropsin besprochen. (J. ehem. Soe. [London] 1948. 
386—93. März.) 197.4000

N. Ss. Koslow, Die Chemie der Eiweißstoffe. Zusammenfassende, allgemein­
verständliche D arst. in  Form  eines Lehrganges. (Hayna ii zKimrit [Wiss. u. Leben]
1948. Nr. 9. 28—35. Sept.) 146.4010

Dorothy W rinch, Das native Eiweiß. Zusammenfassender Bericht über die heutigen 
Vorstellungen des Proteinmol., sowie eine Theorie der Biosynthese. (Science [New 
York] 106. 73—76. 25/7. 1947. Northampton, Mass., Smith Coll., Dep. of Physics.)

160.4010
Geoffrey R. Barker, Kathleen R. Farrar und J. Masson Gulland, Die Konstitution 

der Heferibonucleinsäurc. X . M itt. Weitere Untersuchungen über die Natur der 
Kohlenhydratradikale. (VIH. vgl. C. 1945. I. 555.) Es konnte festgestellt werden, 
daß dio K ohlenhydratradikalo der Purinnueleotide von Hefepentosenucleinsäuren aus 
Rosten von d-(—)-Ribose bestehen. Die Identifizierung der Ribose erfolgte nach einem 
bekannten, schon früher m itgctoiltcn Verf. (vgl. C. 1944.11. 20; 1945.1. 1254) durch 
Charakterisierung des Benzimidazols der durch Oxydation m it Brom in  Ggw. von 
Ba-Bonzoat (vgl. H u d s o n  u .  I s b e l l ,  J. Res. nat. Bur. S tandards 3. [1929.] 57) erhaltenen 
entsprechenden Aldonsäure. Eine Prüfung des Ergebnisses, daß das Benzimidazol der 
Ribonsäure (I) m it dem der Arabonsäure (II) zusammen au ftra t (vgl. hierzu auch die 
Unterss. vonDiMLER u. L i n k ,  C. 1945. I. 27; u. R i c i i t m y e r  u .  H u d s o n ,  C. 1943. II. 
1621), ergab, daß bei der K ondensation der I  m it o-Phenylcndiamin nach M o o r e  
u. L i n k  (C. 1942. I I .  1790) eine Epimérisation auftrat, deren Verlauf von der 
HCl-Konz. abhängig ist. W ährend in  Ggw. von 1,4 Moläquivalentcn HCl Ribobenzimi- 
dazol (III) u. Arabobenzimidazol (IV) nebeneinander entstehen, liefert die Kondensation 
in Ggw. von 2,48 Moläquivalentcn HCl lediglich III. D am it ist die Annalune von 
L e v e n e  bestätigt, daß der Kohlenhydratbostandteil der Purinnueleotide von Hefe- 
pentosenucleinsäure eino d-(—)-Ribose darstellt.

V e r s u c h e :  15 g Guanosin aus Hefenucleinsäure (vgl. B r e d e r e c k ,  M a r t i n i  
u. R i c h t e r ,  C. 1941. II . 488) in  2,5 L iter 0 ,lnH 2SO4 2 Stdn. kochen, 20 g Ag„S04 zu­
geben, nach 24 Stdn. Ag m it H 2S u. H 2S 04 m it Ba(OH)2 fällen, die erhaltene Pentoso 
(6,45 g) nach H u d s o n  u .  I s b e l l  (1. c.) oxydieren u. die Aldonsäure als Ca-Salz isolieren. 
Hieraus bei 130—140° m it o-Phenylendiamin (1,58 Mol), 1,98 Mol HCl, 8 ccm W. 
u. 2 ccm A. rf-IV, Cu H 140 4N2, aus W. Nadeln, F. 240—241», [a ]D21 =  —49,5« (c =  2 in  
6%ig- wss. Citroriensäure) (vgl. R i c h t m y e r  u .  H u d s o n ,  I .e .) ; Pikral, C17H 17OnNä,
F. 158—159»; Chlorhydrat, Cu H 1B0 4N 2CI, F .  230—232° (vgl. M o o r e  u .  L i n k ,  1. c.). Aus

\ / \  o \ / \i _ + W °  H |
1 — C H jO H  11 1

\ /
o o c h ,  coGTf

i i  i
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dem F iltra t ¿-III, aus W. Nadeln, F. 189—191°, [a]D20 =  +22,5° (e =  2 in
5%ig. wss. Citronensäure) (vgl. D x m l e r  u .  L i n k ,  1. c .) ; Pikrat, C17H17OnN5, F. 184— 186“; 
Chlorhydral, C11H 1-01N2C1, F. 200—202°. In  Ggw. von 2,48 Mol HCl wurde kein IV 
gefunden; — 6,3 gQuanylsäure, nach B u e l r  u. P e r k i n s  (J. biol. Chemistry 72. [1927.] 21) 
gewonnen, 96 Stdn. in  100 ccm 50%ig. wss. Pyridin rückfließend gekocht, liefert ein 
Guanosin, aus dem das gleiche III entsteht. —Adenosin, ebenfalls nach B r e b e r e c k  (1. c.) 
gewonnen, liefert, wie Guanosin behandelt, das gleiche ¿-III. —■ Beim Verseifen von 
Hefenucleinsäure durch 6std. Hoclien m it 0 ,lnH 2SO4 entsteht die gleiche Aldose, die 
nach dem gleichen Vorgang ¿-III vom F. 190—191°; Pikrat, F. 184—-185°; Chlorhydral,
F. 201—202°, liefert. — 50 g Hefenucleinsäure werden m it 0 ,lnH 2SO4 u. Brom ver­
seift; nach dem Entfornen von Brom u. Fällen m it PbC03, Behandeln m it H 2S u. Ag2C 03 
lcannein aldonsauresCa isoliert worden, das, m it o-Phenylendiamin kondensiert,ebenfalls 
d-III vom F. 190—191° liefert. Best. des Verlustes an HCl während, der Kondensation-, 
4 g d-arabonsaures Ca., aus d-(—)-Arabinose, werden m it 1,48 Mol o-Phenylcndiamin, 
1,3 Mol konz. HCl, 8 ccm W. u. 2 ccm A. bei 130—140° kondensiert (2 Stdn.). Die wss. 
Lsg. des erhaltenen Reaktionsprod., m it 2nNaOH u. etwas NH3 lackmusneutral gestellt 
u. vom ausgefallenen IV befreit, enthält, wie argentometr. festgestellt werden konnte, 
noch 0,025 Mol HCl. (J. ehem. Soc. [London] 1947. 21—24. Jan . Nottingham , 
Univ. Coll.) 179.4010

J . Masson Gulland und H. Smith, Die Konstitution der Heferibonucleinsäure. 
X I. M itt. Synthese der Uridin-2' -phosphorsäure. (X. vgl. vorst. Ref.) Die bisher un ­
bewiesen angenommene S truktur der Uridylsäure (I) als 3'-Phosphoderiv. des Uridins 
wird durch übersichtliche Synth. der Uridin-2'-phosphorsäure (II) gesichert. — 3'.5 '- 
Benzylidenuridin, C16I l lf>0 6N„, durch Kondensation von U ridin u. Benzaldehyd m ittels 
ZnCl„ unter 12 std . Schütteln bei Raumtemp., Nadeln aus W., F. 189—190°. Rk. m it 
den Stellungen 2 '.5 ' schließt sich durch stereochem. Überlegungen aus, m it 2 '.4 ', unter 
Umwandlung in die Pyranoseform, durch Rückgewinnung von Uridin m it unveränderten 
Eigenschaften. — 3 '.5 '-Benzyliden-2'-diphenylphosphoryluridtn, C28H 2. 0 9N2P, aus vorst. 
Verb. u. Diphenylphosphoryichlorid in  wasserfreiem Pyridin unter Kühlung u. 2std. 
Rühren, amorphes Pulver, F. 56—60°, b ildet intensiv gelbe Lsg. in  kaltem  Alkali. 
Uridin-2'-phenylphosphorsäure, C16H 170 9N2P, durch E rhitzen der vorst.. Verb. m it NaOH 
u. dann m it H 2S04, Fällung als Pb-Salz; Brucinsalz, C23H;g0 4N2 -CjjHjjOjNjP, mikro- 
krystallin  aus A ., F. 222—225° (sintert ab 218°). — Uridin-2'-phosphorsäure, CjHjjOjNjP 
(II), durch Behandeln der vorst. Verb. m it H 2 u. P t0 2 bei Raum tem p.; Dibrucinsalz, 
CjHjjOgNjP -2 C23H260 4N2, Prismen aus W., F. 177—180°, [a ]D17 =  —76,1° (Pyridin). — 
II  wird verglichen m it I u . Uridin-5'-phosphorsäure hinsichtlich der Säure- u. A lkali­
hydrolyse, Fällungsbedingung ih rer Pb-Salze, Löslichkeiten der Ba-Salze tu  K rystall- 
form, Löslichkeit, FF. u. Drehung der Brucinsalze. II ist von Uridylsäure völlig ver­
schieden.— DieAlkalieinw. is t beim 2 '-u .3 '-D criv . nicht merklich verschieden, was der 
Ansicht entgegensteht, die leichte A lkalispaltbarkeit der internuclcotiden Bindung sei 
eine Folgo der L abilität der Esterbindung in 2'-. Es scheint sich vielmehr um eine 
Eigentümlichkeit des Polynucleotids zu handeln. (J. ehem. Soc. [London] 1947. 
338—42. März. Nottingham, Univ. Coll.) * 392.4010

Joseph S. Fruton, Ein mit Gramicidin verwandtes Peptidderival. Das aus Carbo- 
benzoxy-d-leucylazid u. /-Tryptophan synthetisierte Diketopiperazin Zeigt in  Konzz. 
von 1— 10 y  pro ccm K ulturm edium  keine antibaktorielle W rkg. auf Escherichia coli, 
Staphylococcus aureus, Clostridium welchii u. Brucella abortus u. nur eine geringe 
auf Streptococcus haemolyticus. — N-Carbobenzoxy-d-leucyl-l-lryplophanmelhylesler 
C26H31ON„ (I). 3 g Carbobenzosy-d-leucinhydrazid, gelöst in  25 ccm W., 1 ccm Eisessig 
u. 5 ccm konz. HCl, wurden bei 0° langsam m it 0,7 g N aN 02 in 10 ccm W. versetzt. Das 
sich als Ol abscheidende Azid wird m it Ae. extrah iert u. die getrocknete Ae.-Lsg. zu 
einer äther. Lsg. von 2,5 g Z-Tryptophanmetliylester gegeben. Nach 18 Stdn. w ird m it 
verd. HCl, W., wss. NaHC03-Lsg. u. W. gewaschen, getrocknet u. im Vakuum eingeengt. 
Nach Zugabe von PAe. K rystalle, aus Essigester-PAe. um kryst., p . 125—127“ (2,7 g 
Ausbeute). — d-Leucyl-l-tryptophandiketopiperazin, C17H 210 2N3, durch Hydrierung von 
1 g I in  15 ccm Methanol u. 0,2 g Eisessig m it Pd-Schwarz. Das F iltra t liefert nach 
2tägigem Stehen m it 30 ccm NH3-gesätt. Methanol beim Einengen K rystalle, aus absol. 
A. um kryst., Ausbeute 0,56 g, F. 218—219° Zers. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1280. 
März 1948. New Haven, Coim., Univ., Dop. of Physiol. Chem.) 248.4010

W. W. Ponomarewa, Uber die Darstellungsmethoden und die chemische Natur der 
Fulvosäm en. Das bei pn  von ca. 5,0 bereitete frische Gel der Al-Vorbb. der Fulvo- 
säuren wurde J/2 Stdc. 3—4mal m it (NH4)2C 03 auf dem Wasserbado behandelt, wobei 
eine allmähliche u. prakt. vollständige Auflösung der Säuren unter Abscheidung des



A120 3 stattfand. Nach Abdampfen des NH3-Überschusses wurden die NH4-Salzc frei 
von Beimischungen m it einem Geh. an Solen von 1—5% erhalten. Aus einer Suspension 
von 200—300 ml m it 2—3 g der Salze der Fulvosäuren wurden die Säuren m it Gleich­
strom von 80—110 V in 50—70 Stdn. durch Elektrodialyse abgeschieden. Der Disso­
ziationsgrad u. die Basenbindung ist bei den dunkelgefärbtcn Fulvosäuren wesentlich 
höher als bei den Huminsäuren, ih r Äquivalentgewicht jedoch beträchtlich niedriger. 
Durch ih r Verh. bei der Elektrodialyse is t der Koll.-Charakter u. die hoehinol. Zus. 
der Hauptmasse der Fulvosäuren nachgewiesen, deren Dispersitätsgrad wesentlich 
höher als der der Huminsäuren ist. (üonBOBeReHHe [Pedology] 1947. 714—23. 
Dez. Leningrad, Univ., Lehrstuhl für exper. Bodenkunde.) 240.4050
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Friedrich H ahn, Ü ber d ie R eaktion  zwischen A cety lcnd lcaibonsäured im ethy lestcrund  Cyancssigs&urcmethyl- 
cstc r ln  Gegenwart von P y rid in ace ta t. E in  B eitrag zur K enntn is  des M echanism us der D leu-Synthcse. 
(28 gez. Bl.) 4 “. (M aschlnenschr.) K iel, P h il. P ., D iss. vom  6 /9 .1948.

Gustav E. Schwab, Überblick über die Chemie der S terine und  ihre Verbreitung ln  der N a tu r. Zürich: Jacques 
B ollm anu. (130 S.) s ir. 15,— ,

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E2. Enzymologie. Gärung.

P. Karrer und F. Haab, Über die enzymatische Decarboxylierung von ß-Kelocarbon- 
säuren. Trockenpulver verschied. Penicillium arten wirken decarboxylierend auf n-Buty- 
rylessigsäure, Capronylessigsäure u. Oenanthylessigsäure u. führen sie in Ketone über. 
Das sehr unbeständige wirksame Enzym war bisher n icht in  Extraktform  zu gewinnen. 
Die wasserlösl. Vitamine, Coearboxylase, Pyridoxalacetalphosphat u. Metalle (F e" ', 
F e " , M n", Cu“ , Z n", Mg") hatten  keinen Einfl. auf seine W irksamkeit; es ist somit 
von der Carboxylase u. den a-Aminosüurendecarboxylasen verschieden. Die Verss. 
wurden nach der WARBURG-Methodik durchgeführt. (Helv. chim. Acta 31. 795—98. 
30/4. 1948. Zürich, Univ., Chem. Inst.) 343.4210

Didier Bertrand und Raymond Gavard, Die Cytochromoxydase des Herzmuskels. Ihr  
Vergleich mit der Laccase. Die D arst. der Cytochromoxydase (I) erfolgte aus H erz­
muskelbrei nach den beiden im Prinzip gleichen Methoden von K e i l i n  u .  H a r t r e e  
(C. 1940. 1. 1209) u. von H a a s  (J. biol. Chemistry 107. [1934.] 97). Zur Best. der W irk­
sam keit diente der Qo2, das is t die Anzahl emm Sauerstoff, die von einer Ferm ent­
menge von 1 mg Trockensubstanz bei Ggw. von Cytochrom c pro Stde. absorbiert 
wird, abzüglich des Verbrauches in einem Parallelvers. m it durch Erhitzen unwirksam 
gemachtem Ferment. Vff. erhielten für ihre nach beiden Methoden liorgestellten Präpp. 
übereinstimmende Qo2, fanden aber, daß dio W irksamkeit m it steigender Phosphat­
pufferkonz. s ta rk  absinkt. Die Qo2 für Cytochrom e, p-Phenylendiamin u. H ydro­
chinon verhielten sich wie 1: 0,94: 0,156 boi I, und wie 1 :13 ,3  :14,3 bei Laccase (II). 
Die sehr empfindliche F arbrk . von II  m it 3.3'-Dimethyl-4.4'-diaminodiphenyl wird 
von I nicht gegeben; beide Ferm ente sind demnach als 2 Körper von deutlich un ter­
schiedener W irksamkeit zu betrachten. Aus den s ta rk  voneinander abweichenden 
Veränderungen des Qo2für p-Phenylendiamin u. Cytochrom c bei alternden Ferment- 
präpp. schließen Vff., daß auch die Indophenoloxydase, die bisher für m it I ident, 
gehalten wurde, ein selbständiges Ferm ent darstollt. (Bull. Soc. Chim. biol. 29. 930 
bis 936. Okt./Dez. 1947. Paris, Inst. Pasteur, Service de Chim. Biol. e t Service des 
Ferm entations.) 343.4210

Jean Roche und Marcel Mourgue, Über die Spezifität der Leberarginase. Es wurden 
über 20 synthet. Guanidin (I)-Verbb. (I-Fettsäuren, I-Amine u. Di-I-amine, I-Alkohole,
I-Oxy- u. -Aminosäuren, I-Schwefelverbb.) auf ihre Spaltbarkeit durch Leberarginase 
(II) untersucht. II wurde einmal durch wiederholte Extraktion von Hundeleber m it 
Glycerin (nach L e u t h a k d t ) ,  zum anderen als gereinigtes Präp. nach R i c h a r d s  u . 
H e l l e r m a n n  bereitet. Die Verss. wurden jeweils 24—48 Stdn. m it den 1—10 fachen 
derjenigen Menge Enzym durchgeführt, die eine der Probesubstanz äquimol. Menge 
Arginin in  2—3 Stdn. hydrolysierte. Sie wurden sowohl bei ph  7,2 als auch bei pn 9,2, 
sowie m it u. ohne Mangansulfatzusatz angestellt. Es wurden hydrolysiert: Arginin- 
säure in  2 Stdn. zu 40—45%, Ootopin in 4 Stdn. zu 20—24%, Glykokoll-I-acetamid in 
24 Stdn. zu 50—56%, die meisten übrigen Verbb. erwiesen sich als widerstandsfähig 
gegenüber II. Vff. konnten im Gegensatz zu R i c h a r d s  u .  H e l l e r m a n n  keine Il-W rkg. 
auf Agmatin feststellen. d-I-Valeriansäure war, wenn auch langsam, hydrolysierbar, 
/J-I-Propionsäure dagegen nicht, ebenso war Argininsäure hydrolysierbar, die ß-l-a-Oxy- 
propionsäure aber nicht. Wiederum wurde das Homologe des Arginins, die E-I-a-Amino- 
capronsäure angegriffen. j±1s 1. Voraussetzung der Spaltbarkeit durch II  ergab sich
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das Vorhandensein der I-Gruppe, der Carboxylgruppe u. m it einigen Ausnahmen der 
Aminogruppe; dabei is t die Carboxylgruppe wichtiger als die Aminogruppe. Mono- 
substituierte D eriw . der letzteren sind noch hydrolysierbar, disubstituierte nicht mehr. 
Ausschlaggebend für dio Hydrolyse scheint in jedem F all die Länge der K ette  zwischen 
Carboxyl- u. Aminogruppo einerseits u. der I-Gruppe andererseits zu sein. Dieser 
Abstand ist wichtiger als die N atur der K ette selbst (die sogar Sauerstoffglieder tragen 
kann), wie aus dem Beispiel des leicht kydroiysierbaren Canavins, NH =  C(NH2) - 
N H -0-C H 2-CH 2-CH(NH2)-C 0 0 H , u. des Glykokoll-I-acetamids hervorgeht. (Bull. 
Soc. Chirn. biol. 29. 889—95. Okt./Dez. 1947. Marseille, Fac. de Med. et Pharm ., 
Labor, de Cliim. biol.) 343.4210

Hermann Steudel, Lipasesludien. Im  Anschluß an seine Methoden der künstlichen 
Verdauung von Eiweiß bzw. K ohlenhydraten zwecks einer von Stoffwechselverss. un­
abhängigen Orientierung über die Verdaulichkeit von Lebensm itteln (C. 1935 .1. 2553) 
h a t Vf. eine entsprechende Meth. der künstlichen Verdauung von F etten  ausgearbeitet. 
Bei den üblichen Methoden zur Best. der Lipase kommt die Enzymwrkg. nach gewisser 
Zeit infolge Hemmung durch die freigewordenen F ettsäuren zum Stillstand. Dies ver­
meidet Vf. durch Zusatz von Ca-Acetat; neutralisiert m an von Zeit zu Zeit m it 0,5nNaOH, 
so fallen die F ettsäuren als unlösl. Ca-Salzo aus, u. m an kann so, da das entstehende 
Na-Acetat die Enzymwrkg. nicht stö rt, vollständige Spaltung der F ette  erzielen. In  
einer Flasche m it eingeschliffenem Stopfen von 200—250 ccm werden zu 20 ccm einer 
heiß bereiteten Lsg. von 50 g Ca-Acetat in  200 ccm W. gegeben: l/2—1 Tabletto eines 
guten Pankreaslipasepräp., 0,2 g Thymol, 2—3 Tropfen alkohol. Lsg. von Phenol­
phthalein, 5 g des zu untersuchenden Fettes u. 0,25 g Rindergallo zugesotzt; dann füllt 
m an m it 50 ccm W. auf. Der Zusatz der Gallo darf erst zuletzt erfolgen; Rindergalle 
kann nicht durch Schweinegalle ersetzt werden, da letztere aus unbekannten Gründen 
das Ferm ent unwirksam macht. Als Vgl. w ird ein Ansatz m it B u tter oder Olivenöl 
gemacht. Der Ansatz bleibt 7 Tage bei 37°; täglich wird m it 0,5nNaOH bis zur schwa­
chen Rotfärbung neutralisiert. Olivenöl wird unter diesen Bedingungen vollständig 
gespalten: Man vergleicht den gesamten Laugenverbraueh bei dem zu untersuchenden 
F e tt m it dem Verbrauch für vollständige Spaltung von Olivenöl (33,3 ccm 0,5nNaOH 
auf 5 g) u. erhält den Prozentsatz der Verdaulichkeit bzw. ein Maß dafür, um wieviel 
langsamer dieses F e tt verdaulich ist. — Bei Durchrechnung der Versuchszahlen zeigt 
sieh, daß die immer langsamer werdende Spaltung der Menge des noch verbliebenen 
Fettes proportional ist. Dies entspricht dem „Abklingungsfaktor“  e~0T. Bestim mt man 
T, das heißt die Zeitspanne, in  der die ursprüngliche Fettm enge auf den e-ten Teil, auf 
0,3678 ihres ursprünglichen W ertes, abgenommen hat, so erhält man, wenn m an fü r t  
die Zeiten einsetzt., an denen die T itrationswerte erhalten  wurden, eine gute Überein­
stimmung m it den experimentell gefundenen W erten. Vf. nim m t an, daß m an auch für 
andere Fermente, bei denen bisher die Reaktionsgeschwindigkeit als Maß diente, 
das Gleiche finden wird. — Vf. schlägt vor, von der bisher üblichen Bewertung der 
Lipasepräpp. nach W i l l s t a t t e r  ahzugehen u. dio vollständige Spaltung von 5 g 
Olivenöl in  7 Tagen gleich 100 Lipaseeinheiten zu setzen u. darauf dio an anderen Präpp. 
erhaltenen W erte zu beziehen. (Biochem. Z. 318. 205—10. 1947. Berlin, Univ.)

256.4210
Richard Merten, l- und d-Dipeplidasen. Die Frage, ob fü r die Aufspaltung von 

d-Peptiden eine besondere d-Peptidase verantwortlich is t oder ob hier lediglich ein Ü ber­
greifen der l-Peplidase vorliegt, glaubt Vf. dahin entscheiden zu können, daß zwei 
völlig verschied. Fermentwrkgg. vorliegen. (Biochem. Z. 318. 167—84. 1947.)

256.4210
Richard Merten, l- und d-Peplidasen in den Formelementen des menschlichen und 

tierischen Blutes. (Vgl. vorst. Ref.) d-Peptidasen wurden im Serum, Plasm a u. auch in 
den Formelementen nachgewiesen. Bes. hoch is t die Wrkg. der hämolysierten E rythro- 
cyten von K ranken m it stärkeren Infekten, Entzündungsprozessen u. Carcinom, 
sowio von Lymphocyten, die aus B lut einer lym phat. Leukämie u. einem bes. lympho- 
eytenhaltigen Pleuraempyem isoliert wurden. — Bei gesunden Kaninchen erfolgt 
Spaltung von d-Alanylglyein u, d-Leueylglycin durch Plasm a oder Formelemente erst 
nach Aktivierung m it Co als optimalem M ctallaktivator. Anders als dio d-Dipeptidasen 
befindet sich die Aminopolypeptidase, welche d-Alanylglycylglycin spaltet, in  vollakt. 
Zustand in  den Formelementen, in  Spuren auch im Plasm a; ein A ktivator für d-tri- 
peptidspaltendo Ferm ente wurde n icht gefunden. — In  Abwehrrk. gegen artfrem des 
Eiweiß (Eiklar, Lebereiweiß oder Tuberkelbacilleneiweiß) wird nach subeutaner Injek­
tion die Hydrolyse von d-Di- u. Tripeptiden gesteigert. (Biochem. Z. 318. 185—97.
1947. Köln, Univ.) 256.4210
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H. R. Marston, Die Vergärung von Cellulose in vitro durch Organismen aus dem 
Schaf mögen. Mit Hilfe einer sinnreichen App. wurde die Cellulosevergärung in  vitro  
unter möglichst ähnlichen Bedingungen verfolgt, wie sie im Schafmagen vorliegen. 
Dazu ließ m an eine Bakteriensuspension in  Stickstoffatmosphäre bei 40° auf reine Cellu­
lose (I) bei ph 6,8 einwirken u. bestimmte die Reaktionsprodd. quantitativ . Als gas­
förmige Prodd. entstanden C 02 u. CH4 (C02/CH4 =  3,0-3,8), H 2 wurde nicht freigesetzt. 
Aus der Gärmasse wurden nach eingehend beschriebener Meth. Propionsäure (II) u. 
Essigsäure (III), neben geringen Mengen Buttersäure u. Ameisensäure, isoliert. Redu­
zierende Zucker fehlten; als Zwischenprodd. wurden Milchsäure u ., in  weit geringerem 
Maße, Brenzlraubensäure u. Acetaldehyd gefaßt, über deren tatsächliche Bedeutung keine 
Schlüsse gezogen werden konnten, N e u b e k g s  Abfangvcrf. war nicht anwendbar (Indol-, 
Mercaptan- u. IBS-Bldg.). Das Hauptdissimilationsprod. war II, dio bei in-vivo-Verss. 
infolge schnellerer Resorption durch dio Darmwand hinter III zurücksteht. Das mol. 
Verhältnis von II zu III variierte bei 4 Bestimmungen zwischen 1,5 u. 1,8. Dieses ziem­
lich konstanto Verhältnis, auch Z u der umgesetzten I, füh rt Vf. auf eine sehr gleichmäßige 
Zus. der Bakterienflora zurück, die durch die „selektiven K räfte der Umgebung“  auf­
recht erhalten wird. Der Energieumsatz des Gärvorganges wird eingehend diskutiert. 
In  den Hauptprodd. fanden sich 84—93% des Energieinhaltes der vergorenen I, so 
daß 7—16% zum Wachstum der Mikroorganismen verbraucht worden sein dürften. 
Dieso hatten  aber, wie im Vers. festgestellt wurde, nur einen Energiegeh. von ca. 6%  
von dem der vergorenen I. Annähernd der gleiche Betrag wurdo in  Form von Wärme 
freigesetzt. Der Nutzen der einzelnen Dissimilationsprodd. für den Tierkörper is t sehr 
unterschiedlich: CH4 geht völlig verloren, B uttersäure dürfte in  den Fett-, II in  den 
Kohlcnhydratstoffwechsel einbezogen werden, desgleichen wahrscheinlich auch III, 
nach den Uüterss. von V e n n e s l a n d ,  S o l o m o n ,  B u c i i a n a n  u .  H a s t i n g s  (C. 1942.
II . 2713). U nter dieser Voraussetzung is t im Tierkörper m it einer Ausnutzung von 
85—88% des Energiegeh. der vergorenen I  zu rechnen. Sollte die III aber sofort zu 
C 0 2 oxydiert werden, sinkt obige Ausnutzungsquote auf 67—72%. Die freiwerdendo 
Wärme jedoch könnte unter Umständen zur Aufrechtcrhaltüng der Körpertemp. dienen, 
u. dam it andere Nahrungsstoffe für diesen Zweck ersparen. (Biochemie. J. 42. 564 
bis 573. 1948. Adelaide, Australien, Univ.) 343.4270

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
P. R. Lewis und C. N. Hinshelwood, Das Wachstum coliartiger Keime in nilrat- und 

nitrilhaltigen Nährböden. I . M itt. Anpassung des Wachstums mit Nitrat und N itrit als 
Slicksloffquclle. Coliartigo Keime reduzieren N itrit u. N itra t u. verbrauchen N itrit beim 
W achstum an Stolle des üblicherweise der Nährlsg. zugesetzten Ammonsulfats. Die 
Geschwindigkeit der Bldg. u. des Verbrauches von N itrit is t bei den Stämmen stark  
unterschiedlich. Bei frischen Bact.-lactis-aerogenes-Stämmen verläuft die N itritbldg. 
erst langsam u. w ird durch fortgesetzte Züchtqng in  n itrathaltigem  Nährboden be­
schleunigt. Nach Gewöhnung wachsen alle Stämme m it einer durch den N itritverbrauch 
bestimmten Geschwindigkeit. Hohe N itrit-, aber nicht N itratkonzz. haben anfänglich 
hemmende Wirkung. Die Gewöhnung an nitra t- bzw. glycerinhaltiges Substrat führt 
zu dem gleichen Ergebnis wie die kombinierte Verwendung beider Stoffe. Bei Bact.- 
coli-Stämmcn, die nicht in  Ammonsulfat-Glucose-Nährböden gezüchtet sind, führt 
die Gewöhnung an diese Nährböden zu entsprechenden Erscheinungen. (J. ehem. 
Soc. [London] 1948. 824—33. Jun i. Oxford, Univ.) 230.4310

P. R. Lewis und C. N. Hinshelwood, Das Wachstuni coliartiger Keime in nitrat- und 
nitrilhalligen Nährböden. I I .  M itt. Einfluß von Ammoniak und von Belüftung und die 
Kupplung der vorliegenden Oxydoreduklionssysleme. (I. vgl. vorst. Ref.) Mit vei> 
minderter 0 2-Zufuhr steigt bei Bact. lactis aerogenes die N itratreduktion. Bei Belüf­
tung einer anaerob wachsenden K ultu r verschwindet sofort das N itrit, das Wachstum 
u. die N itrat- u. N itritred . setzen zunächst aus. Bei Wachstum in Ggw. von Ammon­
salzen t r i t t  keine N itrat- u. N itritred . ein, setzt aber nach Verbrauch des Ammon­
sulfats (I) m it einer bei N itra t längeren Verzögerung wieder ein. H iernach schließt der 
n. Dehydrogenasemechanismus der Zolle ein an die Vorgänge gekuppeltes Oxydo- 
r  eduktions - Syst. X /X H 2 ein, wobei das jeweilige Verhältnis X /X H 2 das Reduktions­
potential der Zelle bestimmt. Belüftung setzt dieses Verhältnis herunter u. hemmt 
N itrat- u. N itritreduktion. Starkes W achstum m it I erfordert gute Belüftung u. einen 
niedrigen W ert des Verhältnisses, so daß starkes Wachstum in I u. starke N itrat- bzw. 
N itritred . nebeneinander nicht möglich sind. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 833—40.
Juai.) _ 230.4310

P. R. Lewis und C. N. Hinshelwood, Das Wachstum coliartiger Keime in nitrat- und 
nilrilhaltigen Nährböden. Hx. M itt. Die späteren Stadien der Nilrilreduktion. (H. vgl.
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vorst. Ref.) Beim W achstum von Bact. lactis acrogenes in  n itra thaltigen  Phosphat— 
Glucose-Nährböden w ird Ammoniak als Zwisckenprod. in  Mengen von etwa 1 mg/1 
gebildet. Höhe NitritkonzZ. von 100—1000 mg/i u. H ydroxylam in in Mengen von etwa 
4 mg/1 verhindern das W achstum. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 841—45. Juni.)

230.4310
P. R. Lewis, Das Wachstum coliarliger Keime in nitrat- und nilrithaltigen Nähr­

böden. IV. M itt. Biochemische Betrachtungen. (III. vgl. vorst. Ref.) Da Bakterien in 
Abwesenheit einer C-Quelle N itrit u. N itra t nicht reduzieren, is t die Red. dieser Stoffe 
an die Dehydrogenasevorgänge in der Zelle gebunden. Das durch N H , gekennzeichnete 
Zwischenprod. w ird aus der C-Quelle gebildet u. bei aerobem W achstum durch L u ft-0 2 
dehydratisiert. Glucoso wird wahrscheinlich durch Bakterien ebenso wie durch Gewcbe- 
zellen im KREBSsehen 4-C-Atom-Cyclus über Brenztraubensäure oder ein  P20 E-haltiges 
Deriv. zu Milchsäure oder unter C 02-Abspaltung zu Acetaldehyd oder durch C 02-Auf- 
nalime zu Oxalessigsäure, Äpfel-, Fumar- oder Bernsteinsäure unter Beteiligung von 
Co-Enzymen als H-Träger abgebaut, wobei in  Abwesenheit von 0 2 Milchsäure u. A. 
in  größeren Mengen gebildet werden. Zur Ausnutzung der N- Quelle sind Oxalessigsäure 
oder die dam it im enzymat. Gleichgewicht stehenden Säuren erforderlich, wobei über 
K etosäuren Aminosäuren gebildet werden. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 845— 47. 
■Juni.) 230.4310

A. R. Peacocke und Cyril Hinshelwood, Die Gewöhnung von Bakterien an Acridin­
derivate. Der E influß des PH- Die bakteriostat. AVrkg. von Proflavin (2.8-Diamino- 
acridin) (I) u. von 5-Aminoaeridin auf Bact. lactis aerogenes w ird durch Erhöhung des 
pu  herabgesetzt. Zwischen der Konz, von I ( a u i)  u. dem Ph besteht folgende Be­
ziehung: m JL /[H +]a =  const. Beim Fehlen von I wirken die angewandten Ver­
änderungen des pu nicht auf das Zollwaohstum verzögernd. Durch mehrfaches Über­
impfon in  Ggw. von I t r i t t  Gewöhnung (Adaptation) der Bakterien ein. F ür n. Bak­
terien  is t n =  0,52. F ür den Konzentrationsbereich m =  0 — 100 der adaptierten 
Bakterien bleibt n  annäherbd konstant u. steigt dann bis annähernd''0,85. Bei der 
Gewöhnung an niedrige Konzz. von I scheinen quantita tive Veränderungen der Zell­
enzyme einzutreten, die bei höheren Konzz. noch durch andoro Veränderungen über­
lagert werden. (J. chem Soc. [London] 1948. 1235—44. Aug. Oxford, Phys. 
Cliein. Labor.) 362.4320

Nine Choucroun, Die Rolle des Lipoid-Polysaccharid-Komplexes des Tbc-Bacillus 
bei der Hypersensibililäl gegen Tuberkulin und bei der Säurebesländigkeil des Bacillus. 
Mit einem Lösungsmittelgemisch (Zus. nicht angegeben) gelang eine weitergohende 
Trennung der Lipoid-Polysaccharid-Fraktion (I) von der Proteinfraktion (II) der 
Tbc-Bacillen. Die gereinigte Proteinfraktion allein w irkte nicht mehr sensibilisierend. 
Aber die Zugabe von 20 y  Ï zu 100 y  II  genügte, um II die sensibilisierende AVrkg. wieder- 
zugebeh (bei intraperitonealer Injektion). — Durch Säurehydrolyse von I  verlieren die 
Tbc-Bacillen die Säurebeständigkeit. Als Hydrolyseprodd. wurden Mykolsäure (III)
u. Zucker isoliert. Zugabo von I oder I II  oder dem Lacton von III zu dem Restbestand­
te il der Tbc-Bacillen, der durch die Hydrolyse von I befreit wurde u. dadurch die 
Säurebeständigkeit verloren hatte , stellto die Säurebeständigkeit wieder her. III u. 
III-Lacton allein sind säurebeständig. Die Veränderung der Ladung der Bacillen durch 
AViedorherstellen der Säurebeständigkeit konnte bei der .Elektrophorese beobachtet 
werden. I ist also der für die Säurebeständigkeit u. die Hypersensibilität der Tbc- 
Bacillen verantwortliche Bestandteil (vgl. B o i s s e v a i n  u. S c h a e f f e r , Amer. Rev. 
Tubercul. 16. [1927.] 749). (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1477—79. 3/5. 1948.)

362.4320
Egon Diezfalusy und Hans v. Euler, Untersuchungen über Sulfanilamidresislenz. 

I n  29 Passagen wurde ein Colistamm m it einer Ausgangsempfindlichkeit von 20 mg% 
Sulfanilamid  (I) unter Gewöhnung an steigende Konzz. noch gegen 200 mg% resistent. 
Unterss. m it diesem resistenten Stamm auf synthet. Nährboden ergaben, daß die 
Latenzphase des AVachstums m it steigenden I-Konzz. zunimmt u. daß die nepholometr. 
bestimmto AVachstumsgeschwindigkeit entsprechend abnimmt. Der resistente Stamm 
wächst an sich langsamer als der empfindliche. Wenn beide Stämme zusammen durch 
mehrere Passagen kultiv iert werden, so überwuchert der empfindliche den resistenten 
vollkommen. M ischkulturen aus resistentem u. empfindlichem Stamm wachsen aus dem 
gleichen Grunde auf I-haltigen Agarplatton nicht aus, während der reine resistente 
Stamm auswächst. Ribonucleinsäure u. Guanin wirken auf den resistenten Stamm 
wachstumsfordernd, in  Ggw. von I jedoch wachstumshemmend. 10 mg% Cyslein 
haben keinen deutlichen Einfl. auf das AVachstum in  Ggw. von I. E rsatz von Glucose 
durch Galaktose in  Nährmedium verändert die \Arackstumseigg. des resistenten Stamms



in  Ggw. von I nicht. E rsatz durch Na-Acetal verlängert die Latenzphase, Anwendung 
von Pyruvat, Laclal oder Succinal verkürzt sie. Der gegen I resistente Colistamm hatte  
gegenüber einer Reihe anderer antibakterieller M ittel (Penicillin, Streptomycin, Na- 
Salicylat, 3.5-Dibromsalicylsäure, Alebrin u. Synthalin) die gleiche Empfindlichkeit 
wie der n. Colistamm. Die Ergebnisse werden diskutiert. (Ark. Kern., Mineral. Geol., 
Ser. A 25. Nr. 12. 1—12. April 1948. Stockholm, Univ., Inst, for Res. in  Organic 
Chem.) 120.4320

H. J . Teas, N. H. Horowitz und Marguerite Fling, Homoserin als Vorstufe von 
Threonin und Methionin bei Neurospora. Die Vorss. wurden an  einer threoninfreien 
M utante von Neurospora crassa ausgeführt, die durch UV-Bestrahlung asexueller 
Sporen erhalten worden war. Das W achstum des Pilzes wurde gemessen als Trocken­
gewicht des nach 72 Stdn. bei 25° gebildeten Mycels. 25 der wichtigsten Aminosäuren 
in Konzz. von 1 mg/20 ccm Medium unterhielten das W achstum nicht, un ter ihnen 
dl-Thrconin (geringes Wachstum), dl-Methionin, dl-Serin, ¿-Cystin u. ¿-Cystein. Gleich­
zeitige Gaben von Threonin u . Methionin riefen W achstum hervor, wobei Methionin 
durch Homocystein, Cystathionin oder Caseinhydrolysat ersetzt werden kann. Gleiche 
oder sogar bessere Wachstumswrkg. zeigte dl-Homoserin, was Vff. veranlaßt, Homo­
serin als biolog. Vorstufe von Threonin u. Methionin bei Neurospora anzusehen. Homo­
serin könnte dabei über Cystathionin in  Methionin u. über die /f.y-ungesätt. Aminosäure 

! in  Threonin übergeführt werden. W ährend d-Threonin unwirksam ist, sind beide 
enantiomorpho Formen des Methionins wachstumsfördernd. Bei einem mol. V erhält­
nis Z-Methiomn/Z-Threonin von ca. 0,8 setzt Wachstumshemmung ein, die bei einein 
Verhältnis über 2 vollständig ist. d-Methionin ist in  keiner geprüften Konz, giftig. E in  
Zusatz von dl-Norvalin, Z-Tyrosin oder dl-a-Aminobuttersäure zu optimalen Mengen 
von Threonin u. Methionin verm indert ebenfalls das Wachstum. (J. biol. Chemistry 
172. 651—58. Febr. 1948. Pasadena, Calif., In st, of Technol.) 248.4330

René Paille, Antikörper und Proteine, ihre Bindungen im antisymptomatischen 
Serum. Die immunisierenden Antikörper sind im antisym ptom at. Serum (I) wie im 
Antimikrobenserum (Antirotlaufserum =  ,,sérum antirouget“ ) (II) zu mindestens 80% 
an  Albumin u. zu ungefähr 10% an Globulin gebunden. Das Agglutinationsvermögen 
von I  ist nach den Vorss. des Vf. fast ganz m it dem Globulin verbunden, im II dagegen 
is t nur das Albumin der Träger der Agglutinationsfälligkeit. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 226. 1480—82. 3/5. 1948.) 362.4371

Jean Basset, Antikörper und Proteine, ihre Bindungen im Antirotlaufserum. In  
einem Antirotlaufserum, das von einem Pferd m it maximaler Hyperim m unität ge­
wonnen wurde, sind die Antikörper fast ausschließlich an das Albumin gebunden. Den 
Globulinen fehlt, im Gegensatz zu den antitox. Seren, das Flockungsvermögen. Diese 
Beobachtungen stehen im W iderspruch Zu den Ansichten amerikan. Biologen, nach 
denen hauptsächlich die Globuline die Träger der zirkulierenden Antikörper sind. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1482—84. 3/5. 1948.) 362.4371

Taylor H. Evans and Harold Hlbbert, Bactcria] Polysaccharides. New Y ork: Sugar Research F oundation , 
Inc . (32 S.)

Ej. Pflanzenchemie und -physiologie.
W. A. P. Black, Jahreszeitliche Schwankungen in der chemischen Zusammensetzung 

einiger gemeiner britischer Laminarien. An der W estküste von Schottland u. bei den 
Orkneys wurden monatlich die wichtigsten Braunalgen gesammelt, in  Wedel u. Stiele 
geteilt u . analysiert. Die ehem. Zus. der mehrjährigen Stiele war konstant; viel Mineral­
stoffe, Proteine u. Alginsäure, wenig M annit (I) u'. Laminarin  (II). Im  Frühjahr, wenn 
die Wedel neu entstanden, stim m te ihre Zus. m it der der Stiele überein; allmählich 
wuchs der Geh. an I (bis zum Mittsommer) u. an II (bis zum Spätherbst), während der 
Mineralstoffgeh. entsprechend abnahm. — Vf. studierte auch die Abhängigkeit der 
chem. Zus. von der Meerestiefe an Laminaria Cloustoni, L. digitata u. L. saccharina. 
Bei 4 Faden Tiefe war der Geh. an I  maximal (36,7%), an II  dagegen niedrig (13,5%). 
Die Jodmenge nahm m it der Tiefe zu u. erreichte 1,25% bei 7,5 Faden. (Nature [London] 
161. 174. 31/1. 1948. Musselburgh, Inveresk Gate, Inst, of Seaweed Res.) 273.4420 

Donald J . Hanahan und I. L. Chaikoff, Über die Natur der Phosphatide in Kopf- 
salatblällern und ihre Beziehung zu einem Phosphatide spaltenden Enzym  in diesen 
Blättern. (Vgl. C. 1948.1 .1127.) Vff. untersuchten die Zus. der Phosphatide in  a) rohen, 
b) m it Dampf behandelten, c) bei 60° getrockneten B lättern  von Kopfsalat. Die Phos­
phatide aus a) enthielten wenig N  u. kaum Cholin (I), diejenigen aus b) zeigten hohen 
N- u. I-Geh., bei c) lagen aie W erte in  der M itte. Danach is t in, den frischen B lättern
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ein Enzym anwesend, das nur die Phosphorsäure-Basen-Bindung spaltet. Sein 
W irkungsoptimum lag bei pH 5,1—5,9, die Therm ostabilität war beträchtlich. (J. biol. 
Chemistry 172. 191—98. Jan . 1948. Berkeley, Calif., Univ., Dep. of Physiol.)

273.4420
W. I. Scharkow und Ss. W. Ssobetzki, Über die chemische Zusammensetzung des 

Bolzes. V III. M itt. (VH. vgl. C. 1941. I . 1684.) In  Fortsetzung früherer Unterss. 
(C. 1940. II . 2109) bringen Vf f. Angaben über die ehem. Bestandteile des Bolzes ver­
schied. Baum arten der UdSSR. Insgesam t werden 69 H olzarten m iteinander ver­
glichen. Die Mengen der einzelnen erm ittelten  Komponenten w;eisen recht große U nter­
schiede in  Abhängigkeit von der H olzart auf. So zeigte der Ä therextrakt W erte von 
17/1— 0,44%, berechnet auf absol. trockenes Holz. Alkoholextrakt: 15,3—0,72%; 
E xtrak tion  durch.heißes W .: 8,48—0,33%; Penlosane: 32,35—5,3%. Laubhölzer en t­
halten im allg. m ehr Pentosane als Nadelhölzer. Lignin  nach K ö n i g :  32,51—13,98%; 
Cellulose nach K ü rs c h n e r : 56,05—32,16%. Auch Bestimmungen von Hemicellulose, 
von Cellulose nach Entfernung der Hemicellulosen, der Pentosane in  der Cellulose u. 
der Asche (5,43—0,11%) werden gebracht. Frühjahrsholz weist höhere Pentosanwerte 
auf, auch der Methoxylgeh. des Lignins is t im F rühjahr höher als im  Sommer. Eichenholz, 
das ca. 5000 Ja h re  un ter Luftabschluß unter W. gelegen h atte , wies nur unwesentliche 
Änderungen in  der ehem. Zus. auf. (JKypHan IIpjiK-iaflHOii X hm hh [J. appl. 
Chem.] 21. 659—66. Ju n i 1948, Leningrad, Holzteehn. KirowT-Akad.)

146.4420
Renate Ehrensberger, Osmotische Werte und Permeabilität der Zellen polyploider 

Reihen bei Blutenpflanzen. U ntersucht wurde das osmot. Verh. haploider, diploider u. 
te traploider Pflanzen von Epilobium collinum u . E. luteum, sowie di- u . tetraploider 
Exem plare von Rhoeo discolor. In  allen Fällen wurde ein Absinken der osmot. W erte 
bei Genomvermehrung festgestellt. Bei Rhoeo wurde im wesentlichen die Grenzplas­
molyse nach F i t t i n g  (Jb . wiss. Bot. 56. [1915.] 1; 59. [1919.] 1) bestim m t, bei E. 
nach folgender M eth.: Ausschnitte der Petalen frisch geöffneter B lüten nach In filtration  
m it Leitungswasser in  1 mol. Rohrzuckerlsg. plasmolysiert. Osmot. Gleichgewicht war 
nach 3 Stdn. erreicht, dann wurden Zellänge h u. Zellbreite h bestim m t u. der Plasmo­
lysegrad G =  (1—b/3)/h berechnet. —  Die Vermehrung osmot. wirksamer Zellsubstanz 
entsprach also n icht der Kernvergrößerung. Bei R. discolor war die Perm eabilität der 
Epidermiszellen für Glycerin der Protoplastenoberflächo umgekehrt proportional. Auch 
für M elhylhamstoff g alt ähnliches. Bei di- u. tetraploiden Pflanzen Zeigen also die Eigg. 
der Plasmagrenzschichten Unterschiede. (Z. Naturforsch. 3b. 120—25. März/April
1948. Hechingen, K W I für Biologie.) 273.4450

J. W. Mitchell, John W. Wood, W. C. Wolfe und George W. Irving, Der relative 
Wachstumsgrad von Bohnen- und Haferpflanzen, die bekannte Mengen eines markierten 
Wachstumsregulators (2-131 Jodnilrobenzoesäure) enthalten. B lätter von Bohnen- u. 
Haferpflanzen wurden in  vergleichbarer Weise m it Lsgg. von 2-131 Jodnitrobenzoe- 
säure (I) behandelt. Es war bereits bekannt, daß I, zum mindesten bei Bohnen, als 
intaktes Mol. absorbiert u . transportiert w ird. Auch wußte man, daß Dikotyledonen 
die I schneller auf nehmen u. befördern als Monokotyledonen (Wood, M itc iie ll,  I rv in g , 
Science [New York] 105. [1947.] 337). Vff. stellten  fest, daß die letztere Tatsache 
nicht für die größere wachstumshemmende Wrkg. der I bei der Bohne verantw ortlich 
ist. Bei gleicher Konz, an I in  Bohnen- u. H aferb lä ttern  wurde .das W achstum der 
ersteren s ta rk  gehemmt, das der letzteren nicht beeinflußt. Der Unterschied der Wrkg. 
muß in der verschied. Rk. zwischen I  u. den Zellbestandteilen zu suchen sein. — Die 
Wachstumshemmung bei den Endknospen der Bohne war unterhalb eines bestimm ten 
W ertes proportional der in  der Knospe vorhandenen I-Mcnge. Auch nach E rreichen 
der maximalen Hemmung wurde die Speicherung von I in  den Endknospen fortgesetzt. 
— D arst. von I  durch Diazotieren von 3-Nitroanthranilsäure u. Behandeln des Reaktions- 
prod. m it 131J. Zur H erst. von I-Lsgg. wurde I  zunächst in  einem handelsüblichen 
Lösungsm. gelöst, u. dieso Lsg. wurde m it H„0 verdünnt. (Science [New York) 106. 
395—97. 24/10. 1947. Beltsville, Md., Bureau for P lan t Industry.) 273.4480

P, Manil und Ch. Bonnier, Besondere Wirkung eines Stammes, der sich nicht spezifisch 
wie Rhizobium sp. verhält, auf die Luzerne (Medicago saliva). Im pfung von Medicago 
saliva m it Rhizobium Soja (501 u. 505) rief un ter den üblichen Bedingungen keine 
Knöllchenbldg. hervor, dafür jedoch s ta rk  gesteigertes W urzclwachstum. Im  Anschluß 
an den Nachw., daß Rhizobium/ im stande ist, in  geeignetem Milien Heteroauxin zu 
synthetisieren, das bei der Symbiose in  die W irtspflanze diffundiert (THiMANN,Proc.nat. 
Aead. Sei. USA 22. [1936.] 511), diskutieren Vff. folgende Möglichkeit: Das gesteigerte 
Würzeiwachstum der Luzerne is t auf die Wrkg. von Heteroauxin zurüekzuführen;
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während es hei der n. Symbiose durch Überschuß an W uchshormon gehemmt wird, 
bildet Eh. Soja nur so wenig Heteroauxin, daß die S tim ulation des Längenwachstums 
andauert. (C. R. Séances Soc. Biol. F iliales 142. 411—12. März 194S. Gembloux, 
Inst, d ’agriculture de l ’E ta t.) 273.44S0

V. Slankls, Einfluß der Zuckerkonzenlralion auf das Wachstum isolierter Kiefern- 
wurzdn. Ausgesuchte, desinfizierte Samen von Pinus sylvestris wurden bei 20° in  l,5% ig. 
Agar zum Keimen gebracht. 10 mm lange W urzelspitzen dieser Keimpflänzchen 
wurden in  eine Mineralsalzlsg. überführt, die außerdem Thiamin u. Biotin enthielt. Bei 
Zusatz wechselnder Mengen von Glucose (I) oder Saccharose (II) Zeigte sich hei gewissen 
Konzz. ein günstiger Einil. auf Längenwachstum u. Verzweigung der W urzeln. Optimal 
wirkten Lsgg. m it 4%  I u. bes. m it 5,8% II, überhaupt schien II  durchweg wirksamer 
als I. (Nature [London] 160. 645— 46. 8/11. 1947. Uppsala, Univ., Inst, of Pkysiol. 
Botany.) 273.4480

Es. T ierchem ie u. -physiologie.
G. Fraenkel und K. M. Rudall, Die Struktur der Insektenculicula. Neben der 

Cuticula von Sehmeißfliegenlarven wurde auch die Cuticula anderer Insektenlarven 
untersucht. Dabei konnten verschied., früher mitgeteilte Ergebnisse (vgl. C. 1941. I. 
1305) durch Verbesserung der Methodik berichtigt werden. W ährend der Aushldg. 
des Sarkophaga-Pupariums bleibt die Menge Chitin u. Protein unverändert, jedoch 
findet eine Gewichtszunahme der Cuticula um 6,3% s ta tt, bedingt durch Einlagerung 
phenol. Substanzen. Diese entstehen durch Oxydation u. Desaminieren von Tyrosin, 
dessen Geh. im B lut während der Verpuppung sinkt. Durch Behandlung des Pupariums 
m it 5%ig. Säuren (HCl) oder Alkalien (KOH) u. folgendes Neutralisieren läß t sich ein 
dunkelbrauner Nd. gewinnen, der nach Reinigung aus ungefähr gleichen Mengen 
Pigment u. P rotein besteht. Die Cuticula der Puparicn zerfällt häufig in  eine dunkle, 
gehärtete, äußere u. eine farblose, weiche, innere Schicht. Die letztere zeigt bei vielen 
Arthropoden ein Gewiehtsverhältnis Chitin : Protein von 5 5 :4 5  (das heißt 1 Chito- 
bioserest auf 3 Aminosäurereste). D urch Röntgenstrahlenunterss. konnte das Vorliegen 
von nichtkryst, Chitin in  Larve u. Puparium bewiesen werden, wobei die Cuticula 
abwechselnde Schichten von Protein u. Chitin enthält. (Frühere andere Ergebnisse an 
der Larve sind durch Degenerieren der nicht verfestigten Cuticulastruktur zu erklären.) 
F ür das in  /^Konfiguration vorkommende P rotein schlagen Vff. den Namen Arlhropin 
wegen seines allg. Vork. bei Arthropoden vor. Es zeichnet sich durch hohen Tyrosin- 
u . niedrigen Glykokollgeh. aus, is t wasserlösl. u. koaguliert nicht in  heißem W., wird 
jedoch von A. gefällt. I n  Lsgg., die weniger als 45% A. enthalten, löst es sich beim 
Erhitzen auf; in 65%ig. A. is t es prak t. unlöslich. (Proc. Roy. Soe. [London] Ser. B. 
134. 111—43. 7/1. 1947. London, Imp. Coll., Dep. of Zool. and Appl. Entom ol.; 
Leeds, Univ., Dep. of Biomol. Structure.) 248.4520

Walter Deckenbrock, Die medikamentöse Behandlung von Schilddrüsenübcrfunk- 
lioncn. Kurze Übersicht. Dabei wird neben den älteren Präpp. {Jod, Di jodly rosin,
3-Fluorlyrosin =  Pardinon, 3-Fluor-4-oxyphenylcssigsäure =  Capacin) bes. den mo­
dernen thyreostat. Stoffen {Thiohamsloff, Thiouracile) Beachtung geschenkt. (Süd- 
dtsch. Apotheker-Ztg. 88. 31—32. Febr. 1948. Mannheim.) 120.4562

Jacqueline Berthier, Spektrale Eigenschaften der Erythrocruorine von Planorbis 
corneus L. Die Anwesenheit eines bei der Lungenschnecke Planorbis corneus L. se it 
langem im Blutplasm a bekannten Erylhrocruorins wurde vom Vf. auch in  verschied. 
Organen der Schnecke, z. B. in  den Muskeln des Pharynx, der R adula, des Magens, 
in  den Markscheiden des Nervensyst. festgestellt. Spektrograph. Unterss. dieser 
Pigmente in  Form  der Oxyhämogldbine, Carboxyhcimoglobine u. der Melhämoglobine im 
Vgl. zu Unterss. an  V ertretern der V ertebraten (Kaninchen, Pferd, Mensch) ergaben 
folgende Beobachtung: 1. Bei PI. cornea konnten m it H ilfe ih rer Spektren 2 verschied. 
Erythrocruorine, das eine im B lut m it der «-Bande der H b 0 2-Adsorption bei 5754 A 
in  einer Breite von 46 A, das andere im  Gewebe m it der «-Bande der HbOr Adsorption 
bei 5772 A in einer Breite von 50 À nachgewiesen werden. Beide Erythrocruorine sind 
gegen Basenwrkg. sehr resistent, was auf eine unterschiedliche Bindung des Protoins 
an die prosthet. Gruppe gegenüber den Hämoglobinen der V ertebraten schließen läßt. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 142. 417—19. April 1948. Paris, Sorbonne, Labor, 
d ’anatomio comparée, In st, de biol. physico-chimique.) 203.4572

John Harkness und R. B. W hittington, Eine Hypothese über das Gleichgewicht zwi­
schen den Proteinen des menschlichen Blutplasmas und Serums und einige Folgerungen 
aus dieser Hypothese. An H< nd der Fraktionierung von 212 n. u. patholog. Seren nach 
der HowEschen Na-Sulfat-Meth. wurde un ter Annahme der Existenz eines „kom bi­
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nierten Eiweiß“ -Mol. eine Gleichgewichtshypothesc aufgestellt. Vff. finden in  ihren 
Versuchsreihen unter gewissen Annahmen immer einen Albuminüberschuß über der 
Gleichgewichtskonzontration. A lternative Gleichungen, die für ein Gleichgewicht über 
das gesamte Albumin-Globulin-Gebict gelten würden, können aus den verfügbaren 
D aten numer. nicht ausgewertet werden. Das Mol.-Gew. des hypothet, „kom binierten 
Serumeiweiß“ -Mol. wird auf etwa 104 000 geschätzt. Schließlich werden die Ergebnisse 
noch m it Messungen m ittels der U ltrazentrifuge verglichen. W eiterhin werden auch 
212 n. u. patholog. Blutplasmen in  gleicherw eise fraktioniert, u. die für Serum abge- 
leitcteGleickgewiektshypothese wird dann auf Plasm a erw eitert. Aus derGleichgewichts-

gleicliung wird K  als m athem at. Funktion von R  u - S )
dargestellt u. dio Beziehung zwischen Iv u. der wahren Gleichgewichtskonstante 
diskutiert. Zu den Kurvon von gleichem K  führe r Vff. orthogonale Trajektorien ein.

Der Maximumwert von K  beträg t ®— ~(V-f /j) i + J ~^ ,( êr ß ~  ® zu ^ ertl entsprechen-
den W ert von K  für-Serum red. wird. In  diesem Ausdruck bedeutet a den Quotienten
— ~ — , in  dem m  die Zahl der,,freien“Albuminmoll. bedeutet, die m it n , Moll, „freiem “  +  n2
Globulin, n3 Moll, „freiem “  Fibrinogen u. (nx-f-n2 n3) Moll, von „vereinigtemPlasma-

protoin“  im Gleichgewicht stehen. Mit ß  w ird der Quotient -  ^  - bezeichnet. Es
wird auch die Frage diskutiert-, ob die K-W erte für den K liniker von Interesse sind. 
Anscheinend zeigt K  in  den Endstadien einer K rankheit fallende Tendenz. Fälle m it 
niedrigen K-W erten hatten  schlechte Prognose. In  26 Prüfungen (an 20 Patienten) 
Zeigten alle Fälle m it K  unter 0,3800 tödlichen Ausgang. — Das Gewicht des hypothet. 
Plasmaeiweißmol. soll etwa 130 000 betragen. Vff. finden bei Annahme von 16 g%  N

in den eimfcmenEhveiß fraktionell die Indices a =  0,59, ß =  0,068 u.IC = t> . o/i -dm . ^Iv-3- ~p Ja) 1+ P
K variierte von 0,3570—0,3947. (Analytica cliim. Acta [Amsterdam] 1. 153—77. 
Ju n i 1947. Sunderland, Royal Infirmaryr; Manchester, Univ.) 248.4572

A. L. Latner und R. Mowbray, Blul-Ergothioneinwerle bei normalen Individuen und 
bei 'l'hyroloxicosis. ' Boi Anwendung der Meth. des Vf. (vgl. C. 1949. I . 719) wurde 
gefunden, daß derErgothionein (I) -Geh. der ro ten  Blutkörperchen (nüchtern) in 4 Fällen 
von Thyrotoxicosis niedriger als n. u. in  2 anderen Fällen fast n. war. I w ird bei Zugabe 
zum B lut anscheinend nicht von den Plasm aproteinen gebunden u. kann daher nach 
intravenöser In j ektion leicht u . rasch durch die menschliche Niere ausgeschieden werden. 
(Biochem. J. 42. Proc. X X X V .  1948. D urham , Univ., K ing’s Coll.) 362.4573

Melvin H. Knisely, Edward H. Bloch, Theodore S. Eliot und Louise W arner, Ge­
ronnenes Blul. Bericht über eine 16jährige Arbeit, die in trav itale mkr. Beob­
achtungen an  Tier u. Mensch hinsichtlich bestim m ter Eigg. des Blutes, der Durch- 
strümung u. Gefäßwand als Grundlage eines Vgl. physiol. u. patholog. Zirkulations­
verhältnisse anwendet. Dio Tierverss. (inN arkose u. m it Organdurchleuchtung) betrafen 
Frösche, Salamander, Mäuse, R atten , Meerschweinchen, K atzen, Kaninchen, Hunde 
u . Affen. Am Menschen wurde das Verk. der Zirkulation im  Bereich der Conjunctiva 
bulbi m it dem Binokularmikroskop studiert. — Normalerweise sind im zirkulierenden 
B lu t niemals an  Erythrocyten Agglutinationspnänomene oder Geldrollenbldg. zu sehen. 
Die Blutströmung erfolgt lam inar oder in  Stromlinien. Bei kranken Personen (600 nicht 
ausgewählte Fälle, Männer u . F rauen jeden Alters, Weiße u. Schwarze) sieht man 
in trav ita l Agglutination der E rythrocyten u. die verschied. Grade von Gerinnselbldg. 
u. Gefäßwandveränderung m it den Folgen für Durchblutung, Phagocytose, Sedimen- 
ticrung u. Abnahme der zirkulierenden Blutmenge. (Sciene [New York] 106. 431—40. 
7/11. 1947. Chicago, Univ., H ull Labor, of Anatomy; Kopenhagen, Univ., Dep. of 
Zoophysiol.) ” 130.4573

Horst Hanson und Willi Schultze, Zum ernährungsphysiologischen IVerl von Eiweifi- 
hydrolysaten (Speisewürzen). U nter Heranziehung älterer Schrifttumsangaben wird an 
H and von Mäuse- u. Rattenverss. darauf hingewiesen, daß Proteine durch Aufschluß 
m it Säuren an biolog. W ertigkeit erheblich cinbüßcn. Die Benutzung hochwertiger, 
auch ohne Säureaufschluß für die menschliche Ernährung verw ertbarer Proteine zur 
H erst von Speisewürzen wird aus diesen Gründen abgelehnt u. als geeignetes Material 
Zur H erst. von Speisewürzen auf Prodd. verwiesen die ohne ehem. Vorbehandlung 
der menschlichen Ernährung sowieso nicht nutzbar gemacht werden können, z .B .
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K eratinprodukte. (Pharmazie 3. 340—46. Aug. 1948. Halle/Saale, Univ., Physiol.- 
Chem. Inst.) 343.4586

Morton Pader, Daniel Melniok und Bernard L. Oser, Faktoren, die die Ausnutzung 
von L ysin  in  hilzebehandeltem Casein beeinflussen. Die von M eln ick , O ser u. W eiss 
(C. 1947. 213) aufgestellteTlieorio, daß zur optim alen Ausnutzung der Nahrungsproteino 
auch alle lebensnotwendigen Aminosäuren während der Verdauung in  den Mengen 
vorhanden sein müssen, die ihrem  Bedarf entsprechen, wurde an  der Verfügbarkeit 
von L ysin  in  hitzehehandeltem Casein bewiesen. Neben unbehandeltem  Casein wurden 
zwei 1,5 bzw. 5 Stdn. auf 150° erhitzte Präpp. untersucht. Ih r  Lysingch. erwies sich 
nach Säurehydrolyse bei mikrobiolog. Best. m it Streptococcus faecalis R  (I) als so 
wenig voneinander abweichend, daß er nicht die Ursache für den geringeren N ährw ert 
hitzebehandelten Caseins sein konnte. Diese sehen Vff. in  der beträchtlich langsameren 
Verdaubarkeit hitzcbekandclter Caseine m it Pepsin u. Pankreatin . Am Endpunkt 
der Verdauung is t die mikrobiolog. verw ertbare Lysinmenge geringer als bei unbehan­
deltem Casein, jedoch nicht in  dem Maße, um den geringen N ährw ert erklären zu können. 
W eiter stellen Vff. fest, daß I  Lysin in  bestimm ten Peptidbindungen verw erten kann, 
die wachstumsfördernder sind als die freie Aminosäure. (J. biol. Chemistry 172. 763 
bis 769. Febr. 1948. Long Island City, Food Res. Laborr., Inc .; New York, Univ., 
Dep. of Chera.) '  248.4586

John P. Bowland, Marion E. Ensminger und Tony J. Cunha, Der Bedarf an einem 
nicht identifizierten Faktor oder an Faktoren für Wachstum, Fortpflanzung und 
Lactation von Ratten bei Fütterung mit gereinigten Futtergemischen. Frühere eigene Versa, 
u. solche anderer Autor en ha tten  gezeigt, daß derartige Futtergemische, die anscheinend 
alle bekannten Faktoren enthielten, mangelhaftes W achstum oder anomale F ortpflan­
zung nicht verhinderten. Neue Verss. m it einem Gemisch aus 26,1 (%) gereinigtem Casein, 
57,7 Saccharose, 11,0 Schmalz, 5,2 Mineralstoffen, den Vitaminen A, D, E , K , C, 
Thiamin, Riboflavin, Cholin, Nicotinsäure, Pantothensäure u. Pyridoxin ergaben nur 
mäßiges Wachstum, schwache Fortpflanzung u. völliges Fehlen der Lactation. Durch 
Zulage von Folinsäure wurde das W achstum verschlechtert, die Fortpflanzung ver­
bessert, ebenso auch die Lactation. Ähnlich war die Wrkg. einer Zulage dieser Säure 
m it Biotin, Inosit u . p-Aminobenzoesäure. Eine alkohollösl. Leberfraktion ha tte  als 
Zulage von 1% keinerlei W irkung. Dagegen wurde durch Einbeziehung von 15% 
wasserfreiem Alfalfa in  diese Nahrung an s ta tt Teilen von Casein u. Saccharose das 
W achstum s ta rk  erhöht, die Fortpflanzung norm alisiert u. die Lactation bedeutend 
verbessert. Alfalfa en thält demnach den Faktor oder die Faktoren, die bei derartigen 
synthet. Futtcrgemischen noch fehlen u. deren N atur noch nicht bekannt ist. (Arch. 
Biochemistry 16. 257—62. Febr. 1948. Pullm an, S tate Coll. of W ashington, Div. 
of Animal Husbandry.) 219.4586

Reidar F. Sognnaes, Eine mögliche Bedeutung der Reinigung der Nahrung fü r  die 
Ätiologie der Zahncaries. In  Unterss. über Faktoren, die die Cariesempfindlichkeit 
der Nager beeinflussen (36 Mäuse, 53 Ham ster, '15 R atten), wurde durch Fütterung 
einer feingepulverten N ahrung (aus 67% K ohlenhydraten, vorwiegend Rohrzucker, mit 
den wesentlichen Faktoren ergänzt) Caries erzeugt, u. zwar bei Mäusen u. R atten  nur, 
wenn das F u tter während der Zahnentw. gegeben wurde. Die Cariesempfindlichkeit 
wird vor dem Durchbruch der Zälmo sta rk  durch einen Faktor beeinflußt. D erartige 
Unterss. dürfen nicht an zu alten  Tieren gemacht werden u. müssen sich auf 2 Gene­
rationen erstrecken. Noch n icht veröffentlichte'Unterss. an 8 000 000 K indern in  11 
europäischen Ländern der letzten 50 Jah re  ergaben eine auffallende Abnahme der 
Caries im Zusammenhang m it der Abnahme der Verwendung veredelter Kohlenhydrate. 
Für die Gruppe der Jah re  1943/1945, deren Zähne vor dem Durchbruch (während der 
Entw. bis zur vollen Reife) am längsten der Kriegskost (Kartoffeln, Kriegsbrot) aus­
gesetzt waren, konnte die stä rkste  Cariesabnahme nachgewiesen werden. (Science 
[New York] 106. 447—48. 7/11. 1947. Boston, H arvard  School of Dental Med.)

130.4586
T. T. Gluchenki, Zur Frage des Stoffwechsels bei Ekzemen. Bei Ekzem t r i t t  eine 

Acidose des Blutes auf, die bes. durch die In tensität u. Ausdehnung des Prozesses 
bedingt ist. A lter u. Geschlecht der erkrankten Person spielen dabei keine Rolle. Bei 
Abheilung des Prozesses -wird die Alkalireserve des Blutes wieder auf ihre Norm ein­
gestellt u, somit das Säure-Basen-Verhältnis in  den physiol. Gleichgewichtszustand 
gebracht. Bei akutem Ekzem wurde eine starke Abnahme der Alkalireservo beobachtet, 
dio bes. eklatant war bei ausgedehnten nässenden Ekzemen, hierbei findet sich auch 
eine starke NH3-Ausscheidung im H arn . Bei chron. Ekzemen sind diese Befunde weniger 
s ta rk  ausgeprägt, sie werden erst wieder deutlicher bei Exacerbation der Erkrankung.
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Die geschilderten Befunde geben einen Hinweis auf die Behandlung des Ekzems. E r­
höhung der Stoffwechsellage sowie der Oxydationsvorgänge im  Organismus wird als 
Therapie vorgcschlagen. (BecTHHK B eiiepono rnn  n  ^epMaTOJiorHH [Nachr. 
Venerol. D erm atol.] 1947. 24—28. Lemberg, Med. Inst.) 396.4596

Israel S. K leiner, H um an blochcm lstry. 2nd cd. S t. L ou is: C. V. M osby, (649 S.) $ 7 ,— .
Hugo Rothaug, Zum Chemismus der biologischen G alleniarbstofircduktion . (6 gez. Bl.) 4°. (M aschinenschr.)

H U nchen, Med. F ., D iss. vom 30/5 .1947 .
Gertrud Maria Ruby, Ü ber d ie W irkung der Schwcfelam lnosäuren au f den Zuckerstoff Wechsel und au f das 

E lektrocardiogranfm . (19 gez. B l., 5 T ab . u. 3 Taf.) 4°. (M aschinenschr.) F reiburg , Med. F ., D iss. vom 
1/8 .1948 .

Em il Sann, D er E influß des N icotins in  d e r Grenzdosis au f d ie A drcnalinsekretion der N ebennieren. (16 gez. 
Bl. m. eingekl. graph. D arst.) 4 ' .  (M aschinenschr.) Heidelberg, Med. F ., D iss. vom  10/2.1947,

E„. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
R. P. Walton, C. B. Preacher und W. M. Cannon, Akute und chronische Toxizität 

eines aliphatischen A m ins : Methylaminoisoocten (ßclin). Bei intravenösen Gaben wurde 
für Methylaminoisooclenhydrochlorid an  Mäusen eine LD60 von 17,5 mg/kg, an  K an in ­
chen von 17,6 mg/kg u. an  H unden von 25,8 mg/lcg erm ittelt. Bei subeutaner Appli­
kation betrugen die entsprechenden Dosen 171 mg/kg, 101 mg/kg u. 76,3 mg/kg. Bei 
oralen Gaben fand sich an  H unden eine LD60 von 148 mg/kg. Das Vergiftungsbild 
ähnelte dem bei Cocainexeitationen. Die Tiere starben  im ter den Anzeichen einer 
akuten Herzschwäche. Am isolierten Kaninchenherzen konnte im allg. dieser depressive 
Effekt ebenfalls beobachtet worden, desgleichen an Hunden m it frcigelegtem Herzen 
nach intravenöser Injektion. Kleine Doson (0,5—10,0 mg/kg) bewirkten einen biphas. 
Verlauf m it nachfolgendem pressor. Effekt. Mit 20 mg/kg Octihhydrocklorid über 
66—132 Tage behandelte Hähne zeigten prak t. keine gangränösen Erscheinungen am 
Kamm, während m it E rgo tam in tartrat behandelte Tiere bereits nach 5 Tagen schwere 
Schädigungen aufwiesen. Chron. Eütterungsverss. an woißon Mäusen (nach 195 Tagen 
insgesamt 7,6 g) u. Hunden (innerhalb 316 Tagen 13,2 g) u. tägliche intram uskuläre 
Injektionen über 127 Tage an Hunden (insgesamt 0,9 g) ließen keine Schädigungen 
erkennen. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 92. 214—25. März 1948. Charleston, Med. 
Coll. of South Carolina, Dop. of Pharm acol. and Pathol.) 439.4608

A. v. Angyan und K. Lissak, Neue Ergebnisse über die Rolle des Acetylcholins in 
der Übertragung der Erregung auf die neuromuskuläre Synapse. Die Vorss. w urden am 
Norv-Muskolpräp. desill. hyoglossus u. N. hypoglossus von W interfröschen (Eseulenten) 
angestellt. Beobachtung unter dem Mikroskop in  einer bes. konstruierten Kammer. 
Dosierung in  dem Bereich 10~10—IO-8 verursacht nur kurze, schnelle Zuckungen ohne 
Veränderung der elektr. Reizschwelle. Dosierung in  m ittleren  Konzz. (10"8—10*4) 
verändert dio elektr. Reizschwelle (Erhöhung). Große Dosen Acotyleholin wirken 
nicotinartig, dabei wird die elektr. Reizbarkeit aufgehoben. (BlonneTeiib SKcnepii- 
MeHTaJiBHOfi Biio.TOrrni h  MejflHifHHH [Bull. exp. Biol. Medizin] 23. 166—68.
1947.) 396.4608

A. W. Golubzowa und P. F . Minajew, Über die chemische Natur des im Gehirn ent­
haltenen Stoffes, der den M uskel auf Acelylcholin sensibilisiert. Himbrei (I) verursacht 
hei ehem. Reizung des Muskels m it Acelylcholin (II) oine stärkere Verkürzung, als sie 
bei Reizung m it II allein e in tritt. I  alloin zeigt keine Wrkg. am Muskel. Gekochter I 
Zeigt einen stärkeren sensibilisierenden Effekt. Dio Ausfällung des Proteins von I 
durch CCljCOOH hebt dio sensibilisierende Wrkg. n icht auf. nHCl zerstört den sen­
sibilisierenden Faktor von I, wenn nHCl m it I 7 Min. lang gekocht w ird. Der durch 
diese Hydrolyse gewonnene I en thält eino größere Menge an P 20 5 als das proteinfreie 
F iltra t. Es wird angenommen, daß der sensibilisierende W irkstoff eine labile P-Verb. 
ist, die durch die Hydrolyse m it nHCl Zerstört w ird. Adcnosintriphosphorsäure (III) 
Zeigt dieselbe sensibilisierende W rkg. auf II wie I, daher is t es möglich, daß III neben 
anderen P-haltigen Verbb. die Sensibilisierung bewirkt, denn auch die ebenfalls P- 
Iialtigo Cocarboxylase w irkt sensibilisierend auf den Muskel bei II-Einwirkung. 
(BroJuieTeHt BKcnepiiMeHTantiioft Bucwiornii h  [Bull. exp. Biol.
Medizin] 23. 169—72. 1947. Moskau, Physioi. Labor, des Inst, für biolog. u. med. Chem. 
der Akad, der med. Wiss. der UdSSR u. des Zentralinst, für Bäderkunde.) 396.4608 

Carl Riebeling, Zur parenteralen Therapie mit Aminophenazon. Eino 20%ig. 
Aminophenazön-(Pymim'do7i-)Lsg. wurde un ter dem Namen Anioxol (I) klin. geprüft. 
Bei langsamer Injektion intravenös (wegen der H ypertonie der Lsg.) werden uner­
wünschte Krämpfe m it Sicherheit vermieden. Die Erfolge waren bes. bei Neuritiden,



Neuralgien u. auch bei entzündlichen Gelenkerkrankungen sehr gut. Neben raschem 
Schwinden der Schmerzen, oft schon nach einer oder nach wenigen Injektionen, sowie 
auch der Entzündungserscheinungen fiel auch eine gewisse roborieronde Wrkg. auf. 
Beim Vors. einer Behandlung der m ultiplen Sklerose u. von Parkinsonism en wurde eine 
bisher n icht bekannte spasmolyt. Wrkg. des Pyramidons in  dieser Anwendungsform 
auf die quergestreifte M uskulatur beobachtet. Auch die vegetativen Funktionen wurdon 
gebessert (Verschwinden von Inkontinenz). D urch konsequente Behandlung u. Über­
windung des zunächst auftx-etendon , .Muskelkaters“  können sowohl bei m ultipler 
Skloroso wie auch bei Encephalitikorn Dauererfolge erziolt worden. Migräneanfälle 
wurden durch I  stets prom pt kupiert. Dauererfolg wurde jedoch nur bei einem Teil 
der Fällo verzeichnet. Bei leichten Depressions- u. Erschöpfungszuständen wurden 
durch Injektionen von 2 ccm euphorisierende u. sedative Wrkgg. erziolt. Größere 
Gaben rasch injiziert (6—8 ccm) eignen sich zur psychiatr. Schocktherapie. E in etwas 
milder wirkendes u. bes. ffir die Behandlung von Entzündungszuständen gedachtes 
Präp. aus Ca, Pyramidon u. Salicylsäure w ird ebonso wie I  von der F irm a B ru n n en  - 
g r ä b e r  un ter dem Namen Capysal angeboten. (Dtsch. med. Wschr. 73. 251—53. 
11/6. 1948. Hamburg, Univ., Psychiatr. u. Nervenklinik.) ■ 120.4608

N. I. Nikolajewa, Der Einfluß einiger Farbstoffe au f die Thrombocytenzahl, den 
Prolhrombinspiegel und die Bluigerinnungszeil. Die intravenöse Injektion von Kongorot, 
Gentianaviolett u . Methylenblau (Dosis 2,5 mg/kg) verm ehrt am Kaninchen die Throrn- 
bocytonzahl im  Verlauf von 9—11 Stdn., Wirkungsmaximum 3—5 Stdn. nach der 
Injektion, Auch der Prothrombinspicgel w ird innerhalb von 4—5 Stdn. erhöht (W ir­
kungsmaximum 3 Stdn.). Parallel geht eine Beschleunigung der Blutgerinnung m it 
einem Wirkungsmaximum von 5—7 Stdn. nach der Injektion. Indigocarmin (1,5 mg/kg) 
h a t keinen Emfl. auf die erwähnten Eigg. des Blutes. (EioJiJieTeni» ÜKcnepiiMeii- 
TaJiBHOfi B uonorim  ii M egimim bi [Bull. exp. Biol. Medizin] 23. 215—18. 1947. 
Saratow, Med. Inst., Lehrstuhl fü r Physiol.) 396.4608

Ss. L. Lewin, Die Sekretion der Speicheldrüsen des Menschen nach Pilocarpingaben 
bei verschiedenen Affektionen des Oehims. Bei Affektionen periphorer sowie zentraler 
Teile sekretor. Nervenfasern bewirkt Pilocarpin auf der Seite der Affektion eine erhöhte 
Sekretion der Ohrspeicheldrüse. Bei Affektionen des Großhirns erfolgt diese Wrkg. 
auf der entgegengesetzten Seite. Anwendung dos Pilocarpins zur Differentialdiagnoso 
von supra- u. subtentoriellen Prozessen, wie zur Diagnostizierung von Brüchen der 
Pyram ide des Schläfenbeins, w ird empfohlen. (BiOJiJieTeHR ÜKcnepiiMCHTaJlBiioft 
EHOJioniH h  MegmiHEiH [Bull. exp. Biol. Medizin] 23. 194—96. 1947. Leningrad, 
Pädiatr. Inst.) 396.4608

M. Ratschow, Entstehung und Verhütung v o n  Eiweißmangel S tö ru n g e n . Vortrag. Vf. 
unterscheidet Eiweißmangelschäden u. Eiwcißmangelkrankheiten u. unter letzteren 
die feuchte ödematöse von der trockenen dystroph. Form. Die Symptomatologie dor 
einzelnen Formen wird eingehend besprochen. Dem Fitomi?i-.B1-Mangel, dem früher für 
gewisse ödematöse Formen eine prim.Bedeutung zuorkannte wurde, wird je tz t nur noch 
eino sek. Bedeutung zuerkannt. Das normalbuminot. Spätödem kann sowohl bei der 
feuchten wie’ auch bei trockenen Formen Vorkommen. Behandlung m it Cystin (I) 
kann den E in tritt aller Eiweißmangelorscheinungcn zeitlich hinausschieben. Außerdem 
führte die Behandlung m it I, allerdings nur bei einem Teil der Fälle, Zur Ausschwemmung 
von Ödemen bei vermindertem Serumeiweißgehalt. Dar Haarwuchs wurde durch I 
o ft gebessert, u. bei dystroph. Mangelerscheinungen heilten sek. Infektionen oft über­
raschend rasch ab. Die Erfolge m it 1 sind jedoch leider inkonstant, u. sie lassen sich im 
Einzelfalle nicht Voraussagen. Brüchigkeit dor Nägel kann zwar als Kennzeichen von 
„Acystinosen“  gewertet werden, doch garan tiert das Vorhandensein dieses Symptoms 
auch kein Ansprechon 'auf I, u. sein Fehlen schließt dio W irksamkeit von I auch nicht 
aus. Beziehungen des I zur Gyaswentgiftung u. zum ÄAodanstoffwochsel worden dis­
ku tie rt. W eitere Möglichkeiten des Wirkungsmechanismus des I werden besprochen; 
Überdosierung von I füh rt zu Darmblutungen u. Nierenschäden. Ähnlich schädlich 
wirken isolierte Gaben von Glutaminsäure, Glykokoll oder Thyroxin, während Amino­
säuregemische gut vertragen werden. Gleichzeitige Gaben von Insulin  u. Trauben­
zucker sind von Nutzen. (Dtsch. Gesundheitswes. 3. 2—7. 1/1. 1948. Halle-W itten­
berg, Univ., Med. Poliklinik.) 120.4608

R. Völker und D. Krause, Die Allgemeinnarkose bei Tieren. In  kurzem  Übcrsichts- 
ref. werden Vor- u . Nachteile der einzelnen Narkosetechniken u. der verschied. Narkose­
m ittel k rit. abgewogen u. ihre Indicationsgebiete u. ihre Anwendbarkeit bei verschied. 
Tieren abgegrenzt. (Dtsch tierärztl. Wschr. 55. 81—84. 15/3. 1948.) 120.4614
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H. Flörcken, Die praktische Bedeutung der Slickoxydulnarkose. Vf. nim m t die nun­
mehr wieder gegebene Möglichkeit, auch in  Deutschland Lachgasaurkosen durchzu­
führen, zum Anlaß, einen kurzen histor. Überblick über diese N arkoseart Zu gebon, 
u. berichtet darüber hinaus kurz über seine eigenen Erfahrungen dam it. Auch die 
Kombinationen m it Averlin, Evipan u. Ae. werden erwähnt. (Dtsch. med. Wschr. 73. 
251. 11/6. 1948. F rankfurt a. M., St. Marien-Krankenhaus). 120.4614

R. S. Teague und Mervin Perdue, Der Einfluß der Äther- und Dial-Urethan-Narkose 
auf den Übertritt von Sulfalhiazol in  die Cerebrospinalflüssigkeit. An H unden wurde nach 
intraperitonealer bzw. intraduodenaler Injektion von Sulfalhiazol der Spiegel in  B lut 
u . Liquor festgestellt u. das Verhältnis L iquor/Blut errechnet. Die W erte lagen bei m it 
Dial-Urethan narkotisierten Tieren um 20%, bei .JíAernarkosen um 80% höher, bei 
letztoren waren auch dieBlutwerto erhöht. Dieser verm ehrte Ü bertritt des Sulfalhiazols 
in den Liquor dürfte in  der Hauptsache auf Änderung der Gesamthirndurchblutung 
u. des Zustandes der H irncapillaren zurückzuführen sein. Eine Beeinflussung durch 
Verschiebung der 0 2-Sättigung des Blutes, der CO,-Spannung u. des Blutdruckes 
(Narkosewrkg.) w ird diskutiert. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 92. 277—82. März 
1948. Birmingham, Ala., Med. Coll., Dop. ofPhysiol. and Pharm acol.) 439.4614

Ju. W. Beringer, Die Letalität bei der Hexenalnarkose. Von dem in Rußland her­
gestellten Evipanpräp. Hexenal sind in  der L ite ra tu r von 1936—1946 über 10000 N ar­
kosefälle beschrieben. H inzu kommen noch die Narkosen in  don Lazaretten während 
des Krieges. Bekannt sind 12 Todesfälle, wovon 5 auf Folgen der Operation selbst 
zurückgeführt werden können. Vf. empfiehlt k rit. Dosierung: ältere kachekt. K ranke 
dürfen n icht so hohe Doson bekommen wie junge kräftige Personen. Die meisten Todes­
fälle nach Hexenal stammen aus den ersten Jah ren  seiner Anwendung, als die Ärzte 
die Eigg. des Präp. noch nicht genügend kannten. (X n p y p rn si [Chirurgie] 1948. 
Nr. 1. 34—40. Jan . Leningrad, Med. In st., Lehrstuhl für allg. Chirurgie.) 424.4614

Herbert Gries, Erfahrungen mit Scopolamin-Eukodal-Ephetonin in der Chirurgie 
des Kopfes und Halses, insbesondere der Hirn- und Kiefer-Gesichtschirurgie. Vf. h a t 
Scopola min-Eukodal-Ephelonin (SEE  I  u. I I) ,  meist inK om bination m it Lokalanästhesie, 
in  vielen Fällen von Hirnverletzungen, Kopf-, Gesichts-, Kiefer- u. Halschirurgie m it 
gutem Erfolg angewendet. Bei länger dauernden Operationen war dio Wrkg. jedoch 
n icht nachhaltig genug u. beim Nachspritzen von SE E  ereigneten sich Zwischenfälle 
in  Form  von motor. U nruhe sowio Ubererregbarkeit der Patienten. Vf. fü h rt dies auf 
raschere Ausscheidung des Ephelonins u . Kum ulation des Scopolamins zurück. Zwei 
schwere Zwischenfälle, davon einer tödlich, werden kurz beschrieben. (Zahnärztl. W elt
3. 46—47. Febr. 1948. Essen, P ilotystr. 3.) > 120.4614

Hans T. A, H aas, Diurética der Harnstoff- und Purinkörperreihe. Vf. g ib t einen um­
fassenden Überblick über den Stand der ehem. u. pharmakol. Forschung unter ein­
gehender Berücksichtigung dor einschlägigen L itera tur u. eigenor Erfahrungen. (Phar­
mazie 3. 97—103. März. 1948. Bonn, Univ., Pharm akol. Inst.) 120.4617

Karl Haszler, Über Anwendung der Sulfonamide nach aseptischen Operationen. 
Berichte über gute Resultato m it $«f/onamidverabreichung nach asept. Operationen 
unter dürftigen Verhältnissen ohne Nebenerscheinungen (359 Fälle). Es wurde eine 
prim . W undinfektion vermieden u. eine abortive, also prak t. u. klin. prim. Heilung 
erreicht. (Med. K lin. 43. 233—35. April 1948. Föhrenwald, UNNRA-Hosp.)

130.4619
Karger und Krause, Zur Toxizität desMärfanil-Pronlalbins. Zwischenfälle bei der 

Anwendung vonM arfanil-Prontalbin  (I) bei Operationen an H unden voranlaßten Verss. 
zur E rm ittlung der Verträglichkeit. Es wurden Gaben von 0,4—1,0 g jo kg teils als 
Aufschwemmung in  die Bauchhöhle injiziert, teils in  Narkose durch Bauchschnitt als 
Pulver in  die Bauchhöhle eingebracht. Nach 10—15 Min. tra ten  Speichelfluß u. E r­
brechen auf, es folgten Benommenheit, unkoordinierte Bewegungen u. Schwäche der 
Nachhand. Nach 20—30 Min. tra te n  ton.-klon. Krämpfe, Jaulen, W inseln, schließlich 
Koma u. entweder langsame Erholung oder Tod auf. Sektionen waren ergebnislos. 
Die m ittlere tödliche Dosis, nach K ak b e r berechnet, war 0,52 g je kg. Einzelne Be­
stimmungen des Blutspiegels an  I ergaben W erte zwischen 20 u. 60m g% . W arnung 
zur Vorsicht bei der Anwendung von I, bes. an Stellen guter Resorption u. ohne K on­
trolle der Dosis. (Dtsch. tie rärztl. Wschr. 55. 84—87. 15/3. 1948. Hannover, Tier- 
ärz tl. Hochschule, Pharmakol. Inst, u. K linik.) 120.4619

E. Bruens, Über den sichtbaren Einfluß hochprozentiger Sulfonamidinstillationen 
auf die Gewebe des Neugeborenen bei Gonoblennorrhoe. Beobachtungen über die Lokal-
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behandlung der Gonoblennorrhoe m it Instillationen von 10—30%ig. Albucidlsgg. 
(lstündlieh bis zu 20 Stdn.) bzw. 10—20%ig. Cibazottsgg. halbstündlich. Es tra ten  auf: 
Lidodem als Rk. auf die hochkonz.Lsgg., m it beginnender Heilung zunehmende Abblas­
sung der Bindehaut,gegebenenfalls Erscheincneines grauroten Farbtons. Es wirddieMög- 
lielikeit einer prim . Corneaschädigung erwogen. In  manchen Fällen tra ten  flüchtige 
Hauterythemo auf, ferner eine gewisse Unruhe u. Sehmerzäußerungen des Säuglings. 
(Klin. Monatsbl. Augenheilkunde augenärztl. Fortbild . 112. 251—55. 1947. Wieden­
brück.) «  130.4619

F. I. Misgeld, Probleme der Penicillinbehandlung in der inneren Medizin. E rfah ­
rungen betr. erw eiterte Indicationen der -Behandlung. In  jedem Fall ist
durch individuelle Dosierung der bakteriostat. Spiegel am O rt der Wrlrg. aufrechtzu­
erhalten. I  wird zweckmäßig auch nach Abschluß des klin. Krankheitsbildes gegeben, 
was bei Pneumonien u. Empyemen wesentliche Besserungen brachte. Bei schwerer 
Diphtherio h a t die rechtzeitige Kombination von I  u. Serum Erfolgo gebracht. Pro- 
phylalrt. u. präoperativ is t I bei Pleuritiden zu empfehlen. (Med. K lin. 43. 225—27. 
April 1948. Berlin-Friedenau, Augusta-Viktoria-Krankenhaus.) 130.4619

B. Ja . Kaplan, Die kombinierte Behandlung von Gonorrhöe mit Penicillin und 
Sulfidin. Die kombinierte Penicillin-Sulfonamid-Therapie der Gonorrhöo h a t eine mäch­
tige Wrkg. bei akuten, chron. sowie sulfonamidrcsistenten Krankheitsfällen. Diese 
Therapie is t auch anwendbar in  am bulanter Behandlung. Versager in 2,8% der Fälle. 
(BecTiniK B eiieponon iii n  flepMaTOJiornii [Nachr. Venerol. Derm atol.] 1947.
34—36. Med. S talin -Inst.,“K linik für H aut- u. Geschlechtskrankheiten.) 396.4619

F. D. Drobis, Die Konzentration des Arsens im Blut und die Dynamik seiner Ent­
fernung aus dem Organismus bei der Heilung von Syphilis mit Osarsol. Das Präp, Osarsol 
is t gut verträglich tro tz  hohen As-Gehaltes. Die As-Ausscheidung erfolgt im wesent­
lichen durch die Nieren, sie is t bei einer Pause von 3 Tagen in  der Medikation rela tiv  
geringer als bei einer Pause von nur 2 Tagen, dafür is t die Ausscheidung in  den Fäces 
größer. Die Schwankung des As-Blutspiegels is t jedoch bei einer Pause von 3 bzw. 
2 Tagen nur gering. Der Blutspiegel betrug im Mittel 31% bzw. 38% des eingenommenen 
As. (BecTiniK B e n ep o n o m n  h  flcp.waTOJioriin [Nachr. Venerol. Dermatol.]
1947. 15—19. Swerdlowsk, Dermatol.-venerol. In st., Biochem. Labor.) 396.4624

Klaus Thomsen, Über die Behandlung des vaginalen Fluors mit Ichlhöstrenzäpfchen. 
F ür die Behandlung des durch Ausfall oder Herabsetzung der Ovarialfunktion bedingten 
Fluors, bes. bei der Colpitis senilis, wird Ichlhöstren, eine Kombination von Ichthyol u. 
Östrogenen Stoffen, empfohlen. 1/2—1 Zäpfchen 5 Tage lang ohne Spülung, nach den 
Menses 2mal 1/2 Zäpfchen, führen zur Abheilung der Epithelschädigung. Zunahme des 
Glykogens u. Rückgang der subepithelialen Infiltrate . (Med. K lin. 43. 242. April
1948. Hamburg-Eppendorf, Univ., Frauenklinik.) 130.4628

J. Herzberg, Erkennung und Behandlung der parasitären Bartflechte (follikuläre 
Trichophytie). Die Symptomatologie der follikulären Trichophytie w ird eingehend 
geschildert. Die Differentialdiagnose gegenüber anderen Erkrankungen u. dio Sicherung 
der Diagnose durch den Pilznachweis u . durch Cutanrk. m it Trichophylin werden be­
sprochen. Dio Therapie beginnt m it Umschlägen m it 1: 8 verd. essigsaurer Tonerde 
u. Salbenverbänden m it x/2%ig. SalicylvasciuK. Anschließend desensibilisierende 
Trichophylinkur entweder in  fallenden Verdünnungen intraderm al oder in steigenden 
Konzz. subcutan. 6 Injektionen in  5- bis 7tägigen Abständen genügen meist. (Dtsch. 
Gesundheitswes. 3. 182—84. 15/3. 1948. Berlin, Rudolf-Virchow-Krankenhaus.)

120.4628
Werner Schulz, Über ein neuartiges Mittel zur Bekämpfung allergischer Erkran­

kungen. An einigen klin. Beobachtungen wird die schnelle Wrkg. des Aspasans (D i- 
phenylpiperidinopropan) im  allerg. Anfall durch Unwirksamwerden des in  der 2. Phase 
der allerg. Rk. entstehenden H istam ins aufgezeigt. (Dtsch. med. Rdsch. 1. 442—43. 
Dez. 1947. Bredstedt.) 130.4628

K.-H. Elsaesser, Nervenlähmungen durch Weichigelit (Orlholrikresylphosphal- 
Intoxikation)^ Nach allg. Vorbemerkungen über die o-TrikresylphosphalveTgiitung u. 
ihr Vork. bei Anwendung von Igelit werden 4 einschlägige Fälle u. der Mechanismus 
ihres Zustandekommens beschrieben: durch Dest. von Branntwein un ter Verwendung 
vonn Igolitschlauch als Kühler, durch Verweilen Trichloräthylen enthaltender Mohn- 
preßrückständc in  Igelitm arkttasche u. Herst. von Mohnkuchen aus dem durch Kochen 
vom Irichloräthylen befreiten M aterial, durch Einschlagen von B utter in Igelitiolio 
u. durch Tragen von Igelitschuhen bei gleichzeitiger Fußpflege durch Fettcremes u.



A.-Umschlägc. (Dtsch. Gesundheitswes. 3. 168—70. 15/3. 1948. W ernigerode, Harz, 
In st, für Med. Forsch.) 120.4650

W. Fischer, Eine Vergiftung mit Quadronal. Beschreibung eines Selbstmordes m it 
18 Tabletten Quadronal bei einem 21jährigen Studenten (1 Tablette =  0,175 g Anti- 
pyrin, 0,175 g Phenacetin, 0,05 g Lactylphenetidin u. 0,05 g Coffeih). Der Sektions­
befund ergab schwere Gefäßschädigungen der Magendarmschleimhaut, Mothämoglobin- 
bldg., Thrombosen u. sek. Nierenveränderungen. (Dtsch. Gesundheitswes.'3. 302—04. 
15/5. 1948. Jona, Univ., Pathol. Inst.) 130.4650

R. Paschke, Massenerkrankung an Durchfällen nach Kartoffelgenuß (Solanin- 
Vergiftung). Vf. bezieht eine epidomieartige, vorwiegend bei „N orm alverbrauchern“  
in  don Monaten Ju n i/Ju li aufgetrotone Durchfallcrkrankung, bei der sich keine In ­
fektion als Ursache nachweisen ließ u. bei der auch Diätfehler ausgeschlossen erschienen,, 
auf oino durch den Genuß s ta rk  ausgekeimter K artoffeln zurückzufülirende Solanin- 
vergiftung. Die einschlägige L ite ra tu r w ird kurz besprochen. (Dtsch. Gesundhoitswes.
3. 180—81. 15/3. 1948. Emskirchen, Mir.) 120.4650

Ernst Kröber, Symptomatische Psychosen bei Tollkirschenvergiftung. Die Ver­
lagerung von Bevölkerungsteilen u. die dadurch bedingto Unkenntnis der Pflanzenwelt 
der neuen Umgebung geben Veranlassung zur Häufung von Vergiftungen, darunter auch 
Tollkirschenvergiftungen. Es worden 2 Fälle nach Einnahme von 8—10 Tollkirschen 
beschrieben, die unter dem Bild akuter Verwirrtheitszustände, in  einem Falle m it 
Koma, verliefen u. un ter dor Fohldiagnose Schizophrenie eingeliofert wurden. Vf. 
m acht auf dio Gefahren aufmerksam, die durch die auch bei diesen Fällen verabfolgte 
Scopolaminm) ektion heraufbeschworen worden können. Man sollte auch bei Schizo­
phrenieverdacht sparsam er m it diesem Medikament umgehen, das im Falle der Ver­
wechslung m it Tollkirschenvergiftung kontraindiziert ist. (Dtsch. med. Wschr. 73. 
244—45. 11/6. 1948. Bielefeld, A nstalt Bethel.) 120.4650

K. H. Tietze und H. J. Schulz, Über die Meldevergiftung. Kurzer k lin . Bericht über 
zwei Fälle. Bei einem tra te n  die Erscheinungen nach erstmaligem, beim zweiten nach 
wiederholtem Meldegenuß auf. Sie bestanden in  Parästhesien, Anschwellungen dor H aut, 
bes. an  dem Licht ausgesetzten Stellen, Ödemen, Gelbfärbung der H aut {Carolina.mie), 
Akrocyanosen u. Hautblutungon. Es w ird diskutiert, ob der Melde selbst oder einzelnen 
A rten oder den Ausscheidungen schmarotzender B lattläuse eine ursächliche Bedeutung 
zukommt. (Dtsch. Gesundheitswes. 3. 177—80. 15/3. 1948. Leipzig, Univ., Med. 
Klinik.) __________________  120.4650
Paul Heß, R öntgen- und  R adium behandlung . E in  L eitfaden fü r d ie P rax is . B erlin : U rban & Schw arzenberg.

1948. (V II+ 1 4  7 S. m. 30 A bb.) 4°. =  Sonderbändc zur S trah len th e rap ic . B d. 24. D M 10,— .
TIdo Thlemens, U ntersuchungen über den E influß  des Ä thy lu rethans au f d ie E m pfind lichkeit des Eiweißes 

gegenüber dem  W asserstoff Ion. (37 gez. Bl. m . cingekl. g raph . D arst.) 4°. (M oschinenschr.) Greifswald, 
M ed. F ., D iss. vom  11/6 .1948.

C. H. Thienes and  T. J . Haley, C llnlcal Toxicology. 2nd ed . L ondon: K im pton . 1948. (373 S.) 2 2 s . C d .

F. Pharmazie. Desinfektion.
A. Chlebnikowa und O. Grudskaja, Acidophile Pasten. Heilpaste für äußerliche 

Anwendung zur Heilung infizierter eitriger W unden u. ähnlichem, ebenso zum Heilen 
von Magen- u. Darmerkrankungen, w ird aus Vollmilch durch E insäuern hergestellt. 
Eine süße Variation entsteht durch Vermischung des sauren P räp. m it Zuckorsirup 
auf Walzwerken. Sie is t bes. geeignet für innere Anwendung u. kann auch aus Mager­
milch hergestcllt, werden. (MoJiounaH IIpoMHmJieiiHOCTL [Milchindustrie] 9. 
Nr. 1. 43—44. Jan . 1948. Allunions wiss. Forsch.-Inst, der Milchindustrie.) 315.4796 

Henning Koefoed, über die Herstellung von Nicolinsäurelösung zur Injektion mit 
wohldefinierler Wasserstoffionehkonzentralion. Eine solcho Lsg. w ird hergestellt aus 
50 g Nicotinsäure, 350 ccm hNaOH, sterilisiertem  dest. W. nach Bedarf. Die Lsg. zeigt 
p H  5,6, auch wenn das verwendete N ieotinsäurepräp. n icht den vorgeschricbenen Geh. 
von wenigstens 99,1% besitzt, da in  diesem p H - Gebiet Pufferwrkg. vorliegt. Gibt man 
dagegen zur N icotinsäure die äquivalente nNaOH-Mongo (8,125 ccm/g), so besteht Ge­
fahr, daß bei Verwendung eilies n icht ganz reinen P räp. pn-W erte > 1 1  erreicht u. 
Schmerzen u. Nekrosen beisubcutaner oder intram uskulärer Injektion ausgelöst werden. 
(Arch. Pharmae. og Chem. 54. (104.) 241—44. 2/8.1947. Bispebjerg, Hospitalsapotheko.)

183.4806
Franz Gräser, Anfertigung steriler Lösungen in der Apotheke. Ergänzung und 

Berichtigung einer vorhergehenden Veröffentlichung (vgl. C. 1948. I I .  991). (Süddtsch. 
Apotheker-Ztg. 88. 302. 30/9. 1948.) 281.4836
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Herbert Schindler, Bemerkungen zur Vitalischen Atropinreaktion. Das HAB (1934) 
schreibt zur Identitätsprüfung von hoinöopath. Belladonnatinktur die Atropinrk. 
nach V i t a l i  nach Ausschüttelung m it Ae. in  alkal. Lsg. vor. Vf. beobachtete, daß 
unreiner Ac. bereits allein eine positive Rk. hervorruft. Die Ursache dieser Rk. konnte 
nicht festgcstellt werden. D urch Dest. des unreinen Ae. kann diese Fehlerquelle be­
seitig t werden. Vf. schlägt vor, den zu verwendenden Ae. vorher m it ViTALisehem 
Reagens zu prüfen u ., wenn nötig, zu destillieren. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 297 
bis 298. 30/9. 1948. Karlsruhe, Zweigbetrieb Wiesau, Oberpfalz, Wissenschaft!. Labor, 
der Firm a Dr. W illmar Schwabe, G. m. b. H.) 281.4880

Nipa Laboratories, Ltd., und Erich Boehm, Cardiff, Wales, England, Baktcricid,
CH2—OH

bestehend ausÄthorn der allg. Formel I , worin Reine Aryl- oder Aralkylgruppe
. CH2—' Olv

darstellt. Wirkungsbeispiele für Äthylenglykolphenyläther, Äthylenglykol-p-ehlor- 
phenyläther u. Äthylenglykol-o-kresyläther. Die Stoffe können m it pulverförmigen 
Trägerstoffen (Talkum), in  Lsgg., Suspensionen oder in  Salben angewendet werden. Die 
ahgeweiideten Mengen botragen 0,03—2,5%. (A. P . 2 451149 vom 27/11. 1943,

. ausg. 12/10. 1948. E . Prior. 16/11. 1942.) 823.4806
Monsanto Chemical Co., übert. von: Ferdinand B. Zienty und George W. Steahly, 

St. Louis, Mo., V. St. A., Fwigicid und Baktcricid, bestehend aus l-(4'-Isoproptylbenzyl)- 
piperazin, bzw. dessen Chlorid oder Sulfat. Es wird durch Erhitzen von 4-Isopropyl- 
benzylchlorid m it Piperazin auf 120—130° unter Rühren während 18 Stdn. erhalten. 
Nach Behandeln m it N a2C03-Lsg., Entfernen des überschüssigen Piperazins, Dest. u. 
Redest, wird das Prod. m it Kp.s-'J 155—157° rein  dargestellt. In  wss. Lsg. der Salze, 
als Dispersion oder Öl-in-W.-Emulsion dient das M ittel zur Behandlung der H aut bei 
Furunkulose, von Stoffen u. Leder. (A. P. 2 451 645 vom 24/5. 1947, ausg. 19/10. 1948.)

823.4806
Therapeutic,Research Corp., Ltd., London, übort. von: Thomas Hobson Mead und 

Maurice Vincent Stack, London, und Ernest Lester Smith, N orth Harrow, England, 
Nährlösung für Penicilliumzüchlung, bestehend aus den üblichen Ansätzen, denen außer 
Eiweißhydrolysaten, z. B. Caseinhydrolysat, noch Mengen bis 1% von ß-Phenyläthyl­
amin  oder ß-p-Oxyphenylälhylamin, bzw. deren Salze, zugesetzt sind. Erhöhung der 
Penicillinbildung. (A. P. 2 451 853 vom 4/8. 1945, ausg. 19/10. 1948. E . Prior. 31/10.
1944.) 823.4806

E. R. Squibb & Sons, New York, N. Y., übert. von: Bacon F. Chow, Highland Park, 
N. J .,  V. St. A., Herstellung eines Penicillin-Eiweißproduktes. E in  Teil einer wss., auf 
pH 1.8 gepufferten Lsg. des reinen krystallinen Na-Penicillins wird zu 9 Teilen einer 

' 4% ig. Lsg. eines menschlichen Serumalbumins gegeben. Nach 12—16 Stdn. bei 1—5° 
w ird die Verb. m it absol. A. (bis die Lsg. 40% A. enthält) gefällt. Nach dem Zentri­
fugieren wird der Nd. noch 2mal m it 40%ig. Ä. gewaschen. Das Pulver kann unm ittel­
bar oder in  Form  von lyophilen Lsgg. verwendet werden. W esentlich is t die längere 
W irkungsdauer des Präp. gegenüber gewöhnlichem Na-Penicillin. (A. P. 2 446 974 
vom 23/9. 1944, ausg. 10/8. 1948.) 823.4806

Wallerstein Co., Inc., übert. von: James S. W allerstein und Ralph Thomas Alba, 
New York, N. Y., V. St. A., Gewinnung von Enzymen aus wss. Lsgg. oder Suspensionen. 
Die in üblicher Weise eluiorten Enzyme von Pflanzen- oder Tierteilen oder von Mikro­
organismen werden entweder m it alkal. oder saurer Ligninlsg. versetzt u. der Enzym - 
Lignin-Komplcx abzentrifugiert, gewaschen u. getrocknet. Das Wiedorinlösungbringen 
der Enzyme erfolgt dann bei dem für ih re A ktiv ität optimalen pn-W ert. Anwendbar 
für dio pH-Werte von 5—11. Beispiele für try p t. u. d iastat. Enzyme. (A. P. 2452000 
vom 24/3.1945, ausg. 19/10. 1948.) 823.4808

Vico Products Inc., übert. von: Ben Maizel und Irving Gerson, Chicago, Hl., 
V. St. A., Herstellung von Cocarboxylase. Thiaminsulfat, -phosphal, -HBr oder 
-HCl, bes. das letztero werden beiTempp. zwischen 100 u. 200°, bes. bei 120—140°, m it 
H-jPOj von einem P20 6-Geh. von 75—81% Zur Rk. gebracht. Diese is t in  einigen Min. 
beendet. Dann wird das Reaktionsgemisch auf 30—40° abgekühlt u. anschließend in  
Eiswasser gegossen, wobei Hydrolyse e in tritt. Die H3P 0 4 muß in  solcher Menge an ­
gewandt werdon, daß 1. das Thiamin vollständig verestert, 2. die HCl im Thiamin-HCl 
durchHjPC^ ersetzt u. 3. das bei der Rk. entstehende W. absorbiert w ird; zweckmäßiger­
weise wendet m an einen 2—7fachen Überschuß von H 3P 0 4 an, Z. B. 250 g H3P 0 4 m it 
80% P A  auf 35 g Thiamin-HCl. Aus dem Reaktionsgemisch wird HCl durch ein starkes 
Vakuum u. H 2P 0 4 durch Ausfüllung m it einer CaC03-Suspension entfernt. Das F iltra t
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wird dann im Vakuum auf 60 ccm eingedampft u. die Cocarboxylase durch ein Gemisch 
von A. -f  Ae. 1: 2 extrahiert. Beim Abkühlen auf 5° kryst. die Cocarboxylase aus. 
(A. P. 2 435 750 vom 7/7. 1945, ausg. 10/2. 1948.) 805.4808

Council on Pharraacy and Chemistry of the Am erican Medical Association, Philadelphia and London, New and 
non-official rem edies. L ondon: M anufacturing  Chem ist. 1947. (749 S. m . Index ) 2 1 s .

G. Analyse. Laboratorium.
Pierre Souchay und Dora Pesehanski, Beilrag zur Untersuchung der Erscheinung 

der Kondensation in  der anorganischen Chemie. I I I .  M itt. Anicendung der Lichlabsorp- 
lionsinessungen. (II. vgl. Bull. Soc. chim. Franco Mein. [5] 15. [1948.] 143.) 
Mit Hilfe des spektrophotometr. Verf. u . un ter Verwendung verschied. Ver­
dünnungen wird der Kondensationsgrad der Ionen bestim m t. D am it das Verf. 
anwendbar ist, muß 1. das kondeasierte Ion eine Lichtabsorption aufweisen, die 
wesentlich über der eines einfachen Ions liegt, was meistens der Fall is t; 2. das konden­
sierte Ion allein vorhanden sein oder wenigstens in  großem Verhältnis zu den anderen 
möglichen, kondensierten Ionen stehen. Das Verf. w ird auf BiO' u. saure Antimoniate, 
deren Horst, beschrieben ist. angewandt. Die für die Messungen aufgestellte m atkem at.
Formel lau tet : ~  — = 2  - — -  in absol. W ert, worin n  die Zahl der einfachen ö log c n
Ionen, dio 'ein  kondensiertes Ion bilden (Kondensationsgrad), u. e die Gesamtkonz, der 
Metall- oder Metalloidatome bedeutet. Wenn n den W ert 4 übersteigt, worden keine 
genauen Ergebnisse erhalten. Dieser Umstand, sowie die goringe Genauigkeit der 
spektrophotometr. Messungen bewirken, daß das Verf. nur angewandt w ird , wenn andere 
Verff. versagen (starke Hydrolyse oder geringe Löslichkeit). Die K onstanten für die 
Gleichgewichte zwischen einfachen u.-kondensierten Ionen für die beiden erwähnten 
Fälle werden berechnet. (Bull. Soc. chim. France, M6m. [5] 15. 439—46. März/April 
1948. Paris, Fac. des Sei., Labor, de Chimie C.) 397.5063

W. E. Deal, W illiam Bradshaw und F. A. Matsen, Oscillographische Registrierung 
sichtbarer Spektren. Um rasch verlaufende ehem. Rklc. spektralanalyt. verfolgen zu 
können, konstruierte Vf. ein Spektrometer, bei dem ein Prism a aus Glas 1800 bis 
3600 Umdrehungen pro Min. beschreibt. Die Strahlung w ird von einer Elektronen- 
vervielfältigerZelle aufgenommen u. m ittels einer BiiAUNselien Röhre auf einem Film  
kinem atographiert. (J. ehem. Physies 16. 638. Ju n i 1948.) 194.5063

Je. M. Skobetz und Ss. A. Katscherowa, Über die Anwendung fester Elektroden in der 
Polarographie. I. M itt. Es werden Verss. beschrieben, die m it einer stationären (unbeweg­
lichen) u. m it einer rotierenden Pt-M ikroelektrode durchgeführt wurden. Die K urven 
der stationären Elektrode Zeigen eigenartige Maxima, jedoch is t eine lineare Abhängig­
keit zwischen der Wellenhöhe u. der Konz, nachzuweisen, wenn die Höhe der Welle 
vom Beginn des Aufstiegs bis zum Minimum gemessen wird, welches auf das zu vernach­
lässigende Maximum folgt. Die rotierenden Elektroden zeigen keine Maxima, das 
Gleichgewicht der Strom stärke ste llt sich rascher ein, ihre Em pfindlichkeit beträg t das 
vielfache der stationären, die P roportionalität W ellenhöhe/Ionengeh., die sie anzeigt, 
ermöglicht ih re erfolgreiche Verwendung an Stelle der Hg-Elektrodo in  der Polaro­
graphie, bes. auch bei nichtwss. Lsgg. u. geschmolzenen Salzen. (3aüogCKafi 
JlaßopaTopHH [Betriebs-Lab.] 13. 133—37. Febr. 1947. In st, für allg. u. anorgan. 
Chem. der Akad. der Wiss. der UkrSSR.) 261.5063

Je. M. Skobetz, L. Ss. Berenbljum und N. N. Atamanenko, Über die Anwendung fester 
Elektroden in  der Polarographie. I I .  M itt. (I. vgl. vorst. Ref.) Obgleich bei Anwendung 
fester Elektroden eine prak t. konstante Strom stärke sich erst in 2—5 Min. nach Auf­
ladung der äußeren EK. einstellt, sind die autom at. aufgezeichneten K urven bei festen 
Elektroden reproduzierbar. Als K athode wurde ein P t-D ralit verschied. Länge von 
0,5 mm Durchmesser verwendet, als Anode eine Ag-Platto von lqcm . E in  wesentlicher 
Nachteil der P t-E lebtrode is t die niedrige H-Überspannung auf dem P t, was den Meß­
bereich s ta rk  einengt, besser is t amalgamiertes P t, am bequemsten eine Ag-Amalgam- 
Elektrode. — 0 2 muß aus der zu polarographierenden Lsg. möglichst entfernt werden, 
weil sonst die autom at. registrierten K urven „S trom stärke-Spannung“  ein Maximum 
aufweisen, das nur durch langdauerndes Durehblasen von H , zu beseitigen ist. Rotieren 
der Kathode steigerte dieHöhe der Welle, doch muß auf Rotierkonstanz geachtet werden. 
Vff. wählten als günstig 60 Umdrehungen je Min., eine 10 mm lange, 0,5 mm dicke 
Ag-Elektrodc, durch E intauchen in  Hg am algamiert; dam it konnten K ationen in 
10-4—IO-6 Mol.-Konz, bei 1/100 Em pfindlichkeit bequem bestim m t werden. Die Höhen 
der Wellen sind der Oberfläche der K athode proportional, die K urven behalten ihre 
allg. Form  bei großen u. bei kleinen Elektroden. Das Amalgamieren ermöglicht eine
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Steigerung der H-Überspannung, somit eine Erweiterung des Meßbereiches, die Ag- 
Amalgam-Eloktrodcist dorHg-TropfelektrodeinihrenEigg.sehr ähnlich, derDiffusions- 
strom  karni genügendstark gesteigert werden. G rundelektrolyt: 0,1 mol. KCl. (3 a B O A C -  
Kaa JlaÖopaTopiiii [Betriebs-Lab.] 14. 131—37. Febr. 1948. In st, fü r allg. u. 
anorgan. Chcm. der Akad. der Wiss. der UlcrSSR.) 261.5063

Galen W. Ewing und Theophilus Parsons jr .,  Zwischenvergleich von Beckman- 
Speklrophotometern. Zur K lärung der Unterschiede in  den Ergebnissen zwischen den 
Bestimmungen zweier Laborr. bei Benutzung von Standardlsgg. u. verm utlich 
gleicher BECKKAN-Spektrophotometer wählten die Vff. saures K-Phlhalat (I) als S tan­
dardsubstanz, die den Vorteil leichter Reindarst., genügender Beständigkeit u. eines 
einzigen, ziemlich breiten Absorptionsmaximums bei etwa 281 m/ł u. eines gut definier­
ten breiten Minimums bei etwa 264 m/ł besitzt. In  beiden zusammenarbeitenden 
Laborr. wurde eine 0,1 g I im L iter dest. W. enthaltende Lsg. hergestellt, aus­
gehend von der ungetrockneten Substanz (0,4000 ±  0,0015 g). Gemessen wurde gegen 
reines W. in  1-cm-Quarzküvetten, un ter Benutzung der Wellenlängen 264, 265, 266, 
280, 281 u. 282 m/ł. Der Spalt wurdo auf eine Bandbreite von 1 m/ł eingestellt. Die 
Konstante K  für jede Wellenlänge wurde ausD/c berechnet (D =  opt. Dichte, c =  Konz, 
in  g/Liter). Es ergab sich, daß verschied. Ablesungen am selben Instrum ent besser 
übereinstimmen als an mehreren. Die Konstanz des Verhältnisses maximaler zu 
minimaler Extinktion is t um wenig besser als die absol. W erte selbst. Die Unzuver­
lässigkeit is t größer als die Präzisionsgrenzen eines jeden einzelnen Instrum ents. Es 
rü h rt dies offenbar von geringen unvermeidbaren Herstellungsdifferenzen her. Der 
Fehler kann m it Hilfe des sta tist. Mittels aus einer großen Anzahl von Instrum enten 
durch Best. eines K orrekturfaktors behoben werden. 'Mangels allg. s ta tist. Mittel 
können 2 Laborr. den Instrum entalfohler eliminieren, indem sie 1 als Vergleichs­
basis annekmcn. (Analytic. Chem. 20. 423—25. Mai 1948. Rensselaer, N. Y., Stering- 
W inthrop Res. In s t.;  New Brunswick, N. Y., E . I. du Pont de Nemours & Co.)

339.5064
a) Elem ente und anorganische Verbindungen.

E. Rinck, Trennung und Bestimmung des Fluors. Die w ichtigsten Verff. zur F-Best. 
worden kurz betrachtet. U nter den gewichtsanalyt. Verff. is t das Verf. von B e k z e l i u s - 
R o s e  (Fällung von CaF, u. CaC03, welch letzteres durch verd. CHjCOOH gelöst wird u. 
das CaF„ in  gu t filtrierbarer Form  zurückläßt) immer noch das beste, vorausgesetzt, 
daß die Fällung in  essigsaurer Lsg. m it geeignetem pjj-W ert ausgeführt wird. Die 
Fällung des F ' in  neutraler Lsg. (Phenolphthalein) durch eine kalte, gesätt. PhCL-Lsg. 
g ibt gute Ergebnisse, wenn man dio Bldg. des beträchtlich lösl. PbClF vermeidet. 
Die Bestimmungen in  Form  der Fluoride oder Kieselfluoride des La, Y, Bi, Th usw. 
scheinen nicht immer zu befriedigen. Die m aßanalyt. Verff. beruhen allg. auf der Fällung 
eines unlösl. Fluorids unter Verwendung eines geeigneten Indicators. U nter ihnen ist 
zweifellos das Verf. m it Th(N 03)4 am meisten zu empfohlen. Es is t sehr eingehend 
geprüft worden; Vf. empfiehlt folgende Arbeitsweise: 30 ccm der zu untersuchenden 
Lsg., dio nicht mehr als 1 mg F ' u . keine störenden Ionen (hauptsächlich S04"  u. P 0 4" ')  
enthalten darf, werden m it 3 Tropfen einer wss. Lsg. von alizarinsulfosaurem Na als 
Indicator versetzt u. m it verd. NaOH u. HCl auf den gewünschten pn-W ert (blaßrosa 
oder gelbo Färbung) eingestellt u. schließlich m it 1 Tropfen verd. CH3COOH (2—3%ig.) 
versetzt, worauf die Färbung der Lsg. nach Gelb umschlägt. Man titr ie r t  m it einer 
n/100 Th(N 03)4-Lsg. bis zum A uftreten einer rosa Färbung, dio m it der einer Ver- 
gleichslsg. oder eines Blindvers. übereinstimmen muß. Alan kann dio Best. auch durch 
R ücktitration ausführen, indem m an zu einer der verbrauchten Th(N 03)4-Lsg. gleichen 
Menge eine NaF-Lsg. bekannten Geh. bis zum A uftreten der gleichen Färbung gibt. 
Die bei der 2. T itration eingebrachto Menge F ' is t gleich der gesuchten. U nter den 
eolorimetr. Verff. liefern 2 gute Ergebnisse: 1. Das Peroxytitansäureverf. besteht darin, 
die Entfärbung einer Peroxytitansäurelsg. durch die Fluoridlsg. m it der durch eine 
bekannte Fluoridlsg. hervorgerufenen Entfärbung zu vergleichen. Der günstigste 
pH-Wert liegt bei 1,5; dio Ggw. von Alkalisalzcn in  beträchtlicher Konz, w irkt günstig; 
F e '"  u. bes. A l" ' u . P 0 4" '  stören schon in  geringer Konz, durch Aufhebung der E n t­
färbung. Von dieser Eig. des Al” ' macht m an in  einer Blindprobe, der eine bestimmte 
Menge A l'"  zugesetzt wird, Gebrauch, um die Wrkg. anderer störender Ionen auszu­
schalten. 2. Ferron (7 Jod-8-oxychinolin-5-sulfonsäurc) bildet m it F e " ’ eine Verb., 
deren grüne Färbung durch F ' zerstört wird. Das grüne Reagens wird horgestellt durch . 
Mischung von 90 ccm einer gesätt. Ferronlsg. m it 100 ccm W. u. 10 ccm einer n/10 
FeCl3-Lsg. in  2nHCl. 2 ec m dieser Lsg. werden der zu untersuchenden Lsg. zugesotzt, 
worauf deren Färbung nach Gelb umschlägt. Zu einer wss. Lsg. vom gleichen pn-W ert
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Ti. NaCl-Geh. der zu untersuchenden Probe g ib t man 2 ccm Reagens u. t i t r ie r t  m it 
n/50 NaF-Lsg. bis zum Auftreten desselben Farbtons, Mengen von 0,1—1,5 mg F ' in  
25 ccmkönnen sohinreiehendgenau bestim m t werden. — AlleVerff. zur F-Best. sindgegen 
störende Ionon empfindlich; fast immer is t daher eine Trennung nötig. Das einfachste 
u. beste Verf., das sorgfältig geprüft w ird, is t nach Ansicht des Vf. das auf der Dest. 
von H2SiFe .beruhende. Der feste oder fl., höchstens 5 mg F ' enthaltende Stoff wird 
m it 0,1—0,2 g gepulvertem Quarz u. 2—3 Glaskugeln in  einen Destillationskolben 
gebracht, dessen Hals m it wenig W. abgespült wird. Dann fügt m an 15 ccm reine 
HC104 (72%ig.) oder 30ccm H 2SO4 (50%ig.) hinzu. Man erh itz t vorsichtig auf 110° u. 
le ite t einen sehr langsamen Strom  von W asserdampf in  den Kolben. Wenn die Temp. 
auf 140° bei Verwendung von HC104 (100° bei H2S 04) gestiegen ist, w ird der Dampf­
strom  verstärkt, bis m an 100—200 ccm D estillat erhalten hat. Bei der Best. von F ' 
in  Chloriden, Bromiden oder Jodiden gibt man eine kleine Menge von AgC104 oder 
Ag2S 04 in den Destillationskolben; auf diese Weise wird verhindert, daß Halogenwasser­
stoff in das D estillat gelangt. (Bull. Soc. chim, France, M6m. [5] 15. 305—24. März- 
April 1948. Paris, Sorbonne, Labor, de Chimie minerale B.) 397.5100

E. Schulek, Neue Verfahren zur jodomelrischen Mikrobestimmung von Jodid- bztv. 
Bromid-Ion. Die Verff. beruhen auf der Tatsache, daß das Jodid-Ion durch freies CI zu 
Joda t oxydiert u. der Überschuß an CI durch KCN, alsCICN, das das Jodid  nicht oxy­
diert, gebunden werden kann. Das Jo d a t wird jodometr. bestimm t. Die Oxydation 
des Jodid-Ions kann aber auch durch H ypobrom it durohgeführt werden, dessen Über­
schuß m it Phenollsg. gebunden wird. — Das Bromid-Ion läß t sich durch einen Ü ber­
schuß von CI > (Chlorwassor) zu BrCl oxydieren. Das BrCl kann nun m ittels KCN 
quantita tiv  zu BrCN u. Chlorid-Ion, der Überschuß an  CI zu C1CN u. Chlorid-Ion 
umgesetzt werden. Das BrCN wird jodometr. bestimm t. (Analytica chim. Acta 
[Amsterdam] 2. 74—87. Febr. 1948. Budapest, Univ., In st, für anorgan. u. analyt. 
Chem.) 143.5100

James W. Cole, J. Melvin Salsbury und John H. Yoe, Pholoelektrischer Nachweis 
und Bestimmung von Kohlenmonoxyd m it Körnchen von Silicagel, die mit Palladium- 
silicomolybdat imprägniert sind. Vff. beschreiben eine colorimetr. Meth. zur Entdeckung 
u. Best. von CO in  Luft. Man m ißt die Verminderung des photoelektr. Stromes nach 
Liehteinfall auf durchsichtige Körnchen von Silicagel, die m it Palladiumsilieomolyb- 
da t im prägniert sind; dieses gelbgofärbte Reagens geht bei Anwesenheit von CO über 
Grün nach Blau über. Die Skala des Mikroamperemeters is t in  Vol.-% CO graduiert. 
Der der Best. bes. angepaßto App. en thält eine Photozello u . ein mechan. Syst., das es 
ermöglicht, die Körnchen gleichzeitig der Einw. von Gas u. L icht auszusetzen. Man 
kam ; KonzZ. zwischen 1< u. 0,001% bestimmen, m it einer Fehlcrgrenzo von ungefähr 
10%. Die Dauer einer Messung kann auf eine Min. Zurückgebracht werden. (Analytica 
chim. Acta [Amsterdam] 2. 115—26. April 1948.) 143.5100

Charles H. Lindsley und John H. Yoe, Einfache Thermometerapparatur zur Be­
stimmung von Kohlenoxyd in  der Luft. Es w ird eine einfache App. zur CO-Best. in  der 
L uft in  einem Konzentrationsbereich von 0,01—0,1% u. höher m it einer Fehlergrenze 
von 0,005—0,01% beschrieben. Das CO wird bei Zimmortemp. durch eine „H opkalit“ - 
K atalysatorschicht geleitet u. dadurch oxydiert; die durch dio Verbrennungswärme 
verursachte Zunahme der Temp. des Luftstromes w ird m it einem Thermometer ge­
messen. Ungefähr 60% des theoret. möglichen Temperaturanstiegs werden tatsächlich 
m it der App. wahrgenommen. Mit Hilfo einer Kalibrierungskurve wird die Konz, des 
vorhandenen CO als Funktion des Tem peraturanstiegs abgelesen. (Analytica chim. 
Acta [Amsterdam] 2. 127—32. April 1948. CharlotteSville, Va., Univ. of Virginia, 
Cobb Chemical Labor.) 143.5100

R. Beleher, Verschiedene organische Kaliumreagenzien. Empfindlichkeit der mit 
verschiedenen Verbindungen ausgeführten Proben. Es wird eine Übersicht geboten über 
verschied. Nachweis- u . Bcstimmungsmethoden für K, nämlich die Fällung als P ikrat, 
m it Naphtholgelb (Dinatrium-2.4-dinitro-l-naphthol-7-sulfonat), m it Dinitro-ß-napli- 
tholsulfonsäure, m it verschied, als N etzm ittel benutzten Na-Alkylsulfonaten, mit
l-amino-2-naphthol-6-sulfonsaurem Na, m it D ilitursäure, m it Lacaonsäure (chines. 
Grün), m it 2-Oxynaphthalin-l-azonaphthalin-4-sulfonsäuro u. m it 4.6-Dinitrobenzo- 
furoxan. Die verschied. Ausführungsformen, die dabei erreichten Empfindlichkeiten 
u. Störungen durch andere Ionen werden angegeben. Ferner werden die unter ver­
gleichbaren Bedingungen von L t j t z  (Z . analyt. Chem. 159. [1920.] 145) gefundenen 
Empfindlichkeiten anorgan. u. organ. K-Reagenzicn wiedergegeben. (Ind. Chemist 
ehem. M anufacturer 24. 473—75. Ju li 1948.) 129.5100

Silve Kallmann, Quantitative Trennung von Calcium, Barium und Strontium. Die 
neue Meth. ist gek. durch die Verwendung von n-Bulylalkohol (I) m it HCl bzw. HCl mit
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diesem Alkohol u. die verschied. Löslichkeit der Erdalkalieliloride in  diesen Gemischen. 
Aus der n-butylalkohol. Lsg. der Ca-, Ba- u, Sr-Perchlorate fä llt das Wim.ap.b-Smith- 
Reagens (II) (eino 20%ig. Lsg. von HCl in  I ; s. J . Amer. ehem. Soc. 44. [1922.] 2816) 
BaCL u . SrCl„, CaCl„ is t sehr löslich. Aus der wss. Lsg, von BaCl2 u. SrCl2 wird 
durch ein Gemisch 4 : 1 (III) von ll,0nH C l u. I das erstere ausgefällt. — Im  einzelnen 
wird so verfahren, daß zur salpeter- oder salzsauren Lsg. der Erdalkalien Perehlorsäure 
zugefügt u . dann jene zur Trockne (nicht über 180°) eingedampft wird. Nach dem 
Abkühlen behandelt m an m it I u. o rh itz t unter Umscliütteln bis zum Sieden. Sobald 
eino k lare Lsg. erhalten wurde, w ird II zugegeben, zunächst tropfenweise, u. das Sieden 
1 Min. zur Erleichterung der Niedersclilagsbldg. fortgesetzt, worauf bei 50° digeriert 
u. auf 20° abgekühlt wird. Der Nd. wird abgesaugt, m it 10%ig.,HCl in  I  gewaschen, 
bei 110° 1 Stdo., dann 15 Min. bei 350° getrocknet u . nachher ausgewogen: BaCl2 u. 
SrClj. — Das Chloridgemisch wird erneut zur Trockne oingedampft, in  W. von 50~bis 
60° golöst u. unter stetem  B ühren m it konz. HCl u. I  versetzt, auf 75° gebracht u. auf 
20° abkühlen gelassen. Nach Dekantation wird der Nd. im gewogenen Goocn-Tiegel 
m it III gewaschen u. nach 1 Stde. Trocknen wie bei der Trennung weiterbchandclt. 
Auswaage: BaCl2. — Das Sr is t nun aus der Differenz bestimmbar. Zur Erzielung 
größerer Genauigkeit verdam pft man aber das F iltra t vom BaCl2 zur Trockne, nimmt 
m it W., wenig H N 03 u . Perchlorsäure auf, dam pft wieder zur Trockne (nicht über 
180°) ein u. fügt zum orkalteten Sr-Perchlorat ausreichend I bis zur Lsg. unter Erhitzen 

l zum Sieden zu. Man versetzt anfangs tropfenweise m it II u. f iltr ie rt den kryst. Nd. 
m it gewogenem Goocn-Tiegel ab. Die weitere Behandlung wie vor. -—■ Die vereinigten 
Ca-haltigen F iltra te  sind m it einem D rittel ihres Vol. m it W. zu verdünnen u. auf dem 
W asserbad oinzudampfen. Der Trockenrückstand wird m it W., H N 03 u. Perchlorsäure 
aufgenommon, abgeraucht bis zum Aufsteigen von Perchlorsäuredämpfen, die Lsg. 
abgekühlt u. m it W. verdünnt. Ca-Best. wie üblich m it Oxalat. — Dio Löslichkeit 
von BaCl2 u. SrCl2 in  II wurde erm ittelt (s. graph. D arst. im Original). Ihretrvpgen sind 
die erhaltenen BaCl2- u. SrCL-Worte zu korrigieren: bei Mengen von 50 mg BaCl2 auf­
wärts fügt m an 2,0 mg zu, unabhängig von der SrCl2-Menge bis 250 mg. Bei 50—150 mg 
BaCl2 zieht m an von den zuzufügenden 2,0 mg 0,4 mg für jewmils 100 mg anwesendes 
SrCl2 ab. Dieser W ert erhöht sich im  Boreich von 150—500 mg auf jo 0,6 mg/100 mg 
SrCl2. — N a-, IC  u. große Mengen NH4-, P b -- sowio S04"  stören; daher is t von ihnen 
zu trennen. (Analytic. Chem. 20. 449—51. Mai 1948. New- York, N. Y., Ledoux 
& Co., 155 Sixth Av.) 339.5100

H. Guiter, Bestimmung von Molybdaten, Wolframaten und Mischungen löslicher 
Molybdate und Wolframate. Die Bestimmungen werden alkalim ctr. durch Anwendung 
vön 2 Indicatoren u. gowichtsanalyt. durch Fällung der Ba-Salze ausgeführt. — Maß- 
analyt. Best. von Molybdaten u , Wolframaten: Bei der potentiometr. Best. verursacht 
dio Zufuhr von H ' einen pji-Abfall der Molybdate von 4,5 auf 2,5 u. der Wolframato 
von 5 auf 2,5. In  beiden Fällen entspricht der pn-SturZ dem Umschlagsgebiet von 
Methylorange. Durch OH' steigt der pjj-W ort der Molybdate von 8 auf 10,5 u. der der 
Wolframato von 8,5 auf 10,5; dieser Bereich um faßt das Umschlagsgebiet des Phenol­
phthaleins. T itrie rt man also eine Lsg. der alkal. Salze in  Ggw. beider Indicatoren m it 
n/10 H2S04, s o  schlagen Phenolphthalein bei der Bldg. der Orthosalze (M03, M20), 
Methylorange beim Entstehen der Metasalze (4 M03, M20) um. Die zwischen beiden 
Umschlägen zugeführto Säuremenge entspricht 3/4 des vom Orthosalz gebundenen 
Alkalis: 4 M04"  +  3 H ' M40 13"  -f- 3 OH'. Der Fehler bei der Best. liegt stets 
unter 2%. — Gewiclitsanalyt. Best. von Molybdaten u. W olframaten als n, Ba-Salze: 
Durch Zugabe einer Lsg. eines lösl. Ba-Salzes fällt aus einer sd. Lsg. eines Molybdats 
oberhalb von pjj 6,6 BaMo04, eines W olframats oberhalb von pji 6,4 BaW 04 aus. 
Es genügt also, daß das dem F iltra t zugesetzto Bromphenolblau nach Blau umschlägt. 
Dio Fehlergrenze des Bestimmungsverf. liegt über 1%. Best. von Mischungen lösl. 
Molybdate u. W olframate ergibt sich aus der Vereinigung der vorhergehenden Ver­
fahren. Dio Fehlergrenze dieses Verf. beträg t 3% für jeden Titer. (Chim. analytique 
30. 180—81. Aug. 1948. Montpellier, Fac. des Sei., Inst, de Chimie.) 397.5100

K. ter H aar und W. Westerveld, Die colorimetrische Bestimmung des Nickels als 
Ni{IV)-Dimelhylglyoxim. Da die Bestimmungsmeth. nach M a k e p i e c e  u. C k a ft (Ind. 
Engng. Chem., analyt. E dit. 16. [1944.] 375), bei der das Nickel in  ammoniakal. Lsg. 
m it Hypobromit oxydiert wird, infolge der Unbeständigkeit des Oxydationsmittels zu 
schwankenden Ergebnissen führt, wurde K 2S20 8 als Oxydationsmittel gewählt, das 
aber, bes. in  Ggw. von Ni oder Cu, durch NH3red. w ird. Deshalb muß die Anwesenheit 
von NH3 oder NH4-Ionen möglichst vermieden wurden, u. m an arbe ite t in  natron- 
alkal. Lsg. bei Ph >  10, um nach Ausbldg. der rotbraunen F arbe des Ni(IV)-Di-
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mcthylglyoxims dio Absorption bei 5600 Ä eolorimetr. zu messen. Die Schwierigkeiten 
der Ni-Best. in  Ggw. von Fe, Cu, Co u. Mn können in  vielen Fällen umgangen werden, 
ohne daß diese Metalle abgetrennt werden müssen. Fe kann durch Zusatz von Na- 
C itrat oder -T artra t zum Teil- m askiert werden. Doch s tö rt noch eine violette Farbe, 
die um so stärker au ftritt, je mehr Persulfat durch oxydierbare Stoffe (NH3, organ. 
Verbb.) Zers. wird. Deshalb is t auch ein Reagensüberschuß zu vermeiden, u. die 
erforderlichen Mindestmengen Dimethylglyoxim (I) wurden festgelegt. Boi Ggw. 
von Cu u. Co worden deren I-Verbb. durch KCN zers., in  dessen Ggw. jedoch NH3 
zur Bldg. des Ni(IV)-I nötig is t; außerdem muß die JVfenge des I  auch dem meist im 
Uberschuß vorhandenen Cu u. Co entsprechen. Deshalb bleibt die Genauigkeit etwas 
geringer. Die Farbentw. w ird begünstigt durch vorherigen Zusatz von wenigen Tropfen 
Form alin u. Erhöhung des pn  auf 11,5. Nach Erreichung dieses W ertes is t die Bldg. 
des Ni(IV)-I in  5 Min. beendet, u. dio Messung muß innerhalb der nächsten 5 Min. aus­
geführt werden, da weiterhin ein Zerfall des Ni(IV)-I einsetzt. In  Ggw. von Cu oder Co 
dient 1% alkohol., in  allen anderen Fällen 1% alkal. I-Lsg, als Reagens. Nach diesem 
Verf. können Mindestgehh. von 0,05% N i im R upfer oder K obalt, 0,25% N i im Eisen 
u. 5% N i im Mangan genau bestimm t werden, während bei kleineren Ni-Gehh. eine 
Trennung, z. B. durch Ausschütteln des N i(II)-I m it CHC13, erforderlich ist. Von allen 
anderen Metallen stören nur Ag, das en tfern t werden muß, sowie die durch die Bldg. 
von Erdalkalisulfaten verursachto Trübung, die abzentrifugiert werden kann. (Rc- 
cueil Trav. chim. Pays-Bas 67. 71—81. Febr. 1948. Eindhoven, Analyt. Labor, von 
Philips Gloeilampenfabrieken.) 129.5100

Pierre Bellamy, Eleklrotitrimetrische Silberbestimmung. Das elektrotitrim etr. Verf. 
w ird auf dio Ag-Bcst. nach G a y - L u s s a c  angewandt. Bei dieser Best. is t es nur einem 
geübten Auge möglich, den Endjm nkt der T itra tion  zu erkennen, das heißt den Punkt, 
an dem in  der Ag-Lsg. auf Zusatz einer NaCl-Lsg. keine neue Trübung mehr erfolgt. 
Dieser Augenblick wird nun elektrometr. erfaßt, indem m it Hilfe einer Ag- u. einer 
HgCl-Elektrode, die beide in  die zu untersuchende Lsg. eintauchen, das Potential 
gemessen wird. Der Potentialsprung, der beim Verschwinden der Ag- u. beim A uftreten 
von CI-Ionen in  der Lsg. entsteht, zeigt das Endo der T itra tion  an u. w ird, durch Radio­
röhren verstärk t, auf ein Meßgerät übertragen. Das Verf. is t schneller ausführbar, 
sicherer u. h a t größere Anwendungsmöglichkeiten als das gewöhnliche. Es is t vor 
allem für gefärbte, trübe u. sehr s ta rk  verd. Lsgg. empfehlenswert. Die Genauig­
keit entspricht dem Verf. von G a y - L u s s a c . (Chim. analytique 30. 82—85. April 
1948. Laboratoire d’essais de la Stc nouvelle du Comptoir Lyon-Alemand.)

397.5100
N. Ss. Tkatschenko und Ss. M. Chripatsch, Das Trocknen von Proben von Eisenerzen 

bei hohen Temperaturen. Da das übliche Trocknen von Fe-Erzen bei 105—-110° ca. 60 
bis 65% der Zeit erfordert, die zur vollständigen Analyse der Erze benötigt wird, 
schlagen Vff. vor, dio Trocknung bei 150—160° durchzuführen. U nter diesen Bedingun- 

* gen lassen sich auch 10—-20% Feuchtigkeit schon in  5 Min. entfernen. E in  größerer 
Gewichtsverlust als gegenüber dem Trocknen bei 105° wurde nur bei Brauneisenstein 
festgestellt, 0,8—0,4% gegenüber 0,28%, so daß in  diesem F all n icht länger als an­
gegeben bei 150° getrocknet werden darf. (3aBOflCKaa JlaöopaTopHH [Betriebs- 
Lab.] 14. 625. Mai 1948. Gikjushruda.) 146.5290

J. Cädariu, Über die Einführung der Calciumcarbonat-Aufschlußmethode in die 
analytische Chemie. Es w ird eine Meth. beschrieben, aluminiumhaltige Mineralien wie 
Ton, Bauxit u. Feldspat m ittels CaC03 aufzuschließen. D urch Glühen m it CaC03 in 
einem Pt-Tiegel bei mindestens 1250" bis zum Sinterbeginn worden die einzelnen 
M ineralienanteile in  in  Minoralsäuro leicht lösl. Verbb. umgewandelt: T i0 2 in  TiO» ■ 
CaO; S i02 in  SiO,, -CaO; Fe20 3 in  Fe20 3 -2CaO; A120 3 in  A120 3 -CaO. Es empfiehlt sich, 
für den Aufschluß einen 50%ig. Uberschuß an K alk  zu nehmen, da dam it der Säure­
angriff des K linkers erleichtert wird. Das Auflösen des Klinkers u. das Unlöslichmachen 
der Kieselsäure werden d irek t im Pt-Tiegel m it H N 03 (D. 1,33—1,40) oder m it HCl 
(1: 1) ausgefülu't. Zur Beschleunigung des Vorganges kann man das M aterial nach der 
Auflsg. in  50 ccm HCl (1: 1) noch m it 30 ccm 70%ig. HC104 behandeln (vgl. C.
1945. I I . 266). Der nach dem Abrauchen der Kieselsäure m it Flußsäure etwa noch 
verbleibende Rückstand wird m it K -Pyrosulfat aufgeschlossen u. fü r sich analysiert 
(TiOj, Fe20 3 u. A120 3), um keine Alkalien in  die Ausgangslsg. zu bringen. Bei Anwendung 
dieser Meth. is t es nicht notwendig, die Alkalien in  einer gesonderten Probe zu be­
stimmen, lediglich für die Best. des Ca is t eine besondere Probe nötig. Die Ggw. 
n icht zu großer Mengen von leicht lösl. Ca-Salzen (N itrat, Chlorid oder Perchlorat) 
w irkt nicht merklich störend auf die Best, der ändern Ionen. (Z. analyt. Chem. 128. 
270—71. 194S. Tärnäveni.) 258.5290
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b) Organische Verbindungen.
R. Bowling Barnes, R. C.'Gore, R. W. Stafford und V. Z. Williams, Qualitative 

organische Analyse und Infrarolspeklrometrie. Übersicht über die den, vorschiod. Atom­
gruppen entsprechenden Absorptionsfrequenzen (graph. D arst. im Original) sowie 
genaue Beschreibung von Anwendungsbeispielen, bei denen ergänzend auch noch 
andere übliche Prüfmethoden Zur Identifizierung u. Bestätigung benutzt wurden. — 
Tabellen. (Analytic. Chem. 20. 402—10. Mai 1948. Stam ford, Conn., Stam ford Res. 
Laborr., American Cyanamid Co.) 339.5350

Alfons Schöberl, Die konduklomelrische Titration als Hiljsmittel zur raschen Be­
stimmung von Schwefel in  organischen und anorganischen Verbindungen. E ine Analysen- 
schnellmeth. zur S-Best. in  N aturstoffen (Proteinen u. deren Umwandlungsprodd.) 
m it verhältnismäßig geringem S-Geh. w ird beschrieben, die schon seit m ehreren Jahren  
vor allem für Serienanalysen vom Vf. benutzt wird. Sie beruh t auf der konduktometr. 
Sulfa ttitra tion  nach G r o t e  u . K r e k e l e p . im Anschluß an die Verbrennung im  Quarz­
rohr m it 0 2 als Verbronnungsgas u. meist Luft als Transportgas. Dio Einwaage wird so 
bemessen, daß 5—6 mg S erfaßt worden. Als Vorlage dient 5%ig. H20 2, das m an nach 
Beendigung der Verbrennung m it ein paar Tropfen ßnNHj-Lsg. un ter Zusatz des Misch- 
indicators nach G r o a k  neutralisiert. Nach Versetzen m it einer Spur M n02, wo­
durch sofort lebhafte Zers, des H „0, beginnt, u. Einengen w ird die erhaltene Ammon- 
sulfatlsg. der konduktometr. T itration  m it 0,lnBa-Acetat-Lsg. in eincrApp. für visuelle 
Leitfähigkoitstitration m it Wechselstromgalvanometer unterworfen. Einige Belcg- 
analysen an  niedermol. organ. S-Verbb. werden angegeben. (Z. analyt. Chem. 128. 
210—15. 1948.) 311.5352

Nikolaus Lobunetz, Über die Verwendung von flüssigen Amalgamen zur Unter­
suchung organischer Verbindungen. I. M itt. Quantitative Bestimmung aromatischer Nitro­
verbindungen. El. Amalgame können Zur quantitativen Best. organ. Verbh. dienen, 
wobei verschied. Vorteilo gegenüber festen Metallen bei Redd. zu beobachten sind: 
1. Erhöhung der Reaktionsgeschwindigkeit infolge der feineren Zerteilung der fl. 
Amalgame in  kleine Kügelchen m it großer Oborfläche. 2. Vermeidung unerwünschter 
Nebenprodd., da meist bei Zimmertemp. gearbeitet werden kann. 3. Genaue Einhaltung 
definierter Reduktionsbedingungen durch Einstellung einer bestimmten Konz, des 
gelösten Metalls im Hg, wodurch der Reaktionsverlauf genau festgelegt werden kann. 
Nach diesen u. noch anderen Vorteilen sind die fl. Amalgame speziell zur Best. der Nitro- 
gruppe arom at. Verbb. geeignet, wodurch diese Meth. auch bes. für dio moderne Be- 
triebskontrollo wegen ihrer Einfachheit u. Schnelligkeit von Bedeutung ist. Es is t nicht 
einmal nötig, die zu untersuchende Nitroverb. in  Lsg. zu bringen; is t sie fl., so emulgiert 
sie sich beim Schütteln schnell, is t sie fest, so muß sie fein zerrieben oder besser in  
Methanol gelöst u. schnell m it W. vermischt werden, -wobei eine äußerst feine Suspension 
entsteht. Bei verschied, arom at. N itroverbb. wurde diese Red. m it fl. Amalgamen 
(meist Zn-Amalgam) ausgeführt: Nitro- u. Dinitrobenzol, Nilrobenzoesäuren, o-, m- u. 
p-Nilrozimtsäure, Nilrophenole, Nitrobenzaldehyde, Nilrotoluole, Nilrosul fonsäuren (Ben­
zol- u, Naphthalinderivate). Genaue Arbeitsvorschriften wurden angegeben. (Z. analyt. 
Chem. 128. 279—89. 1948.) 311.5368

Clyde Berg und F. D. Parker, Bestimmung aromatischer Kohlenwasserstoffe und 
Olefine in  Kohlenwasserstoffgemischen. Der Säurelöslichkeitslest. In  das Prüfgefäß gibt 
man 15 ml Eisessig, p ipettiert 10 ml der Probe zu u. versetzt m it 25 ml rauchender 
IL S 0 4 z u  je  5 ml, schüttelt in  einem Eiswasserbad nach jeder solchen Zugabe, bis keine 
Erhitzung mehr au ftritt. I s t  dio Probe sehr flüchtig, empfiehlt sich Kühlung schon 
vor jeder Säurezugabe, um Verdampfungsvcrluste zu vermeiden. 15 Min. lang wird 
das Gefäß m it 30 U/Min. bewegt, dann bis zur Marke m it rauchender HÄS 04 aufgefüllt 
u . bis zur Ablesung 2 Stdn. stehen gelassen. Zur K orrektur werden 0,5% der oberen 
Meniskusablesung zugerechnet. Tabellen über dio Löslichkeit von Isooctan, Benzol, 
Toluol, Isooclcn, Diamylen, Diisobulylen u . n-Heptan. (Analytic. Chem. 20. 456—57. 
Mai 1948. Los Angeles, Calif., Union Oil Co. of California.) 339.5382

JMin W. Sease, Thomas Lee, George Holzman, Ernest H. Swift und Carl Nieman, 
Quantitative Methoden für gewisse organische Sulfide. Hinsichtlich ih rer Anwendung 
zur quantitativen Bost, organ. Sulfide werden deren Rkk. m it Br, Chloramin-T, Jodal u. 
Jodoplalinal überprüft. — In  verd. saurer wss. Lsg. w ird die Rk. m it Br durch die 
Gleichung R 2S +  Br2 +  H ,0 —>- R 2SO +  2H ' +  2Br' beschrieben (vgl. W. J. H i c k e n - 
b o t t o j i , „Reactions of organic Compounds“ , London 1936). Die direkte T itration  mit 
ßromwasser is t einfach in der Ausführung u. von einer Genauigkeit von ± 0 ,2  y S'- 
ßchwefel im  Bereich von 5—100 y. Hauptnachteil dieser Meth. sind dio Instab ilitä t 
der Br-Lsg. u. der Mangel an Spezifität. W ährend Bis-{Z-chloräthyl)-sulfoxyd (I), Bis-

47
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(2-chhrälhyl)-sulfon (II), 2-CIdoräthylvinylsulfon (III), Divinylsulfon  (IV), Thiodiglykol- 
sulfoxyd  (V), Thiodiglykolsulfon (VI) u . Thiophensulfon (VII) m it Brom unter solchen 
Bedingungen nicht reagieren, verursachen Di- u. höhere Bis-(2-chloräthyl)-sulfido 
ernsthafte Störungen. Dio Reaktionsgeschwindigkeit des B r m it letztgenannten Verbb. 
is t kleiner als dio m it Bis-(2-chlorälhyl)-sidfid (IX) oder m it Thiodiglykol (X). D rückt 
man den Br-Verbrauch in  auf IX bezogenen äquivalenten Molen aus, so findet m an für 
das Disulfid Werto von 4,4— 4,55, fü r das Trisulfid 4,3—5,8 u. fü r das Pentasulfid 
2,6— 10,3. Sowohl das Verf., gek. durch Zufügung eines Bromwasserüberschusses u. 
R ücktitration  m it jUetAy/Wstandardisg., als auch die Bldg. von Br in  situ  durch 
T itration  m it einer Standardlsg. von Chlorarnin-T in  Ggw. von B r', sind n icht be­
friedigender als die direkte T itration  m it Br-Wasser. Hingegen h a t die Bldg. von Br 
in  situ  durch Elektrolyso des B r ' u. potentiometr. oder amperometr. Best. des End­
punktes noch zusätzlich apparative Vorteile. — IX u. X reagieren in  wss. Lsg. mit. 
Chloramin-T unter Bldg. von Sulfylimin, Sulfoxyd oder Sulfon in  Abhängigkeit von 
Acidität, Konz, der Reagenzien u. anderen Faktoren. Dio von den engl. Autoren T i t t  
sowie W a r d  u . H o l m e s  (nach unveröffentlichten Angaben) entwickelte colorimetr. 
Meth. zur Best. von IX u. X beruht auf der O xydation der Sulfide zu Sulfoxyd m ittels 
Chloramin-T u. späterer E rm ittlung seines Überschusses durch Rk. m it o-Tolidin. 
Dieses Verf. erscheint aber abhängig von der Essigsäurekonz, des Lösungsmittels. 
Dieso Schwierigkeit läß t sich nach Befunden der Vff. durch die Zugabe hinreichender 
Mengen Schwefel- oder Perchlorsäure zum Reaktionsgemisch, so daß es etwa 0,5n 
an  beiden Säuren w ird, beheben. Die Genauigkeit des modifizierten Verf. beträg t 
0,3 y  im  Bereich von 0—20 y  S'-Schwefel jo 10 ml Essigsäurelsg. m it einer Ab­
weichung von gelegentlich 0,6 y. N icht beobachtet wurden Rkk. im Falle von II, 
IV, VI u. VII. Die Menge des verbrauchten Chloramin-T, in  äquivalenten Molen IX 
je Mol Substanz ausgedrückt, füh rt zu folgenden W erten m it der m odifizierten colori­
metr. Meth.: I  0,18—0,21; Bis-{2-cldoräthyl)-disulfid (XI) 3,23—3,70; Bis-{2-chlor- 
ätkyl)-trisulfid  (XII) 0,40—0,44 u. Bis-(2-chloräthyl)-penlasuIjid (XIII) 0,79—1.41. 
Nach dem engl. Originalverf. w urden keine Rkk. beobachtet an  I, II, III, IV, V, VI u. 
VII. Boi den höheren Sulfiden ergaben sich dio W erte für XI 2,30, XII 3,51 u. XIII 
1,36—1,58. — Dio potentiom etr. T itra tion  von IX, gelöst in  einem Gemisch von 60% 
Essigsäure, 35% Dibulylphlhalat u. 5% W., bei gleichzeitiger Anwesenheit von 0,4nHCl 
u. 0,005n. Jodmonochlorid, m it K J 0 3 in  90%ig. Essigsäure fü h rt zur Red. des Jodats, 
wobei das Sulfid wahrscheinlich zum entsprechenden Sulfoxyd oxydiert wird. Zwei 
Äquivalente Jo d a t werden je  Mol Sulfid verbraucht. Angaben über Spezifität u. 
Empfindlichkeit konnten n icht gegeben werden. —  Die photometr. Best. von Sulfiden 
wurde an IX u. X m ittels der Rk. dieser Verbb. m it Jodoplatinat untersucht. Hierzu 
wurdo das Sulfid in  essigsaurer Lsg. m it der essigsauren Lsg. des Reagens versetzt, 
1'—3 Min. bei 30° gehalten u. dann im Bereich von 500—700 m/i photom otriert. Bis 
zu 5 y  S'-Schwefel ergab sich eine Genauigkeit von ± 0 ,4  y, u. von 5—20 y  eine 
solche von ± 0 ,6  y. Die Störungen durch Polysulfide sind bei dieser Meth. gegenüber 
der Br- u . Chloramin-T-Metli. minimal. In  äquivalenten Molen von IX je Mol der frag­
lichen Verbb. ausgedrückt, liefert dio photometr. Meth. m it Jodoplatinat allein folgende 
W erte: 10 ,02 ; 110,02; 1110,01; IV 0,02; VI 0,01; VII 0,01; XI 0 ,2 4 -0 ,4 1 ; XII 
0,32—0,55; XIII 0,55—1,06. Dio Verbb. XI—XIII ergeben von der absol. Konz, ab­
hängige W erte, das heißt die niedrigeren W erte e rhä lt m an bei den größeren Verdün­
nungen (bis auf 4 yS'-Schwefel). (Analytic. Chem. 20. 431—34. Mai 1948. Pasadena, 
Calif., Inst, of Technol.) 339.5411

R. Scarisbrick, E. Baldwin und V. Moyle, Trennung und Bestimmung gesättigter, 
wasserdampf flüchtiger Fettsäuren durch gepufferte Verteilungssäulen. Gepufferte Säulen 
aus Silicagel ermöglichen Trennung u. Best. gesätt. F ettsäuren von Essig- bis Capryl- 
säure, m it der Ausnahme, daß eine Trennung der Isomeren dieser Säuren, sowie die der 
Caprylsäuro von höheren Säuren nicht möglich ist-. Jede Siiure zeigt ein streng cha­
rak terist. Verhalten. Optimale Bedingungen liegen bei 0,1 mMol Beladung, dio 
Empfindlichkeit reicht bis weniger als 0,01 mMol. Bei 1 mMol w ird dio Trennung 
angrenzender Säuren unvollständig. — Die Analyso erfolgt durch T itration  von Chlf.- 
Butauol-Eluatcn m it n/200 KOH. U nter optim alen Bedingungen werden aus reinen 
Lsgg. u. aus Mischungen 100 ±  4%  der angewandten Mengen erhalten. (Biochemie. J. 
42. Proc. XIV. 1948. Cambridge, U niv., Biochem. Labor.) 392.5441

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
Gaston Ducet, Trennung und Bestimmung der wasserlöslichen Formen des Cholins. 

Dio aus Geweben erhaltenen, m it Eisenhydroxyd geklärten wss. E x trak te  enthalten 
neben freiem Cholin (I) gebundenes I, wahrscheinlich als Glyccrinphospliorsäureester.
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Ersteres wird naehKohlebeliandhing als unreines Enneajodid gefällt u. nach Umfällung 
rein erhalten u. bestimmt. Die Summe von freiem u. gebundenem I w ird nach HNOa- 
Hydrolyse bei 0,1 mg zu 96%, ebenfalls als Enneajodid, wiedergefunden. Aus der 
durch zweimalige A.-Fällung von Mineralsalzen befreiten Lsg. kam man im A l l i h n - 
Rohr m it Silicagel das freie I quantita tiv  adsorbieren, im  F iltra t das gebundene I 
nach Hydrolyse quantitativ  wie oben bestimmen. Etwa vorhandenes unlösl. I (Plios- 
pholipoid?) w ird aus dem Eisenhydroxyd-Nd. nach Entfernen des Oxyds m it verd. 
HCl durch H 2S 04-H N 0 3-Behandlung gelöst m. ebenfalls wie oben bestimmt. (C. R. 
hebd. Söances Acad:,Sci. 226. 1045— 1047. 22/3.1948.) 266.5666

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
N. A. Kewdin und Ss. Romanisehina, Die direkte Bestimmung der Rcduktions- 

geschuiindigkeit des Oxyhämoglobins in  den Blutgefäßen der Gewebe als neue Methode der 
funktionellen Herzdiagnoslik. Ausgehend von der Tatsache, daß, im Gegensatz zu ge­
sunden Personen, bei K ranken m it dekompensiertem Herzen 1. Grades nach körper­
licher Belastung eine bemerkenswerte Beschleunigung der Wiedcrbldg. des Oxyhämo­
globins (I) erfolgt, w ird eine Meth. zur Herzdiagnostik entwickelt. Die Best. von I e r­
folgt nach dem Verf. von S a m u e l s  (Münchener med. Wschr. 8 4 .  [1937.] 1323. 1681). 
(K nm ninecim n M e^fim ina [Elin. Med.] 26. (29.) Nr. 9. 56—59. Sept. 1948. Lwow, 
Med. In st., Therapeut. K linik.) 415.5727

N. F. Maclagan, Die Wirkung von Cephalin auf den Trübungs- und Flockungstest 
mit Thymol. Je  0,05 ccm Serum von 45 verschied. Fällen, darunter von 12 H epatitis­
fällen in  verschied. Stadien, wurden m it 1 Tropfen l% ig . äther. Cephalinlsg. versetzt. 
Die Trübung wurde nach 30 Min., die Flockung nach 18 Stdn. beobachtet. Durch die 
Cephalinzugabe t r i t t  im allg. keine Veränderung der Trübung u. höchstens eine Hem­
mung der Flockung ein. Obgleich Cephalin bei elektrophoret. isolierten Serum­
fraktionen w irkt, scheint seine Zugabe zum nicht fraktionierten Serum nicht emp­
fehlenswert. (Biochemie. J. 42. Proc. X LI. 1948. London, W estm inster Hosp., Med. 
School.) 362.5727

A. L. Latner, Eine colorimelrische Methode zur Bestimmung von Ergothionein in 
menschlichem Blut. (Vgl. C. 1949. I. 704.) Die neue Meth. beruht darauf, daß unter 
bestimmten Bedingungen Ergothionein nach Hydrolyse m it lOnNaOH bei Behandlung 
m it iVö/VCh u. Sulfanilsäure eine Rotfärbung gibt. Sowohl m it Lsgg. von Ergothionein- 
hydroclilorid als auch m it U ltrafiltra ten  von Plasma u. von Gesamtblut, die vorher 
1: 4 m it dost. W. verd. wurden, wurden gute Resultate erzielt. (Biochemie. J. 42. 
Proc. XXXV. 1948. Durham, Univ., K ing’s Coll.) 362.5727

I. D. P. Wootton und E. J. King, Eine technische Verbesserung der Bluteisenbestim­
mung mit unverdünntem Titanchlorid mit einer aus einer Tuberkulinspritze hergeslelllen 
Mikrobürelte. 5 ccm m it dest. W. gewaschenes B lut werden m it einigen Tropfen konz. 
H N 03 Zur Trockne eingedampft. Der geglühte Trockenrückstand (400°) wird in  5 ccm 
konz. HCl gelöst. Zu der m it 5 ccm W. verd. Lsg. w ird 1 ccm 20%ig. HCNS-Lsg. als 
Indicator gegeben, dann wird m it unverd. TiCl, auf farblos titr ie r t. Das TiCl3 befindet 
sich in  einer horizontal gelagerten 1-ccm-Spritze, dercif Kolben m it einer Mikrometer­
schraube bewegt wird. Der kleinste Skalenabstand entspricht 0,0002 ccm. Die an- 
geschm.olzcno Auslaufcapillare h a t eine nach oben gedrehte Spitze, um den Auslauf zu 
verringern. Die Capillare taucht in die Eisenlsg., die gleichzeitig durch einen kontinuier­
lichen C02-Strom gerührt wird. Der TiCl3-Vorrat in  der B ürette genügt für 6—8 Be­
stimmungen u. ist 1 Stde. haltbar. Als Standardstammlsg. dient eine Ferriammon- 
sulfatlsg. m it 5 mg Fe/L iter (jodometr. gegen Na2S,,03 eingestellt). Die Stammlsg. 
wird 1: 10 verd. u. m it TiCl3 titrie rt. Zum Vgl. wird eine Standardlsg. aus 99,7%ig. 
reinem Eisendraht m it TiCl3-Lsg. bestimmt. Beide Standardlsgg. stimmen bis auf 
0,15% überein. Der größte Fehler der Meth. beträg t 0,2%. Die Glasteilo der App. 
können ohne Einschränkung der Genauigkeit durch eine Tuberkulinspritze m it an ­
geschmolzenem Capillarauslauf ersetzt werden. (Biochemie. J. 42. Proc. X X XV II-V III. 
1948. London, Postgraduate Med. School.) 382.5727

G ünther Lehm ann, Die Wasserstollionen-Messung, eine erste E in führung . 3. um gearb. Aufl. Leipzig: Johann  
A m brosius B arth . 1948. Gr.-S“. (V I+ 1 3 8  S. m . 62 Abb. i. T .) DM 13,50. — D ie 3., bes. durch
Beschreibung der G laselektroden ergänzte  Auflage des se it 1925 vlelerw ähntcn  k leinen W erkes, ln dem  
die theo re t. Grundlagen u. d ie p ra k t. Verff. der pa-M essung le ich tfaß lich  u. dennoch m it w issen­
schaftlicher G enauigkeit d a rg e rte llt w erden. 10.5066
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H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

L. Ja . Ruderman, Physikochemische Besonderheiten von Gemischen, die le i der 
Regeneration organischer Lösungsmittel mit aktiver Kohle erhalten werden. W ieder­
gabe des Standes der Technik. (JK ypnaJi IIpiiKJiaflHofi XiiMHH [J. appl. Chom.] 
20. OOS—11. Sept. 1947.) ' 240.5828

O. A. Benjaminowitsch, Zerlegung von Gasgemischen nach dem Kondensations- 
Verfahren. Die Benutzung des Kondensationsverf. für die Zerlegung der Luft in an 
reinem N„ u. 0» angereicherto F ll. is t unrationell, da es bei den spezif., fü r Betriobs- 
kondensatoron verwendbaren Belastungen nicht gelingt, oino wesentliche Ausbeute 
an 97—98%ig. N 2 zu erhalten. F ür die H erst. von reinem N2 m it Hilfe der Konden­
sation empfiehlt sich einzig eine teilweise Zerlegung der Luft m it anschließender R ekti­
fikation. (KaCJiopofl [Sauerstoff] 4. Nr. 4. 27—38. Juli/Aug. 1947. Baumann- 
Labor. für Tiefkühlung MWTU.) 240.5848

Ezer Griffiths, Isoliermittel und -metkoden zur Anwendung le i tiefen Temperaturen. 
Bericht von einer Tagung: Außer der W ärmeleitfähigkeit sind hei Isolierm itteln für 
tiofoTempp. noch die m ittlere D., spezif. Wärme, Feuerbeständigkeit, W asserabsorption, 
Wassorabstoßung, Durchlässigkeit für Wasserdampf, mechan. Festigkeit u. das Ab­
sitzen bei Erschütterung zu berücksichtigen. Die W ärmeleitfähigkeit der untersuchten 
Isolierm ittel liegt bciK alttem p. —181° u. m ittlerer Temp. —84° zwischen 4,4- u. 11,2- 
10_5(cal-cm/ccm'See-Grad), bei K alttem p. —78° u. m ittlerer Temp. —27 bis +16° 
zwischen 6,7- u. 13 ■ 10~5. Der größte vakuumisolierte Tank für fl. 0 2 m it einer K apa­
z itä t von 57 t  h a tte  in  24 Stdn. einen Verlust von 0,16%, der größte m it Gesteins­
wolle isolierte Tank einen solchen von 0,2%. Der hei einem m it MgO isolierten Tank 
fü r fl. 0 2 beobachtete V erlust von ca. 3% kann zum Füllen von Stahlflaschen nutzbar 
gemacht werden, wobei nur die latente Wärmo des 0 2 verloren geht, Zusätzlich 2% 
Energieverbrauch +  1% Betriebskosten, Physikal. bedeutet das Problem der W ärme­
isolierung die Red. dor freien Weglänge dor Wärmewellen. Als beste Lsg. erscheint 
die Kombination eines pulvorigen oder faserigen Isolierm ittels m it einem Gas von nie­
drigem Druck in  den Zwischenräum en., (Nature [London] 161. 323—24. 28/2. 1948.)

185.5848

} .  B. DeMllle, S trateg ie  m inerals. New Y ork: M cG raw -H lll Book Co., In c . 1947. (626 S.) $ 7 ,60 . 
Chaplin Tyler, Chem ical Engineering Econom ics. 3 rd  ed. L ondon: S icG raw -H ill Book Co., Ino . 1948. ( I X +  

321 S.) 24 s.

III. Elektrotechnik.
Helm ut Jedlieka, Graphitverbindungen als aktive Materialien in galvanischen 

Elementen, insbesondere im  Sekundärelctnenl. K ohleplatten m it Graphitoxydschichten 
eignen sich in  verd. H2S0., als Akkumulatoren. Die höchste Spannung is t etwa 1,6 V, 
die Entladekurve zeigt keinen plötzlichen Abfall. V orteilhaft is t ferner die Unempfind­
lichkeit bei allen möglichen Betriebsarten, doch is t die Selbstentladung'relativ  groß; 
über das Gewicht w ird nichts mitgetoilt. Geeignete K ohleplatten bestehen z. B. aus 
E lektrographit, bei etwa 1400° gebrannt u . m it einem Porenvolumen von 25—30%. 
(Z. N aturforsch. 2a. 534—35. Sept. 1947.) 298.5984

A. W. Mosskwin, Probleme der kathodischen Luminesccnz. Überblick über den 
gegenwärtigen S tand u. die nächsten Forschungsaufgaben m it besonderer Berück­
sichtigung des Fernsehens, der Radiolokation n. der oscillograph. Messung. (9jick- 
TpiiueeTBO [Elektrizität] 1948. Nr. 3. 24—29. März.) 185.5988

Josef Friedrich Heuberger, Stockholm, Schweden, Graphitmasse fü r  Gleitkontakte. 
Zur Erhöhung der mechan. W iderstandsfähigkeit gegen Abnutzung im  Gebrauch 

\  werden K ontakto aus G raphit m it Zusatz von 5—50% Fe-Pulver, die durch leichte 
Sfiiteff.nng hergestellt worden, vor dem Sintern bo s ta rk  gepreßt, daß sich die Grapliit- 
blättchfem in  bekannter Weise senkrecht zur Richtung des Preßdruckes orientieren. 
Der G raphitkörper w ird dann so m ontiert, daß dio Sehleifrichtung, z. B. des strom- 
abnekmeri.den Drahtes, senkrecht zur R ichtung dor Flächen der Graphitteilehen liegt. 
Der K ontaktm asse können außerdem bis zu 10% der üblichen nietall. u. nichtm etall.t 
Zusätze (pulverisiertes Ni, Cu u. koll. C) zugegeben werden. (A. P. 2 416 830 vom 
28/11. 1942, ausg. 4/3. 1947. Schwed. Prior. 22/12. 1941.) 805.5979

Burivdy Engng. Co., Inc., New York, übert. von: Wilhelm Friedrich Bonwitt, 
M ountV ernon, N. Y., V. St. A., Aluminiumkontakl. Um bei A l-Kontakten dauerhafte
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niedrige Übergangswiderstände zu erzielen, w ird mindestens eine der K ontakt flächen 
kurzzeitig, z. B. 5 Min. lang, bei Baumtemp. m it konz. H N 03 behandelt u. dann von 
der überschüssigen Säure ohne mechan. Beiben, Trocknen oder Spülen allein durch 
Beblasen m it Luft befreit u . langsam (etwa 1 Stdc. lang) an der Luft getrocknet. F ür 
die E rhaltung der so horgestellten guten Bontaktverhältnisso is t außerdem ein Be­
streichen der behandelten Bontaktflächen m it Zink-Petrolat, das heißt einer Mischung 
von metall. Zinkstaub m it schwerer Vaseline, förderlich. (A. P . 2 437 220 vom 26/0. 
1943, ausg. 2/3. 1948.) ,806.5979

Federal Telephone and Radio Corp., New York, N. Y., übert. von: Murray F. Skinker, 
Montelair, N. J . ,  Ivanhoe P. Denyssen, Lansdowne, Pa., und Max G. Kolmes, Brooklyn, 
N. Y., V. St. A ., Massenherstellung von Se-Trockengleichrichtern. Die G rundplatten 
für eine größere Anzahl von Se-Gleichrichterelcmcnten werden aus einem längeren, 
vorher m it einer Se-Sohicht in  der üblichen Weise überzogenen Bleehstreifen so aus­
gestanzt, daß sie zunächst noch über schmale Blechstege wie ein G itterwerk Zusammen­
hängen. Dieser Zusammenhalt ermöglicht die gleichzeitige H erst. von knopfartigen 
Gegenelektroden auf den einzelnen Se-Elcktroden m ittels Metallsprüliverf. durch kleine 
Löcher in  einer auf die Se-Schicht aufgebrachten Isolierschicht (z. B. von gummiertem 
Papier)'u . eino aufgelegte, entsprechend gelochte Schablone hindurch. Anschließend 
können allo Gleichrichterelemente gleichzeitig in passende Isolicrstoffhalter ein ­
geschoben werden, die hierzu ebenfalls in Massenfertigung als ein über dünne Stego 
provisor. noch zusammenhängendes G itterwerk gleicher Teilung gemeinsam durch 
Formpressen aus Isolierkunststoff hergestellt sind. Nach Umpressen m it einer ü -  
förmigen Bleehelektrodo kann jedes Element durch einfaches Abbrechen der es halten­
den Blech- u. Isolierstoffstege an  vorgesehenen E erbstellen abgetrennt werden. — 
Zeichnung. (A. P. 2 434 967 vom 26/10. 1943, ausg. 27/1. 1948.) 806.5991

—, F undam en ta l Princlp les and  ApplicatioDS of In d ac tlo n  H cating . L o n d o n : C hapm an & H all. (147 S.)
10 s . G d .

IY. Wasser. Abwasser.
Heinrich Thiele, Geoelektrische Wasserlagerstättenforschung. Beschreibung des Glcich- 

stromverf. der angewandten Geophysik. W iderstände verschied. Gesteinsarten. S tan­
dardform en von K urventypen scheinbarer spezif. W iderstände. Tiefenbest, der Lage 
u . Mächtigkeit wasserführender Schichten. Abgrenzung von Süßwasser u. Salzwasser 
in  Büstengebieten. Feststellung unterird . Wasserläufe. (Dtsch. Vor. Gas- u. Wasserfach­
männern, Bundschreiben Nr. 21. 3—6. Mai 1948. Osterode-Harz.) 252.6012

—, A  merikanischc Richtlinien für die Entkeimung von Rohrleitungen. Bohro, Form- 
stücko usw. sollen vor der Verlegung gereinigt u . entkeimt, bei der Verlegung vor Ver­
schmutzung durch eindringendes Grabenwasser bew ahrt werden. Nach Verlegung 
muß die Leitung m it genügender Durchflußgeschwindigkeit gespült, anschließend en t­
weder durch dauernden D urchfluß von 0,5— 1,0 g/cbm CI enthaltendem  W. auf 1 Monat 
oder durch Füllen m it 40—50 g/cbm, in  Sonderfällen bis zu 100 g/cbm CI enthaltendem 
W. bei 24std. Einwirkungszeit entkeim t werden. Der CI-Gen. soll am  Ende noch 
25 g/cbm betragen, bei pjj-W erten über 8 is t  die Einwirkungszeit zu erhöhen. Dich­
tungsm aterial is t vorher m it B lerol, organ. Hg-Verb., zu entkeimen. 2 Tage nach der 
Entkeimung sind an  geeigneten Entnahmestellen, n icht H ydranten oder Schiebern, 
Proben zur bak t’criolog. Prüfung Zu entnehmen. (Gas- u . Wasserfach 89. 216—17. 
1948.) _ 230.6012

Je. N. Teterkin, Eine neue Methode zur Klärung technischer Gewässer. Vf. empfiehlt 
zur Klärung u, Enthärtung von Abwässern, bes. solcher der Eisenmetallurgie, die An­
wendung von Suspensionsseparatoren. Beim Arbeiten nach dieser Meth. t r i t t  das zu 
reinigende W. von unten in  den Separator durch eine schon vorher ausgefallene Nicder- 
schlagsschicht, wobei bei der nun vor sich gehenden Vermischung m it derselben diese 
nicht nur als mechan. F ilter w irkt, sondern auch als eine A rt K atalysator, der die Ab­
trennung der festen Phase bei vorliegenden Boagulationsprozessen beschleunigt u. 
bei entsprechender Leitung des Arbeitsprozesses eine E nthärtung  bewirkt. Die Be­
rechnung der Abmessungen von fü r bestimm te Zwecke geeigneten Separatoren -wird 
gebracht u. verschied. K onstruktionen werden beschrieben, auch solche von Modelion 
von W irbelreaktoren, die bes. zur K lärung bei gleichzeitiger W asserenthärtung geeignet 
sind. (CTaJiB [Stahl] 8. 177—82. Febr. 1948. Inst. Wodgko.) 146.6042

Georg Gad und Margarete Manthey, Zwei neue Schnellmelhoden zur Bestimmung 
der Gesamlhärle im  Wasser. Zur Wiedergewinnung der Palm itinsäure werden die 
austitrie rten  Proben der BLACHERschen Best. gesammelt; die Palm itinsäure wird
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durch HCl u. Salz abgetrennt, ausgewaschen, im Vakuum über CaCl2 getrocknet u. aus 
60%ig. A. um krystallisiert. Zur Bereitung der Palm itatlsg. werden 30 g Palm itin ­
säure m it 0,5 g Phenolphthalein in  600 ccm warmem 60%ig. A. gelöst, m it InKOH bis 
zur schwach rötlichen Färbung neutralisiert, m it 150 ccm Glycerin u. nach E rkalten 
m it 90%ig. A. auf 1 L iter aufgefüllt. An Stelle von P alm ita t kann die Gesamthärte 
auch in  der heißen bicarbonatfreien, gegen Phenolphthalein neutralen Lsg. durch 
T itration  m it 0 ,ln  Trinatriumphosphatlsg. oder besser 0 ,ln  Na-Pyrophosphat-Lsg. bis 
Zur deutlich himbeerroten Färbung erm ittelt werden; vom Verbrauch werden 0,4 ccm 
abgezogen. D ie Phosphatlsgg. werden gegen eine Gipslsg. bekannten Geh. m it 10% 
Mg-Härtc eingestellt. (Gesundheitsing. 69. 196—98. 1948. Berlin-Dahlem, Inst, für 
Wasser- u. Lufthygienc.) 230.6058

J. Kegel, Rechnerisch und experimentell ermittelte pu-Werte und Gehalte an zu­
gehöriger Kohlensäure in  natürlichen Wässern und die Ursachen ihrer Differenzen. Der 
aus der stöchiometr. Konz, erreehnete pH-W ert u. die zugehörige freie C 02 weichen von 
der experimentell erm ittelten  W assorstoffiononaktivität bzw. der tatsächlichen Gleich- 
gewichts-C02 in  vielen Fällen erheblich ab u. sind nur als Näherungswerte brauchbar; 
zur Unterscheidung sollten die W erte als pge- bzw. pna-W ert, u. für Gleichgewichts­
wässer, in  denen dio freie C 02 m it der zugehörigen ident, ist, als pHe'- bzw. pna'-W erte 
gek. werden. Es wird ein exakt berechnetes Nomogramm zur Berechnung 
der zugehörigen C 02 u. des pn-W ertes für den Bereich bis minimal 3° Carbonathärte 
gegeben u. seine Anwendung erläu tert. (Arcli. Metallkunde 2. Nr. 1. 18—22. Jan . 
1948.) 230.6060

V. Anorganische Industrie.
V. W. Slater und W. S. Wood, Hochkonzentriertes Wasserstoffsuperoxyd. Dar­

stellung über Persulfate zur Energiegewinnung. Nach einem geschichtlichen Überblick 
werden die Entww. in  Deutschland betrachtet, welche von 1934 an  die Erzeugung von 
hochkonz. H20 2 u. dessen Verwendung zum Ziel hatten . Zur Energiegewinnung kamen 
3 Verff. iu  Frage: 1. E insprühen des H20 2 u. einer Katalysatorlsg. (Permanganate) aus 
2 Düsen in  einen Reaktionsraum , in  dem Wärme, Dampf u. Sauerstoff entwickelt 
wurden; 2. Zers, des H<>02 durch einen festen K atalysator u. E inleiten von Dampf u. 
Sauerstoff in  eine m it Brennstoff betriebene Kraftm aschine; 3. unm ittelbare Einw. 
des H20 ,  auf eine andere Fl. wie H ydrazinhydrat oder ein Amin. F ür die H erst. des 
H 20 2 wird das alte B a02-Verf. vordrängt durch die Persulfatverff., die auf dessen 
elcktrolyt. Erzeugung basieren. Entweder gewinnt man festes K 2S20 8 (deutsches Verf. 
von P i e t z s c h  u. A d o l p h ) oder m an benutzt eine (NH4)2S20 8-Lsg. (Österreich. Verf. 
von L a f o r t e  C h e m i c a l s  übernommen). Diese Prodd. dest. m an m itH „S 04 u. erhält 
aus der Fraktionierkolonne zunächst eine 30—35%ig. Lsg., die geringe Mengen m it­
gerissener Säure enthält. Da diese die H altbarkeit höherer Konzz. schädigt, is t bei der 
weiteren Konzentrierung Reinigung durch einen Nebelabscheider nötig. Beim deut­
schen Verf. w ird durch fraktionierte Dest. erst ein 60—70%ig., dann ein 80—85%ig. 
P rod. gewonnen. (Chem. Age 59. 279—82. 28/8. 1948.) - 129.6082

V. W. Slater und W. S. Wood, Hochkonzentriertes Wasserstoffsuperoxyd. Ver­
besserung der Reinheit der Lösungen. Angaben über die H altbarkeit von H 20 2-Lsgg. 
müssen immer gleichzeitig berücksichtigen den Reinheitsgrad der Lsgg., die Größe u. 
das Material des Behälters u. dio Lagertemp., wobei im  Vers. photochem. Zers, ausge­
schlossen sein muß. U nter diesen Gesichtspunkten werden die Behälterm aterialien 
besprochen, von denen, abgesehen von Quarz für kleine Gefäße, 99,5%ig. Al für reinstes 
H 20 2 u . verschied. Kunststoffe am  geeignetsten erscheinen; andere M aterialien für 
Pumpen u. sonstige Maschinenteile, m it denen H 20 2 vorüborgehend in  Berührung 
kommen darf, während auf die Gefahr auch kurzdauernden K ontaktes m it solchen 
Stoffen hingewiesen wird, dio eine hohe Angreifbarkeit je Flächeneinheit haben u. d a ­
durch die Lsgg. verunreinigen. Als wichtigster Faktor w ird dio Reinheit der Lsgg, e r­
kannt, z. B. als günstig für 30—35%ig. Lsgg. 20, für 90%ig. Lsgg. nur 0,5 M illiäqui­
valent Säure je Liter. Andererseits werden gewöhnlich mehrere S tabilisatoren zu­
gesetzt, da die einzelnen verschied, schädliche Einfll. aufheben. Das am besten h a lt­
bare deutsche Prod. enthielt H ,PO (, saures Na-Pyrophosphat u. 8-Oxychinolin. Da 
trotzdem  immer eine wenn auch geringe Zers, sta ttfindet, muß der gebildete Sauerstoff 
aus dem Lagerbehälter entweichen können. H ierfür sind bes. gebaute Verschlüsse 
nötig, welche ein Ausschleudern von F l., die organ. M aterial in  B rand setzen würde, 
beim Transport verhindern. (Chem. Age 59. 351—53. 11/9. 194S.) 129.6082

E. P. Libman, Die Verwendung des Rheniums in der gegenwärtigen Technik. Kurze 
Übersicht. (H ayica ii JKii3HE> [Wiss. u. Leben] 1948. Nr. 8. 16—17. Aug.)

146.6140
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T. A. Wwedenski, Edelsteine in der Technik. Allg. gehaltene, populäre Darstellung. 
(H ayK a n  JK113HB [Wiss. u . Leben] 1948. Nr. 8. 18—23. Aug.) 146.6152

Pennsylvania Salt Mfg. Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Jerome W. Sprauer, 
Yeadon, P a., V. St. A., Herstellung von Ca-Hypochloril. Zur Gewinnung großer, gut 
filtrie rbarer K rystalle von Ca-Hypochloril,Ca(OCl)2 -2Ca(OH)2 (I), s te llt m an zunächst 
eine Suspension von I  u. Ca(OH)2 in  W. her, das keine C102-Ionen enthält, u. g ib t 
dann bei 25—30° CICL-Ionen in  einer Menge zu, die n icht ganz Zur Ausfüllung des Ca 
in  Form von I ausreicht. Das suspendierte I w irkt dann als Krystallisationskeim 
für den neu entstehenden N d., u. die K rystalle werden vergrößert. Zur Begünstigung 
der K rystallisation w ird außerdem NaCl zugesetzt, das in  bekannter Weise den Geh. 
an  Ca- u. ClOä-Ionen erniedrigt. Es is t fernerhin zum gleichen Zwecke empfehlens­
wert, n icht die'Gesamtmenge an Ca(OH)- u. C102-Ionen auf einmal zuzugeben, sondern 
in  mehreren Portionen abwechselnd. Die Suspension von I  w ird in  bekannter Weise 
durch Chlorierung einer solchen von Ca(OH)2 in  W. dargestellt. I n  eine Sus­
pension von 100 (Gew.-Toilen) Ca(OH)2 leitet m an z .B . innerhalb von 3 5 Min. bei 
40—50° 19 Cl„ ein u. wiederholt diese Rk. 5—6mal, indem vor jedem E inleiten von 
Cl2 wieder 100 Ca(OH)2 zugegeben werden. D er Nd. w ird dann ab filtriert, m it heißem 
W. gewaschen u. bei Tempp. über 100° getrocknet. (Ä. P. 2 441 337 vom 30/12. 1942, 
ausg. 11/5. 1948.) 805.6095

Martin S. Silverstein, Camden, N. J . ,  V. St. A ., Erhöhung der Widerstandsfähigkeit 
roten Phosphors gegen Oxydation. Roter P  unterliegt bes. im Gemisch m it s ta rk  sauer­
stoffhaltigen Salzen leicht der Oxydation u. is t dann nicht mehr für Zündzwecke 
brauchbar, da die Oxydation zu wss. Lsgg, der pliosphorigen Säure u. schließlich zur 
Phosphorsäure führt. Die Oxydationsneigung w ird nun durch Zugabe von festen 
aliphat. Alkoholen, wie E ry th rit, A rabit, Sorbit, bes. aber M annit (I), unterdrückt. 
Es können auch Dextrose, Inosit, Hexaoxyeyclohexan u. an arom at. Vorbb. Phenol, 
Krcsol, Rcsorcin u. Phloroglucin verwendet werden. — R oter P  wird z. B. m it 5%
seines Gewichtes I in  Form  einer 5%ig. wss. Lsg. gut gemischt u. im Vakuum getrocknet. 
(A. P. 2 440 303 vom 8/9. 1941, ausg. 27/4. 1948.) 813.6103

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Robert Ben Booth, Spring- 
dale, und Joseph Emmeth Carpenter, Greenwich, Gönn., V. S t. A., Aufbereitung nicht- 
glimmcrarliger tbasserunlösUcher Erdalkalimineralien. Zum Flotieren von B aryt, K alk­
spat, Phosphatit, Gips, Cölestin, Magnesit, Scheelit oder Talk werden der wss. Trübe 
dieser Mineralien 0,1—5, vorzugsweise 0,2—3 lbs./ton (0,05—2,3 bzw. 0,1—1,4 kg/t) 
eines wasserlösl. sulfonierten Petrolcum-KW-stoffes aus der Raffination von Schmier­
ölen, z. B. Fettsäure, Tallöl, Naplithensäure, H arzsäure bzw. deren Gemische oder 
Seifen, als Anionsammler zugesetzt. Die starke W asserlöslichkeit dieser Reagenzien 
macht zwecks Verbesserung dieser M ineralkonzentrate einen Zusatz von 0,1—3 lbs./ton 
(0,05—1,4 kg/t) eines hydrophoben Stoffes aus der Gruppe der Tier-, Pflanzen- oder 
Mineralöle oder deren wasserunlösl. Derivv. bzw. der Na-, K- oder NH4-Seifen dieser 
Öle erforderlich. — Die leicht durchführbare u. im Reagenzienverbrauch sparsame 
Flotation is t gegenüber Schlämmen verhältnism äßig unempfindlich. (A. P. 2 442 455 
vom 23/8. 1944, ausg. 1/6. 1948.) 835.6129

Reynolds Metals Co., Richmond, Va., iibert. von: David S. McLellan, Longview, 
W ash., V. St. A., Entfernen von metallischem Eisen aus einer Aluminiumoxyd—Kryolith- 
Schmelze. I n  das Eisen, das m an durch Behandlung einer Al- u. Fe-Verbb. enthaltenden 
KryolithschmelZe m it reduzierenden M itteln bei Tempp. von 1050—1200° erhä lt u. 
das sich am Boden des Schmolzkessels absetzt, tauch t man eine röhrenförmige Vorr., 
deren in  das Eisen tauchende Spitze innen durch eine Kühlfl. kalt gehalten wird. Mit 
der Vorr. wird dann das an deren Spitze ersta rrte  Eisen aus dem Schmelzbad entfernt. 
Das Verf. dient bes. zur Reinigung von Aluminiumoxydschmelzen fü r die elektrolyt. 
Red. von Aluminiumoxyd. Das aus der Schmelze entfernte Eisen is t eine Roheisen­
quelle für die Stahlindustrie. — Eine Zeichnung erläu tert die Zur Durchführung des 

'  Verf. erforderliche A pparatur. (A. P. 2 439 216 vom 23/7. 1946, ausg. 6/4.1948.)
813.6135

Nicaro Nickel Co., New York, N. Y., übert. von: Myrl Lichtenwalter, Old Green­
wich, Conn., V. St. A., Abtrennen von Kupfer. Aus Lsgg., die durch Behandlung von 
Cu, N i u. Co enthaltenden E rzen m it ammoniakhaltigen Ammonsalzon erhalten werden, 
kann das Cu dadurch entfernt werden, daß m an es in  die einwertige Form  überführt 
u . dann durch Einleiten von Acetylen als Cu-Aeetylid ausfällt. Sind noch Ag u. Au zu­
gegen, so werden diese Metalle zusammen m it dem Cu ausgefällt. — Man versetzt eine 
ammoniakal. Lsg., die 1,72 g Ni u . 0,322 g Cu pro 100 ccm Lsg. enthält u . durch Aus-



laugen eines gemischten, diese Metalle enthaltenden SilicatoxyderZes m it einer wss. 
Lsg. erhalten  worden ist, dio 3% NH, als NH4OH u. 3% N H , als (NH4)2C 03 enthält, 
m it einem Überschuß an metali. Cu, bis die Red. zur Cuproform beendet ist. Durch 
diese Behandlung steig t der Cu-Geh. in  der Lsg. auf 0,57 g pro 100 ccm Lösung. Man 

l le ite t nun Acetylen in  die Lsg., bis dasCu vollständig als Acetylid ausgefällt ist, f iltr ie rt 
u. wäscht m it frischer ammoniakal. Lauge. J e  150 g des Cu-Acctylids verte ilt m an in  
400 cdm W. u. versetzt unter K ühlen m it 100 g konz. H2S 04, rü h rt, bis alles Cu in  Lsg. 
gegangen ist, fängt das regenerierte Acetylen auf u. rein ig t es, um es gegebenenfalls 
wieder zu verwenden. Die Cu-Sulfat-Lsg'. unterw irft man der elektrolyt. Red. u. erhält 
das Cu in  reiner Form. Aus der restlichen vom Cu befreiten, N i-enthaltenden Lsg. 
kann das N i dann in  üblicherw eise, vorteilhaft durch Abtreiben des Ammoniaks, aus­
gefällt werden. (A. P. 2 440 612 vom 12/9. 1942, ausg. 27/4. 1948.) 813.6141

YI. Silicatehemio. Baustoffe.
M. P. Nolken, Der Tafelglasbelrieb nach dem Horizontalziehmrfahrcn. Vf. g ib t eine 

allg. Beschreibung des Verf., der verwendeten Rohstoffe, des Wannenofens u. der 
Einzelheiten der Ziehvorr. m it einer luftgekühlten Biegewalze aus Monelmetall. ( C t c k j i o  
H KepaMHKa [Glas u . Keram ik] 5. Nr. 1. 16—19. Jan . 1948.) 185.6210

A. P. Kresehkow, Die Anwendung silicoorganischer Verbindungen in der Fabri­
kation spezieller keramischer und Glaswaren. Überblick über dio Eigg., die Entw. u. die 
Anwendungsgebiete der siliciumorgan. Verbb. u. dio ehem. Grundlagen ih rer Ver­
wendung in  der keram. u. Glasindustrie. ( C t c k j i o  h  Kepaam ica [Glas u. Keramik] 
5. Nr. 2. 14—16. Febr. 1948.) 185.6222

1.1. Kitaigorodski, N. W. Ssolomin, A. I. Polinkowskaja und Ss. F. Woltschanow, 
Glaskorund. (Vgl. C. 1948. II . 646.) Das von K i t a i g o r o d s k i  1942 erstmalig vorge- 
schlageno u. 1944 (HoKJiaflbi A ua/ieanin H a y u  CC C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N.S.] 42.[1944.]407) veröffentlichte Prinzip der Glaszementkeramik beruht darauf, daß 
die feinen Teilchen eines kryst. Stoffes in  fein dispersem Zustand durch Zusatz von 
glasförmiger Phase m it ganz dünnem Film  überzogen werden, der durch seine starke 
Oberflächenspannung besondere Eigg. aufweist, die den zähen Fll. oder dem Glas 
fohlen. Bei ziemlich tiefen Brenntempp. werden hoch feuerfeste Materialien erhalten, 
dio geringe Porosität, hohe Temp. des Deformationsbeginns unter Belastung u. sehr 
hohe Beständigkeit gegen den Einfl. von Schmelzen aufweisen. Als Rohstoffe dienen 
techn. Ton, der vorher zur Überführung in  K orund unter Zusatz von 1% ZnO bei 
1450° geglüht wird, u. Glasscherben. Als organ. Bindemittel eignet sich Sulfiteellulose- 
ex trak t (2—4%) besser als Dextrin. Die geformten Blöcke werden 10 Tage gebrannt, 
davon 24 Stdn. bei 1500—1520°. Dio Beständigkeit gegen geschmolzenes Glas is t 
bedeutend höher als bei Schamotte, Dinas oder geschmolzenem Mullit. Die scheinbare 
Porosität beträgt ca. 14%; D. 3,05. (O raeynopH  [Feuerfeste Mater.] 13. 22—25. 
Jan . 1948. Allunions wissenschaftl. Glasforschungsinst.) 288.6222

I. Ss. Kainarski und Ss. L. Lessnitschenko, Der Einfluß der Kornzusammensetzung 
der Dinasmasse auf die Dichte vefn Dinas. Zur H erst. von dichtem  Dinas is t die An­
wendung grobkörniger M. nicht bestimmend; aus MM. m it der Grenzkorngröße von 
2 mm können Dinassteine von gleicher Porosität erhalten werden wie bei MM. m it der 
Grenzkorngröße von 5 mm. Das Gewiohtsvorkältnis der Fraktion  m it der Korngröße 
unter 0,088 mm u. der gröbsten F raktion  wird als Koeff. der Korngröße der M. be­
zeichnet u . als wichtiges Charakteristikum  angesehen, welches erlaubt, das Backen oder 
dio Auflockerung der M. beim Brennon vorauszusagen. Die Backfähigkeit kann durch 
Zugabe von Zusätzen erhöht werden. Der teilweise E rsatz der Fraktion  unter 0,088 mm 
durch naßgemahlenen Q uarzit von der gleichen Korngröße verbessert nicht das Backen 
der Dinasmasse. Die Zugabe von 15—20% feingemahlenem (unter 0,088 mm) Zement­
quarzit verbessert das Zusammenbacken der M. u. erlaubt, die Menge der Zusätze (Glüh- 
span u. der Lelnn von Tschassow-Jar) zu erniedrigen. (O raeynopH  [Feuerfeste
M ater.] 13. 162—69. A pril 1948.) 288.6222

A. P. Larenkow, Über das Ferligmahlen der Dinascharge in Mischkollergängen. 
Zur H erst. von Dinassteinen fü r Koksöfen werden in  der Krassnogorsk Fabrik 40% 
Owrutseh-Quarzit, 40% Pretschisstow-Quarzit u. 20% Dinasbruch genommen; die 
Charge wird im Backenbrecher vorgebroehen u. im Mischkollergang gemahlen. Der Geh. 
an  feiner F raktion unter 0,088 mm is t dabei ungenügend u. starken  Schwankungen 
unterworfen. Die Einzelbestandtcile der Charge müssen deswegen für sich auf dio 
gewünschte granulometr. Zus. vorgemahlen werden. (O raeynopH  [Feuerfeste
Mater.] 13. 105—07. März 1948.) 288.6222
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W. A. Gesburg, Zur Frage der Ofenwahl zum Brennen des metallurgischen Dolomits. 
Vf. nim m t Stellung zu den von L ifsc h itz  (OrH eynopH  [Feuerfeste M ater.] 13. 
[1948.] 26) gemachten Angaben zur W ahl der Brennöfen für Dolomit. Bei Be­
nutzung des Kupolofens können auch schwer hackende Dolomite verarbeite t werden. 
Zum Brennen von nach dem nassen Verf. hergestellten Dolomitklinkern w ird vor­
geschlagen, aus wirtschaftlichen Gründen Drehöfen von mindestens 120 m Länge zu 
benutzen. (OrHeynopH [Feuerfeste Mater.] 13. 282—83. Ju n i 1948.) 288.6222

G. M. Bartenew und Ss. G. Liosnjanskaja, Die Kontrolle der Spannungen in Tafel­
glas. Vff. erläutern die polarimetr. Kontrolle der Schlioreribldg. m it Kompensatoren 
von zwei verschied. Typen. (CTeiaio n  KepajiHKa [Glas u. Keram ik] 5. Nr. 2.
7—8. Febr. 1948.) 185.6242

A. N. Dauwalter, Die Wärmeausdehnung von Deko%ationsglä$ern. Vf. beschreibt 
ein Dilatometer des üblichen Typs m it konstruktiven Verbesserungen. F ür die additive 
Berechnung der Ausdehnungskoeff. zwischen 0 u. 450° werden Zaklenwerto für die 
einzelnen Bestandteile der Gläser angegeben. Abweichungen werden bei CVhS'-haltigon 
Gläsern beobachtet, dio zwischen 120 u. 230° eine unerwarteto starke Ausdehnung 
zeigen. (C tck jio  h  KepaMHKa [Glas u. Keram ik] 5. Nr. 2. 13—14. Febr. 1948. 
Leningrad, Glasfabrik.) 185.6242

D. Ss.‘Beljankin und B. W. Iwanow, Zur Frage der Untersuchung von feuer­
festen Materialien. Vff. besprechen dio mkr. Unters, von feuerfesten Materialien u. 
Rohstoffen für deren H orst., wobei an  H and von einigen Beispielen die Zweckmäßigkeit 
der Untorsuchungsmeth. von Anschliffen im  reflektierten Licht unter Anwendung von 
Atzungen gegenüber der üblichen Unters, in  durchgehendem Licht (auch polarisiertem) 
bes. hervorgehoben wird. (O riieynopH  [Fcuorfesto Mater.] 13. 251—56. Ju n i 1948.)

288.6248
W. D. Zigler, Beschleunigte Methode der Bestimmung des spezifischen Gewichtes 

vou Quarziten und Dinaserzeugnissen. Dio zu untersuchende Probe w ird gemahlen, 
durch das Sieb m it 900Maschen/qcm gesiebt, m itM agnet vom Eisen befreit, getrocknet, 
u. auf oiner techn. Waage werden 25 g m it einer Genauigkeit von 0,01g oingewogen. Die 
Einwaage w ird in  einen zu 1j3 m it dest. W. gefüllten Meßkolbcn von 100—150 ccm m it 
Hilfe eines trockenen Trichters gebracht, der Hals des Kolbens m it wenig W. nachgespült, 
der Kolben zugestopft u . 75 mal m it der Hand durchgeschüttclt. D arauf w ird fast 
bis zur Marke aufgefüllt, im Therm ostaten 10—15 Min. gehalten, endgültig bis zur 
Marke aufgefüllt, der Hals trocken gewischt u . 'd e r  Kolben wieder gewogen. Danach 
wird das Pulver entfernt u. der Kolben m it dest. W. nochmals gewogen. (O riieynopH  
[Feuerfeste Mater.] 13. 131—33. März 1948.) 288.6248

P. Ss. Mamykin und B. A. Loschkarew, Neue Methode zur Kontrolle der Zusammen­
setzung der Schamollemasse. Zur Best. werden 190 g der Schamottemasse m it W. 
suspendiert, in einen 500-ecm-Meßzylindcr von 350 mm Höhe u. 50 nun Durchmesser 
gebracht, 2%  Wasserglas (bezogen auf das Trockengewicht der M.) zum Zwecke der 
vollständigen Suspendierung des Tones zugegeben, sorgfältig durcligeseküttelt u. die 
Änderung des Vol. des abgesetztenNd. verfolgt. 10 Min. genügen, um 90% der Schamotte­
masse zum Absetzen zu bringen. Aus dem festgestellten Vol. des abgesetzten Nd. u. 
aus dem im Parallelvers. festgestellten scheinbaren Vol.-Gew, des Schamottepulvers 

/ wird das Gewicht des abgesetzten Schamottepulvers berechnet. (O rneynopH
[Feuerfeste Mater.] 13. 127—30. März 1948.) 288.6248

Turner & Newall Ltd., Spotland, Rochdale, übert. von: John Arthur Cann, 
Bieklcy, England, Herstellung von Asheslzemenlprodukten. Der zur Verwendung 
kommondo Asbestzementmörtel weist eino dickere Konsistenz, als sonst üblich, auf 
u. w ird auf dio Oberfläche eines Sammelsiebes aufgebracht. Das Verhältnis von A sbest: 
Zement beträg t 12,5: 87,5, das von W .: Trockenbestandteilen 1,33 bis 6,66 : 1. Bei 
einer dicken Mischung, Verhältnis von W .: Troekenbestandteilen wie 3 :1 ,  muß 
zur Erzeugung einer gleichmäßigen Ablegesehicht ein Vibrationsvorgang durchgeführt 
werden. Asbest u. Zement werden verm ittels Fördervorr. zusammengebracht u. innig 
vermengt. In  einer Drehmühlo w ird das Trockengemengo m it dem entsprechenden 
Anteil W. innig vermischt. Der Asbestzementmörtel wird jeweils in  einer dünnen 
Schicht, auf ein Sammelsiob verteilt, das sich gegebenenfalls in  vibrierender Bewegung 
befindet, u. dort einer Saugaktion unterworfen, wodurch der größte Teil des W. aus der 
Asbestzementmischung entfernt wird. Die entstandene Asbestzementschicht w ird von 
dem Sieb entfernt u. in  einen Drehzylinder gefördert. D ort werden noch weitere 
Schichten eingebracht, um die erforderliche Dicke des zu formenden Körpers zu erreichen.
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Danach w ird der erhaltene Form körper aus dem Drehzylinder ausgeschalt. (A. P. 
2 435 646 vom 23/5. 1941, ausg. 10/2. 1948. E . Prior. 27/5. 1940.) 800.0231

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Elbert R. Gilbert, 
Ham ilton Square, N. J ., V. St. A., Kunslslof)Iziegel. Die aus Holzfaserstoff gepreßten 
Ziegel werden m it K unstharzen im prägniert, die im wesentlichen etwas über 7% TiO™ 
enthalten. Als Überzugsmassen dienen die üblichen Carbonate u. Silicate enthaltenden 
anorgan. Stoffe, denen außer dem T i0 2 noch F irnis oder K unstharze der verschiedensten 
A rt sowie bekannte Weichmacher zugesetzt sind. Als T ränkm ittel dienen KW-stoffe 
wie Xylol usw .; dieProdd. dienen als Keramikkachelersatz. Mehrere Zusammensetzungs­
beispiele im Original. (A. P. 2 432 747 vom 7/8. 1942, ausg. 16/12. 1947.) 823.6237

United States Gypsum Co., Chicago, übert. von: Clyde C. Schuetz, Mount Prospect, 
111., V. St. A., Herstellung von Isoliermaterial aus 5—35(%) Asbestfasern, 10—S9 fein­
gepulverter Hochofenschlacke, 3—42,5 Diatomeenerde, 3—42,5 K alk, 0—10,0 NaOH. 
Die Bestandteile werden in  einem Mischer verm ischt u. eine Menge W. dazu gebracht, 
die zur Erzeugung eines gießfähigen Mörtels erforderlich ist. Der Mörtel wird zunächst 
heftigen Rührbewegungen ausgesetzt, so daß alle Asbestfasern m it allen anderen Stoffen 
gut umhüllt sind. Danach wird die Mörtelmischung in  ein anderes Gefäß m it R ührern  
gebracht, die die gießförmige M. langsam bewegen, um so eine gleichförmige Konsistenz 
zu orhalten. Dann wird der Mörtel in  wasserdichte Formen eingegossen, die in  rü ttelnde 
Bewegung gebracht werden, bis einige Luftbläschen aus der Oberfläche entweichen. 
Die Formen kommen dann in  geeignete Autoklaven, in  denen sie horizontal un terstü tzt 
werden, diese werden geschlossen u. es wird gesätt. Dampf Zugelassen, so daß ein Druck 
von etwa 100 lbs./sq. in. erreicht wird. Diese Behandlung wird lange Zeit fortgesetzt, 
z. B. fü r 6-in.-Platten 20 Stunden. W ährend der Autoklavenbehandlung findet keine 
Abdampfung von Feuchtigkeit s ta tt .  Am Ende der Behandlung w ird die Dampfzugabe 
nach u. nach gestoppt u. die Temp. langsam zum Absinken gebracht. (Für Form kästen 
von 6 in. Tiefo is t die Druckaufgabezeit etwa 3 Stdn., für solche von 12 in. Tiefe etwa 
5 Stdn.) Das Matorial in  den Formen h a t nun abgebundon u. is t h a r t geworden. E n t­
weder in  der Form  oder nach Aussehalcn wird alle Feuchtigkeit aus dem K örper durch 
Trocknen in  Trocknern, die durch Gas e rh itz t werden, bei etwa 450° F  (232° C) entfernt. 
Das so erhaltene Isolierm aterial wird zu entsprechenden Formen zersägt oder sonst­
wie bearbeitet. (A. P . 2 442 519 vom 6/8. 1943, ausg. 1/6. 1948.) 800.6237

TII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
L. N. Barssukow, Der Boden als kolloidales System. Nach Ansicht des Vf. ist die 

alte Anschauung überholt, nach welcher der Boden ein „disperses Syst. ‘ ‘ darstellt, denn 
die moderne Bodenkunde verfügt über ausreichende Unterlagen, um zu bestätigen, 
daß der Boden sieh in  feuchtem Zustande wie ein „koll. S yst.“ verhält. Vf. behandelt 
die Alterung der Bodenkoll. im Verlauf der Vegetationsperiode u. ih re  Regeneration 
vom Spätherbst bis zum Frühjahr. Dieser Vorgang bildet den Ausgangspunkt zur E r ­
örterung einiger wichtiger bodenkundlicher Probleme, von denen die Rolle der Mikro­
flora, des Bodenskeletts u. der Bodenstruktur eingehender behandelt werden. (IIoubo- 
BS^eime [Pedology] 1948. 243—51. April. Allunions Gedroilz-Inst. für Düngung, 
landwirtschaftl. Technik- u. Bodenkunde.) 371.6300

I. M. Gorkowa, Der E influß des Wassers au f den Zusammenhalt der dispersen 
Systeme von Boden und Untergrund. Die Unteres, des Vf. ergaben, daß die Struktur- 
meclian. Eigg. der dispersen Systeme des Bodens u. Untergrundes durch den quantita­
tiven Geh. an  fein verteiltem  W. bestim m t werden. In  absol. trockenem Zustand 
findet sich eine sehr widerstandsfähige M onolithstruktur (I) m it elast. Bruch. In  lu ft­
trockenem Zustand verm indert das adsorbierte W. die S tabilitä t. Die H ydratation 
der Diffusionsschicht schafft ein erweichtes disperses Monoaggregatsyst., das plast. 
Eigg. besitzt. Freies W. füh rt zu Polyaggregatstruktur (II). Anschließend werden die 
Übergänge von der I bis zur II näher erläutert, wobei bes. auf die Rolle der Ionen als 
natürliche Stabilisatoren des Bodens bei verschied. Feuchtigkeitsgeh. eingegangen wird. 
(nouBOBegeime [Pedology] 1948. 260—67. April.) ' " 371.6300

N. P. Remesow, Über die Entstehung der Podsolboden. Auf Grund neuer Unterss. 
in  der UdSSR nim m t Vf. eine Aufgliederung der Podsolboden in  3 Zonen vor. Die süd­
liche Zone (südliche Waldregion) schließt sich an  die Böden der W aldsteppe an u.- 
um faßt die sogenannten Rasenpodsolböden. Nach Norden geht sie in  die Mittelzone 
über, wo unter Nadelwäldern m it Moos- u. Beerensträucherdecke ausgeprägte Podsol­
boden vorherrschen (m ittlere Taiga). Die nördliche Zone der Torf-Podsol-Glei-Böden 
weist vorwiegend vermoorte Nadelwälder auf (nördliche Taiga). — Bes. herausgearbeitet
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werden die Entw. u. Umbldg. der Böden unter dem Einfl. bestim m ter Waldbiozönosen.— 
Beim Vers., Ursache u. Vorgang des Bleiehungspbänomcns (bes. die Zerstörung der 
Al-Silicate) zu erklären, greift Vf. auf eine These W ern ad sk is  zurück, nach der die 

-beständigen eycl. Vcrbb., aus denen sich die Al-Silicate aufbauen, unter dem Einfl. 
der Oberfläehenverwitterung nur durch direkte Einw. lebender- Organismen zerstört 
werden können. Vcrss. haben ergeben, daß in  Podsolboden Salzbaktericn Vorkommen, 
die Feldspate u. K aolinit anzugreifen u. zu zerstören vermögen. Im  Laufe eines Monats 
gingen durch Einw. dieser Bakterien etwa 5%  A120 3 u. ebensoviel S i0 2 in  Lösung. Die 
lösende Einw. des W urzelsyst. der Kiefer auf den Boden is t am stärksten  in  den ersten 
Jahrzehnten. Bei einem A lter von etwa 40 Jah ren  erreicht sie das Optimum, um m it 
zunehmendem Alter zuerst langsam, dann schneller abzusinken. (IIouBOBe/tenilc 
[Pedology] 1948. 217—26. April. Moskau, Univ., Lehrstuhl fü r Bodenkunde.) 371.6300

N. Je. Dekatow, Einfluß der Chlorate au f den Boden und die Stimulierung des 
Wachstums der Kulturen. Die Monge der N itra te  in  den oberen 20 cm betrug bei E in ­
bringung von 35 (60) g NaC103/qm  auf 100 g  Boden nach 1 J a h r  12,75 (5,55) mg u. 
nach 2 Jah ren  10,02 (6,45) mg gegen 2,14 bzw. 1,60 mg in unbehandeltem Boden. Bei 
Verwendung von 25 (45) g KC103/qm  waren nach i  Ja h r  7,35 (1,22) mg u. nach 2 Jah ren  
6,60 (1,59) mg N itrate  in  100 g Boden gegen 4,00 (0,52) mg in  unbehandeltem Boden 
vorhanden. Ahornsämlinge auf Sandboden, der unbehandelt, m i t l  bzw. 3gChloratcn/qm  
bearbeitet war, ha tten  nach 2 Jah ren  eine m ittlere Höhe von 5,5; 7,3; 12,2 cm u. ein 
Gewicht (des oberirdischen Teils) von 0,72; 1,38; 2,15 g. Bei Eiche, Esche, Ahorn u. 
Akazie erhöhten sich bei Vorbehandlung m it Ckloraten der Höhenwuchs auf das 2 fache 
u.'m chr, das Gesamtgewicht der lufttrockenen Substanz auf das 21/, fache, das Gewicht 
des oberirdischen Teils auf das 4—5 fache u. die Blattmenge auf das l 1/»—3 fache. 
Das Blattgerippe war 2—21/, m al stärker. Die Anwendung von Chloratcn zur U nkraut­
bekämpfung in  sta rker Dosierung war auf schweren Böden bes. bei ungenügenden Ndd. 
erfolglos u. von schädlicher Wrkg. auf die K ulturen  begleitet, während sie auf leichten 
Böden bei mäßigerDosierung u. gemäßigt feuchtem Klima gute Erfolge hatte . (CoseTC- 
Kan ArpoHOMiia [Sowjet. Landwirtschaftskunde] 6. Nr. 1. 63—67. Jan . 1948.)

240.6304
P. I. Nikischkina, Die Wirkung organisch-mineralischer Diinger auf die Fruchtbar­

keit der Böden. F ür die Verss. wurden „Ammoniumhumat“ u. „Hummmmophos“ in 
Verb. m it mineral. Düngern (NH^NOj, Superphosphat, KCl u. K 2S04) verwandt. 
„Ammoniumhumat“  enthält 3,5—4,0% Gesamt-N u. 1,5—2,5% Ammoniak-N. Die 
Kombination „Humaammoplios“ weist „mit 6—9% Ammoniak-N u. 12—22% P  be­
deutend stärkere Konzz. auf. , .Humaammoplios“  w ird durch Vermischung von lu ft­
trockenem Torf m it konz. Phosphorsäure u. Ammoniaklsg. hergestellt. Die Einbringung 
der genannten Dünger bewirkt eine Abschwächung der Bodonsäure, eine Verstärkung 
der N itrifikation u. eine Erhöhung der P20 5-Löslichkeit. Auf s ta rk  sauer reagierenden 
Böden w irkten sich reichliche Gaben von „Ammoniumhumat“  bes. günstig aus. —■ 
Die Verss. zeigten übereinstimmend, daß Gaben von „Amm oniumhumat“  u. „H uraa- 
ammophos“  Zusammen m it mineral. D üngern von weitaus günstigerer Einw. auf W achs­
tum  u. E rträge waren als äquivalente Gaben rein  mineral. Dünger. Ganz bes. deutlich 
t r a t  dies auf den verhältnism äßig sauren Podsolboden in  Erscheinung. (Ilonnonenenne 
[Pedology] 1948. 268—74. April. Dolgoprid, Agrochem. Versuchsstat.) 371.6304

Allied Chemical & Dye Corp., übert. von: Säger Tryon, Long Island City, und 
Peter La Roche de Benneville, New York, N. Y., V. S t. A ., M onoalkylierte Diphenylen- 
su^fide als Inseklenbekämpfungsmitlel. Monoalkylierte Diphenylensulfido m it 1—8, 

I bes. aber 3—6, C-Atome enthaltenden Alkylresten sind in  wss. Emulsion oder in  inerten 
Pulvern verte ilt wirksame Fraßgifte Zur Bekämpfung von Insekten, wie den Larven des 
mexikan. Bohnenkäfers. Auf F rüchten oder Pflanzen verspritzt oder versprüht sind die 
neuen M ittel f ü r Mensch u. Tier ungiftig, Die bessere W irksamkeit vonÄ thyl-, n-Propyl-, 
n-Butyl-, Aniyl-, n-Hexyl- u. n-Heptyldiphenylensulfid im Vgl. zum unsubstituierten 
Diphenylensulfid (I) oder einem diallcylierten I, z. B. Diisopropyldipkcnylcnsulfid, bei 
der Bekämpfung verschied. Schädlinge w ird beschrieben. Die H erst. der neuen Mittel, 
z. B. von n-Butyldiphcnylensulfid (Ia), erfolgt durch Umsetzen von I in  CS2 m it n-Buty- 
rylclilorid in  Ggw. von A1C13 zum- n-Butyryldiphenylensulfid (II), K p .3 205—210°, u. 
Überführung von II durch Behandlung m it 2n-Amaigam in salzsaurer Lsg. zum Ia ,K p .3 

. 190 bis 192°. Ferner is t die H erst. von tert.-Butyldiplienylensulfid, Kp,s 185—192°, 
durch Umsetzen von I m it tert.-B utylchlorid in CS2 in  Ggw. von A1C1-, beschrieben, 
(A. P . 2 438 955 vom 2/10. 1944, ausg. 6/4. 1948.) 813.6313
W. KieJ, P rak tische  R atschläge zur sachgem äßen Düngung- P o tsd am : P o tsdam er V erlagsgeseilschaft. 1948.

(G4 S.), =  H e it 14 der Schriften des In fo rm ationsam tes der Landesregierung B randenburg . DM 1,50.



VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
M. A. W eksler, Sauerstoff im Dienste der Metallurgie. Kurze Hinweise auf die 

Bedeutung u. den Anwendungsbereich des 0 ,  in der Metallurgie. (HayKa. n  JKh.tiib 
[Wiss. u. Leben] 194-8. Kr. 9. 22—23. Sept.) 146.6350

I. P. Bardin, Sauerstoffgebläse — eine neue Etappe in  der Entwicklung der Metallurgie. 
Besprechung der Fortschritte, die durch Anwendung von 60% 0 2 enthaltenden Heiz­
gasen im Hochofenbetrieb erhalten wurden. (H 3BCCTjih AiiagewiiH H ayK  CCCP. 
OTgeaerme TexmraecKHX H ayK  [Bull. Aead. Sei., URSS, CI. Sei. techn.] 1947. 
1363—68. Okt.) t 240.6370

Karl Roesch, Abstichgenerator als Kupolofen. Bericht über eine Arbeit von H. La 
Planche, in  welcher die Brauchbarkeit eines Abstichgenerators als Kupolofen zum Vor­
schmelzen von Eisen für einen SiEMENS-MARTnr-Ofen gezeigt wird. L as übergeführto 
Eisen besitzt eine hohe Temp. u. geringen P-G eh.; gleichzeitig wird ein hochwertiges, 
weiterverwendbares Gas erzeugt. (Keuc Giesserei 83/35. ([K. F.] 1.) 85—87. Sept. 
1948.) 112.6370

Georg Viktor Schmidt, Das Schleudern von Stahlguß. Kack E rörterung der E r­
starrungsvorgänge, der Einrichtungen u. der Gicßtechnik beim Schleudern von S tahl­
formguß werden an einem prak t. Vgl. die Vorteile des Schleuderformgusses gegenüber 
dem Standguß dargelegt. (Keue Giesserei 33/35. ([K. F.] 1.) 101—04. Okt. 1948.
W itten-Annen.) 112.6382

K. G. Lewis, Einfluß der Zusammensetzung und der Herstellung auf die Eigenschaften, 
besonders auf die Zeilenstruktur, von Stahl mit mittlerem Kohlenstoffgehall. Die Unterss. 
wurden durckgeführt an Stählen, die zu nahtlosen Rohren verarbeite t wurden. Der 
wegen der Bldg. äußerer Haarrisse schädliche Einfl. des C-Geh. w ird Zurückgeführt auf 
den Zusatz von A nthrazit bei der Rückkohlung. Die Hauptwrkg: des P-Geh. beruh t 
auf der Bldg. von Seigerungen im Blochkern. M it steigendem Al-Zusatz verm indern 
sich die äußeren Fehler des Werkstückes. F ür das Entstehen von Zeilenstrukturen, 
bes. von Ferritbändern, werden mekrero Theorien k rit. erö rtert. (Iron Coal Trades 
Rev. 157. 557—63. 10/9. 623—27. 17./9. 1948.) 112.6408

—, Einsalzstalil für hochbeanspruchte Zahnräder und Wellen. K urzer Hinweis 
auf den Stahl ,,Super-Kore“ der C a r n e g i e - I l l i n o i s  S t e e l  C o r p . ,  Pittsburgk, Pa. 
Der Stahl is t niedrig legiert, leicht be- u . vorarbeitbar u . gut h ä rtb a r; er besitzt hoho 
Kernfestigkeit u. Zähigkeit. (MacHinery [Kew York] 54. Kr. 5. 184. Jan . 1948.) 
1 112.6410

A. A. Boehvar und Z. A. Svidershaya, Warmrisse in Alüminium-Gußlegierungen. 
Es wurde die Mindestbelastung fcstgestellt, die beim Schrumpfen von Gußproben aus 
AZ-Ca-Legierungen während der E rstarrung  zur Rißbldg. führt. Die K urve, die aus 
der Höhe der Belastung bei den einzelnen Legierungen in  Abhängigkeit vom Cu- Geh. auf- 
gestellt wurde, setzte man in  Beziehung zu dem Erstarrungsdiagram in der Al-Cu- 
Legierungen. Es Zeigto sich, daß bei den Legierungen, bei denen kein Eutektikum  auf­
tra t ,  die Keigung zur W armrissigkeit von der Größe des Tem p.-Intervalls Zwischen dem 
Vorliegen eines durchgehenden dendrit. Ketzwerkes u. der Soliduslinie abhängig war. 
Bei Legierungen m it Eutektikum  h a tte  dieses die Keigung, die Risse zu schließen. 
W enn es in ausreichender Mengo vorhanden war, tra te n  auch bei stärkerer Belastung 
keine Risse auf. Ähnliche Ergebnisse wurden m it AZ-SZ-Legierungen erzielt. (Metal 
Progr. 53. 878. 880. Ju n i 1948.) 271.6442

Je. M. Saretzki, Korrodierende Rißbildung von Magnesium-Legierungen. I . M itt. 
Elektron ATA-3 in  B lättchen von 1 mm Dicke m it 5,84 bzw. 5,62(%) Al, 1,10 bzw. 
0,95 Zn, 0,38 Mn, 0,14 bzw. 0,09 Si, 0,02 bzw. 0,03 Fe, Rest Mg zeigte un ter atmosphär. 
Bedingungen in  dest. W. bei L uftzu tritt u . beim Bespritzen m it Süßwasser bei geringer 
Gesamtkorrosion Keigung zur korrodierenden Rißbildung. F ür diese is t kombinierte 
Wrkg. von Zugspannung u. einem korrodierenden Faktor erforderlich. Die ersten Risse 
tra te n  un ter atmosphär. Bedingungen bei 15,9 (6,8) kg/qmm nach 1—2 (5—10) Tagen 
auf. Die Keigung zur Rißbldg. wächst m it Erhöhung der elast. Deformation. Die Risse 
zeigen sich bereits bei Spannungen unterhalb der Elastizitätsgrenze. U nter Ausbleiben 
örtlichen Angriffs zeigt die Korrosion inter- u . intrakrystallin . Charakter. Die-Risse 
entstehen als Folge der weiteren Entw. von Korrosionsprozessen un ter gleichzeitiger 
Einw. von Zugspannung u. breiten  sich sowohl an  den Grenzen wie im K örper der 
K rystallito aus. Verss. zur Fernhaltung der Rißbldg. durch verschied, therm . Behand­
lung gaben keine eindeutigen Ergebnisse. Durch ehem. u. elektrochem. Oxydation w ird 
die Gefahr der Rißbldg. n icht beseitigt. Magnesium m it 0,33(%) Al, 0,07 Zn, 0,03 Mn, 
0,02 Si, 0,05 Fe u. Elektron M A-1  m it 0,15(%) Al, 1,22 Mn, 0,06 Si, 0,01 Fe, Rest Mg
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zeigten im  ausgewalzten Zustande keine Neigung zur korrodierenden Rißbildung. 
(✓KypiiaJi IlpnicJiagiiofi X i i m h h  [ J .  appl. Chem.] 20. 823—29. Sept. 1947. 
Allunions-Inst. fü r Luftfabrtm aterialien, Korrosionslabor.) 240.6444

Je. M. Saretzki, Korrodierende Mißbildung gegossener Magnesium-Legierungen. 
H . 'Mitt. (I. vgl. vorst. Rof.) Gußmagnesium zeigt keine Neigung zur korrodierenden 
Rißbildung. Gußelektron M A-3  m it 6(%) Al, 0,27 Zn, 0,28 Mn, 0,02 Fo, 0,10 Si, Rest 
Mg is t im  ungewalztcn Zustando prak t. unempfindlich gegen Korrosion un ter Spannung. 
Bei einer "Spannung von 8,2 kg/qmm zeigen sich die ersten Risse in  Giißelektron M A-6  
m it 10(%) Al, 0,20 Mn, 0,04 Fe, 0,1 Si, Rost Mg nach 144 Stdn., nach 3 std . E rhitzen 
auf 420° u. Abkühlen im  Ofen nach 54 Stdn., dagegen nach Abschrecken in  W. von 
20 bzw. 100° nach 585 Stunden. Die Bldg. anod. Zonen auf gewalztem Elektron M A-3  
w ird duroh die ungleichartige Einw. der Deformation auf die Potentiale der einzelnen 
Oberflächenteilchen erk lärt. (IK y p ean  IIpiiKiiagHon X hm hh [J. appl. Chem.] 20. 
830—36. Sept. 1947. Allunions-Inst. für Luftfahrtm atorialicn, Korrosionslabor.)

240.6444
G. F. H üttig, Die theoretischen Grundlagen der Frillungsvorgänge innerhalb von 

Pulvern. ZusammeUfasscndo Übersicht an  H and des Schrifttums. Beschrieben w ird das 
Verh. eines isolierten Eiuzelkfyställchcns u. das zweier oder m ehrerer gleichartiger 
miteinander in  Berührung stehender K ryställchcn bei allmählich ansteigender Temp., 
wobei eingegangen w ird auf die Wärmcsehwingungen der Gitterbaustoine, Definition der 
Oberflächenarbeit, Selbstdiffusion im  K rystallinnern u. in  der Krystalloberfläckc, 
F rittung als Platzweebselvorgängo, Grundlagen des Sckmelzprozesses, thermodynam. 
u. kinet. Grundlagen, Perioden des Frittungsablaufs u. beim F ritten  von Pulver- 
gemiseben. (Arch. Metallkunde 2. 93—99. März 1948 [ausg. 20/8. 1948].) 393.6474

H. Bernstorff, Betrachtungen zum Reaktionsverlauf des Sinterungsvorganges von 
Eisenpulver. Inhaltlich ident, m it der C. 1949.1. 340 referierten Arbeit. (Arch. Metall­
kunde 2. 103—06. März 1948 [ausg. 20/8. 1948].) 393.6474

F. Rohner, Zerstörungsfreie Werkstückprüfung. Zusammenfassender Überblick. 
Behandelt werden: Röntgenprüfung (bes. Betatron,, Foinfokusdurckleucktung), elektr. 
Verff., magnet. Vprff., Ultrasckallverff. (Durchlässigkeits-, Reflexions-, u. Schallsiclit- 
verff.). Ausführungen über die Anwendungsgebiete. (Schweiz. Arch. angew. Wiss. 
Tcchn. 14. 289—93. Okt. 1948. Neuhausen, Forschungslabor, der Aluminiumindustrie 
A. G.) 393.6480

C. A. Zapffe und F . K. Landgraf jr., Bruchgefüge von Antimon. E s werden die 
Ergebnisse einer neuen Untersuchungsmetk. m itgeteilt, hoi dor die ungeätzten u. un- 
polierten Bruchflächon un ter Zuhilfenahme mkr. Technik bei sta rker Vergrößerung 
photographiert werden (fractography). Boi einem Vgl. des Bruchgefüges von Sb m it 
dom von Bi u. Zn wurden tro tz  weitgehender Übereinstimmung im krystallograpli. 
Verh. fü r jedes Metall typ . Unterschiede festgestellt. Dio durch die Verformung von 
Sb verursachten Gefügeänderungen werden im einzelnen besprochen. (Metal Progr. 53. 
377—81,. März 1948. Baltim ore, Md.) 271.6482

W. W. Rumjanzewa, Ätzmittel fü r  das Sichtbarmachen des Makrogefüges von 
Messing. Als E rsatz für das bisher verwendete Ä tzm ittel (H N 03) für Messing w ird eino 
Mischung von H 2S 0 4 u. Salpeter empfohlen. Als noch m ehr geeignet erweist sieh eine 
Lsg. von H 2S 0 4 m it K 2Cr20 7 in  der Zus. 15 g K 2Cr20 7 auf 10 ml H 2S 0 4 u . 100 m l Wasser. 
Das Mittel wird bei ca. 60° verwendet. Die Ätzdauer beträg t ca. 5— 10 Minuten. (3 a -  
BOflCKaa JlaßopaT opnfl [Betriebs-Lab.] 13. 1141. Sept. 1947.) 310.6482

Harry L. Hovis und A. W. Marks, Blankhärten und -anlassen dünner Teile. Allg. 
Ausführungen. (Amer. Machinist 92. Nr. 4. 91—94. 12/2. Nr. 5. 112—15. 26/2.
1948. Ham ilton W atch Co.) 112.6492

A. N. Chasan, Kriterien und Verfahren zur Beurteilung der Kühlwirkung härtender 
Flüssigkeiten. Behandelt w ird die Kühlwrkg. von W., von Glycerin u. seinen wss. Lsgg. 
u. yon ölen. (3aBO^CKasi JlaöopaTO pna [Betriebs-Lab.] 14. 182—89. Febr. 1948.)

261.6492
F. Erdm ann-Jesnitzer, Das Verfahren der Kaltschweißung. Das neuartige engl. 

Kaltschweißverf. (cold welding), das heißt das kalte Verschweißen bei Raumtemp. 
unter Anwendung von Druck, wurde bisher m it Erfolg bei Al, Duralumin, Cd, Cu, N i, 
Zn  u. Ag angewendet. H ierbei w ird in  dio zu verschweißenden Bleche durch ein Prügc- 
werkzeug ein Kantonprofil eingeprägt, wobei für die einzelnen W erkstoffe eine be­
stimmte Einprägtiefe (,,Morit“ -Zahl) maßgebend ist. Vf. sioht eino — im engl. Original 
nicht gegebene — Erklärung lieser Kaltverschweißung u. a. darin , daß durch den 
Preßdruck die eine metall. Bindung störende nichtmotall. Oberflächenschicht an  mög-
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liehst vielenPunkten zerrissen wird u. die je tz t blanken Metalle unter Luftabschluß innig 
miteinander in  Boriihrung kommen u. dann verschweißen. (Technik 3. 365. Aug.
1948.) 393.6506

R. F. Tylecote, Weitere Forschungen über die Druck(Kalt)-Schweißung von Leichl- 
metallblechen. Bei der Kaltschweißung von Al- u. -l/g-Legierungen wurden bessere 
Ergebnisse durch Änderungen an den Druckstempeln u. nachträgliche W ärmebehand­
lung der Schweißung erzielt. Behandelt werden die Schweißbarkeit von Ai-Legierungen 
einschließlich Roinst-Al bei erhöhter u. Raumtemp., Verbesserung der Oberflächen­
vorbehandlung von Mf-Jf¡/-Legierungen u. der Einfl. einer zwisehengelegten Mg-Folie, 
die Schweißung von m it Al oder Al-Mg-Si-Legierungcn p la ttiertem  Duralumin u. die 
Schweißbarkeit von hochfesten A l-Zn-M g-Legierungen. D er für das Kaltschweißverf. 
sehr wichtige Einfl. der Oxydation wird erläutert. Die Ergebnisse von Korrosionsverss. 
m it H N 03 u. im Salzsprühnebel sowie die Anwendungsmöglichkeiten des Kaltsehweiß- 
verf. werden aufgeführt. (Trans. Inst. Weid. 11. Weid. Res. 2. 94r—108r. Okt. 1948. 
B ritish’ Non-Ferrous Res. Assoc.) - 393.6506

W. Machu, Beizversuche mit Zink- und verzinkten, verrosteten Eisenblechen. Vf. un ter­
sucht den Einfl. der verschied. Säuren m it u. ohne Schutzstoffen auf Zn u. verzinktes 
Eisen. Die Lösegeschwindigkeit des Zn steigt bei Berührung m it Fe um das m ehr­
fache. Als bestes Schutzverf. für Zn, auch bei Ggw. von Fe, is t die gemeinsame An­
wendung von Sparbeize u. kathod. Polarisation festgestellt worden. E in  Entrosten 
verzinkter Eisenteile unter E rhaltung der Zinkschicht is t kaum möglich. (Areli. Metall­
kunde 2. 62—69. Febr. 1948 [ausg. 30/7. 1948].) 382.6512

K. Wickert, Die Wirkung von Zusätzen zur Beizsäure. Es wird der E infl. von
Schutzstoffen (Sparbeizen), Beschleunigern u. Verzögerern auf den Beizvorgang un ter­
sucht. E in Sehutzstoff hemmt sehr s ta rk  die Metallösegeselrwindigkeit, ein Beschleu­
niger (Alkohole, Na CI) fördert s ta rk  die Oxydlösegeschwindigkeit, ein Verzögerer 
(NajSOj) setzt die Oxydlösegeschwindigkeit sehr herab. Durch Kombination von Schutz­
stoff u. Beschleuniger kann der Beizwert einer Säure voll ausgenutzt werden. V er­
zögerer sind möglichst fernzuhalten. (Arch. Metallkunde 2. 56—62. Febr. 1948
[ausg. 30/7. 1948].) 382.6512

W. E. Hoare und K. W. Caulfield, Neuere Untersuchungen über das Feuerverzinnen 
von Löffeln und Gabeln aus Stahl. Auf Grund von Verss. h a t sich die folgende V or­
behandlung der Stahlrohlinge als am günstigsten erwiesen: Behandlung in  einer 
Scheuertrommel, E ntfetten  in Trichloräthylendampf, Beizen in  kalter HCl (3: 1), 
Atzen in  kalter verd. HNO.,, Eintauchen in  wss. Flußmittellsg. aus Chloriden. Zur 
Rohverzinnung wurden die Rohlinge in  einem D rahtkorb 10—20 Sek. lang in  ein auf 
280—290° gehaltenes Bad aus Feinzinn getaucht, das m it einer ZnCl2-NaCl-Flußmittel- 
decke bedeckt .war. Zur Feinverzinnung wurden die Einzelstücke von H and in  ein bei 
265—270° gehaltenes Feinzinnbad getaucht. V ariiert wurden die Badabdeckung (ohno 
u. m it Öl) u. die A rt des Abschreckens der verzinnten W are (W., öl). Es zeigte sieh, 
daß bei Bädern ohne öldeckschieht u. bei Wasserabschreckung die ÜbeTzüge am 
glänzendsten waren. (Sheet Metal Ind . 25. 925—30. 932. Mai 1948.) 271.6524 

—, Färbungen und Schutzschichten auf Z ink und Zink-Legierungen. Es werden die 
bekanntesten Schutz- u. Färbeverff. für Zn  u. Zn-Legierungen m it Ausnahme der m it 
Strom hcrgestellten Mctallndd. beschrieben. F ür die einzelnen Verff. werden ein­
gehende Arbeitsanw'eisungen gegeben. (Metalloberflächo 2. 146—49. .Juli 1948.)

382.6534

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Robert B. Booth, Spring- 
dale, und Earl C, Herkenhoff, Stamford, Conn., V. St. A., Flotation von Eisenerzen 
mittels organischer Säure und Pelroleumsulfonat. E ine wss. Trübe oxyd. Eisenerze wird 
m it einer organ. Säure aus der Gruppe der wasscrlösl. niederen aliphat. monobas. 
Carbonsäuren oder der arom at. Sulfonsäuren angerührt, deren Dissoziationskonstante 
mindestens 10-7 beträgt. D er Säuregeh. wird so eingestellt, daß die gröberen Abgänge 
ohne Alkalizusatz einen pjj-W ert von 2— 6 haben. Der sauren Trübe wird ein öllösl. 
Petroleumsulfonat als Sammler zugesetzt. — Die F lotation ergibt ein eisenreiches 
Konzentrat. (A. P. 2 439 200 vom 5/1. 1946, ausg. 6/4. 1948.) - 835.6363

Harold L. Gibbs, SaltLake City, U tah, V. S t. A ., Differentielle Flotation sulfidischer ■ 
Erze. Mo-, Cu-, Fe-, Zn- u. Pb-Sulfid-Erze werden flotiert, indem der auf maximales pH 9 
eingestellten Trübe nach Zusatz je eines Sammlers u. Schäumers für eines der Sulfide ein 
dieCu-Sulfide drückendes, dagegen das Aufschwimmen des betreffenden anderen Sulfides 
(z. B. des Molybdänglanzes) nicht hinderndes organ. M ittel zugesetzt wird von der Zus. 
H S-R-COOH oder H S-R-CO SH, worin R  ein an sich neutrales organ. Radikal dar-
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stellt, das die wasserbenetzcndo m it der als Sammler wirkenden Gruppe verbindet; 
z. B. HS-CHo-COOH (Thioglykolsäure), H S-CH 2 CIL CIL-COOH (a-M creaptobutter- 
säure), H S -C lt, -CH, CIL, CH„ CIL-COOH (a-Mercaptocapronsäure) oder KS-CO- 
CO-SK (K-Dithiooxalat). — Das neue Flotationsreagens gesta tte t an  Stelle der bei 
sulfid. Erzen bisher orforderlichen m ehrstufigen selektiven eine einfachere differentielle 
Flotation. (A. P . 2 449 984 vom 10/4. 1944, ausg. 28/9. 1948.) 835.6363

Austenal Labor. Inc., New York, übert. von: Roy C. Feagin, Flushing, und 
Eric H. Zahn, Pound Ridge, N. Y., V. St. A ., Gußform. Die aus einer hitzebeständigen 
M. bestehende Gußform für hochscbm. Metalle wird m it einem sehr feinkörnigen, 
ebenfalls feuerfesten Überzug versehen, der durch eine ähnlich zusammengesetzte 
Zwischenschicht, deren Körnung zwischen derjenigen des Überzuges u. der der Form ­
masse liegt, m it der Formwandung verbunden wird. Die aufzuspritzendo oder zu 
streichendo Überzugsmasso besteht aus einer Mischung von Silica, Quarz, Tonerde, 
Zirkon, Mullit oder Magnesia (Feinheitsgrad über 200 Maschen) m it einem Bindemittel 
u. einem lufthärtenden Filmbildner. E in Glycerinzusatz bis zu 20 Vol.-% m acht den 
Überzug gesekmoidig u. verhindert ein zu schnelles Austrocknen. Als Bindemittel 
werdenWasserglas u. NH4-Alginat verwendet; einHCl-Zusatz als Gelbildner beschleunigt 
die Wrkg. des Bindemittels. E in Zusatz von z. B. 0,01—1 Gew.-% Wctanol (KW-stoff- 
Sulfonat) m acht die Oberfläche g la tter, u. ein Zusatz von 0,01—0,1 Gew.-% Oetyl- 
alkohol oder Formax (Mischung aliphat. Ester) verhindert die Schaum.blasenbildung. 
Beispiel: 1kg  Quarzpulver, 290 (ccm) W., 45 Glycerin, 90 Na2Si03, 65 HCl, 15 NH,- 
Alginat-Lsg. (6%ig.), 0,3 Octylalkohol u. 7,5 Wetanol. — DerÜberzug is t g la tt, hart, 
wasserfest u. haltbar. (A. P. 2 441 695 vom 31/5. 1944, ausg. 18/5. 1948.) 835.6383

Aluminum Co. of America, P ittsburgh, Pa., übert. von: Walter A. Dean, Lakewood,
0 . ,V . St. A., Gußformuberzug. Dauerformen oder m it Sandformen kombinierte Kokillen 
zum Guß von Leichtmetallen, bes. von 31 g u.Mg-Legierungen, erhalten einen Überzug, der 
aus zwei Schichten besteht, nämlich einer unteren Schicht, die als wss. Phosphatlsg. m it 
einem darin enthaltenen anorgan.Isolierm ittel aufgespritzt oder -gestrichen ’wird, u. einer 
in  gleicher Weise aufgebrachten oberen Schicht aus einer wss. Phosphatlsg. ohne Isolier - 
m ittel. Als Isolierm ittel können koll. Graphit, Ofensehlacke, Vermiculit, Magnesium­
oxyd, Diatomeenerde, Asbest, Seifenstein oder Kaolin verwendet werden. Das in  der 
unteren Schicht enthaltene Phosphat b ildet die Grundmasse u. dient zugleich als Binde­
m ittel zwischen dem Isolierstoff u. der Kokillenwandung u. als Schutz des Isolierstoffes 
gegen den Angriff des fl. Metalles. Da es gleichzeitig wasserlösl. u . bei Gießtempp. 
stabil sein muß, kommen nur Phosphate der Alkalimetalle m it einem Atomgewicht von 
20—40 in  B etracht, bes. Na3P 0 4 12 H 20 . Die äußere Phosphatsehiclit dient zur E r ­
höhung des Isolierm ittelschutzes. (A. P. 2 426 988 vom 13/11. 1942, ausg. 9/9. 1947.)

835.6383
Crane Co., übert. von: Harry A .Eckm anundH enryW .M aack, Chicago, H l., V.St.A., 

Schwarzkerntemperguß für Gußstücke m it dickeren Querschnitten enthält: 2,25—3,25(%) 
C, 0,6—1,6 Si, 0,3—0,7 Mn, 0,001—0,2 To u. 0,001—0,05 B. Te verhindert die Bldg. 
von prim. G raphit vor dem Glühen, verzögert aber die Graphitierung beim Glühen des 
weißen Eisens, während B die Graphitierung, beschleunigt. Der Geh. an  Te hängt ab 
von der Zus. des Eisens u. dem Querschnitt der Gußstücke. Der B-Zusatz soll immer 
geringer sein als der des Te, weil ein B-Überschuß dendrit. Ausscheidungen verursacht, 
die die mechan. Eigg. des Eisens nachteilig beeinflussen. (A. P. 2 450 395 vom 2/8.1944, 
ausg. 28/9. 1948.) 802.6407

Driver-Harris Co., H arrison, übert. von: Howard M. German, E ast Orange, N. J .,  
V. St. A., Dauer stand feste, hilzebeständige Nickel-Chrom-Stähle enthalten: 0,01 bis 
°»8 (%) C, 35 Ni, 15 Cr, 0,5—3 Nb u. 0,5—3,5 Mo oder W, z. B. 0,5 C, 35 Ni, 15 Cr, 
2 Nb, 2 Mo oder W. Die Legierungen sind bes. geeignet für Maschinenteile, die bei 
erhöhten Tempp. belastet u . dann wieder abgeschreckt werden, z. B. Förderbänder von 
Wärmöfcn. (A. P. 2 451 547 vom 9/1. 1942, ausg. 19/10. 194S.) 802.6411

George R. Burkhardt, Chicago, 111., V. S t. A., Glühen von Stahlguß in einer Edel­
gasatmosphäre. Zwecks Entfernung ih rer brüchig machenden Gas- u. Schlackenein­
schlüsse werden Stahlgußstücko oder -blöeko bei 1330—2550° F  (720—1400° C) in  einer 
un ter Überdruck von 1000—4000 lbs./sq. in. (0,7—2,8 kg/qmm) stehenden Edelgas-, 
bes. einer reinen He-Atmosphäre geglüht u. nach entsprechend langer Einwirkungszeit 
in  der gleichen Atmosphäre u . bei gleichem Gasdruck auf Raumtemp. abgekühlt. Das 
Edelgas w ird im  Kreislauf zugeführt, abgezogen u. von C 02, H 20 , H2, 0 2 u , N 2 gereinigt. 
— Außer der weitgehenden Entfernung der Verunreinigungen werden ein dichteres u. 
feinkörniges Gefüge u. dam it eine wesentliche Verbesserung der physikal. Eigg. erzielt. 
(A. P. 2 450 081 vom 5/4. 1945, ausg. 28/9. 1948.) 835.6493
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Jose L. Teran Kosterlitzky, Guadalajara, Mexiko, Überzüge au f Metallen. Ver­
wendet wird eine Mischung aus 22 (Teilen) FeCl2-SnCl2, 10 Zn-Staub, 20 K -B ita rtra t, 
9 NH4C1, 28 N iS 04, 55 Ni(NH4)2(S04)2, 6 NaCl u. 7 CuS04. Die gepulverte Mischung 
w ird auf einen feuchtenLappen oder dgl. gestreut u. auf derMetalloberflächo verrieben. 
E s lassen sich dam it nickelähnliche Überzüge auf Eisen, Gußeisen, nichtrostendem Stahl, 
verzinktem Eisen, Cu, Messing, Bronze, A l, Sn, Co u .a .  Metallen hersteilen. Die Überzüge 
sind festhaftend u. können durch die üblichen Verff. noch poliert werden. (A. P. 2434855 
vom 11/10. 1946, ausg. 20/1. 1948.) 804.6517

Despo Mfg. Co., Ltd., übert. von: Gerson K urt Bergstein, London, Korrosionsschutz 
von Eisen. Die W erkstücke werden bei 100—200° in  einem Bade behandelt, das aus
28,5—42,5 (%) NaOH, 3,25—15 Alkalisilicat, 2,33—9,5 Oxydationsmittel, wie Alkali­
n itra t, -n itrit, -chlorat, -permanganat, -bichromat, -peroxyd oder Nitrophenol, Rest W. 
(weniger als .50%) besteht. Die E intauchdauer be träg t 5—20 Minuten. Der dabei 
entstehende Überzug aus Eerroferrioxyd is t tiefschwarz u. kann poliert oder m attie rt, 
lackiert u. geölt werden. (A. P. 2 431 728 vom 17/2. 1944, ausg. 2/12. 1947. E . Prior. 
29/4. 1942.) _________________  804.6529
E rnst Raub, D ie E delm etalle  und ihre Legierungen. Aun A rbor, M ich.: J .  W . Edw ards. (329 S. m . Abb.) 

$ 8 ,2 5 .
Robert Seaton W illiams and  Victor Oliver Homorberg, P rincip les of m ctallography . ö th  ed. New Y ork: 

M cG raw -H ill. (330 S. m . A bb. u. D iagr.) $ 4 ,-~ .

W. Machu, Metallische Überzüge. 3. Aufl. L eipzig : A kadem ische Verlagsgesellschaft. 1948. (672 S., 242 Abb. 
u. 53 Zahlentafcln.) B rosch. D M 40,— . — Da9 bereits durch  d ie früheren  A uflagen bekann te  W erk be­
h an d elt ln  um fassender W else a lle  Verff. zur H erst. m cta ll. Überzüge. H ierzu gehören die H erst. auf 
schm clzfl. W ege, durch  P la ttie ren , D iffusion, Spritzen , G alvanisercn, Aufdam pfen, Anrelbeu, Ansieden 
usw. Auch d ie E igg. d er Überzüge, d ie  P rü f verff. u . dgl. w erden d abei b erücksich tig t. Säm tliche Fragen 
werden vom  p rak t. u . theo re t. G esichtspunkt behandelt, so daß  das W erk sowohl fü r den P rak tik e r als 
auch fü r den W issenschaftler gleich w ertvoll is t .  E ine um fassende Buch-, Zeitschriften- u. P a ten tsch riften ­
übersich t e rh ö h t den W ert des W erkes ü . is t  e rgänzt durch  d ie w ichtigsten , se it der 2. Aufl. b is etw a 
1945 erschienenen V eröffentlichungen. x 118.6516

IX. Organische Industrie.
Robert S. Aries, Fabrikation von Äthylalkohol aus Petroleum. Von den wichtigsten 

Methoden zur H erst. von A. werden 2 Verff., die die synthet. Gewinnung des A. betroffen, 
beschrieben: 1. die Anlagerung von W. an  Äthylen; 2. die. Umsetzung von Äthylen 
m it H 2S 0 4 u .  anschließende Verseifung des entstandenen Äthyl- u .  D iäthylsulfats. 
Voraussetzung fü r beide Verff. is t der Anfall genügender Mengen Äthylen. Die SociÉmÉ 
d e  B éxhttne verwendet Koksofengase m it 2—3% Äthylen. Petroleum raffinerien ver­
fügen über weit reichere Mengen Äthylen zusammen m it anderen gasförmigen Neben- 
prodd., die durch therm . Zers, höher sd. Erdölfraktionen (Crack-Prozeß) entstehen. 
Die kataly t. Zerlegung in  der fl. Phase g ib t eine C3-Eraktion m it ca. 9%  Äthylen; in 
der Dampfphase werden Gase m it 20—25% Äthylen erhalten. Noch höhere Ausbeuten 
an Äthylen werden durch Zerlegen von Ä than-Propan- oder Propan-Butan-Gemischen 
erzielt. Bei genügendem Geh. an Ä thylen is t eino Abtrennung von gesätt. KW-stoffen, 
wie Methan oderÄ than, n icht nö tig .— DieAnlagorung von W. an Äthylen is t eine exo­
therm e Reaktion. Das Gleichgewicht w ird in  Ggw. von K atalysatoren begünstigt durch 
niedrige Tempp. u . hohe Drucke. Z. B. is t die Ausbeute an A. 2—4% bei einer K ontakt- 
zoit von 60 Sek., einer Temp. von 290°, einem Druck von 105 kg/qcm u .  einer Um ­
wandlung von 8 %  im Gleichgewicht.— Bei der Anlagerung von Äthylen an Schwefel­
säure entstehen Äthyl- u. Diäthylschwefelsäure, die durch W. Zu A. hydrolysiert werden. 
Außerdem bildet sich eino kleino Menge Ae. nach der Rk. C2H 5OH -f  S 0 4HC2H 5—>- 
(C2H5)20  +  H 2S 04. Um ein Aufkonzentriqren der durch die Hydrolyse verd. H 2S 04 
zu vermeiden, kann die Anlagerung von Äthylen m it einer verdünnteren H 2S 04 vor­
genommen werden. Das bedingt aber Anwendung von Drucken zwischen 42 u. 72 kg/qcm 
u .  Tempp. um 250°. Dieses Verf. h a t koinon Eingang in  dio Praxis gefunden. Die An­
wendung von konz. H 2S 04 is t m it der analogen Synth. des Isopropylalkohols aus P ro ­
pylen zu vergleichen. Das Propylen w ird j edoch wesentlich rascher an  H 2S 04 angelagert, 
während m an sich beim Äthylen K atalysatoren, wie Ag2S04, Verbb. des Cu, Fe oder P t, 
bedienen muß. Es wird eine Fabrikationsanlage beschrieben, die nach dem letzteren 
Verf. arbeitet u. Ausbeuten über 90% der Theorie an A., bezogen auf umgesetztes 
Äthylen, aufweisen kann. Als Nebenprod. entstehen 5% D iäthyläther. Die Gase, die 
bei der Anlagerung an auf 82° erwärm te, 94,5%ig. H 2S 0 4 zur Anwendung kommen, 
enthalten 30% Äthylen. Nach der Hydrolyse sink t dio Konz, der H ,S 0 4 auf 50%. 
(Chim. e t Ind. 59. 231—35. März 1948. Brooklyn, N. Y.) '  282.6600
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Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: John George Mackay Bremner und 
Frederiek Starkey, Norton-on-Tecs, England, Herstellung von 1.5-Pentandiol. Man 
bringt 2.3-Dihydropyran in  fl. Phase m it W. u. H 2 unter wenigstens 50 a t Druck u. bei 
wenigstens 200° in  Ggw. eines Cu enthaltenden H ydrierungskatalysators zur R k .; der 
Vorgang kann kontinuierlich gestaltet werden. (A. P. 2 440 929 vom 5/6. 1946, ausg. 
4/5. 194S. E . Prior. 25/5. 1945.) 819.475

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: F rank  Kerr Signaigo, W ilm ington.D el., 
V. St. A ., Herstellung ivasscrlöslicher Schwcrmelallsalze von Polyoxyalkanvionothiolcn 
mit mindestens 5 C-Atomen, Aldosen bzw. Kotosen, in  denen die Gruppe =  C =  0  
durch die Gruppe =  C(H)SH ersetzt ist, z.B . Bi-, Cu-, H g-,Pb-, Sn-, Ag-Salz des 1-Thio- 
sorbils. Man fügt z. B. zu einer Lsg. von 10 (Teilen) 1-Thiosorbit in  25 Eisessig unter 
Schütteln eine Lsg. von 7 M ercuriacetat in  25 Essigsäure, sammelt den Nd. auf einem 
Trichter, wäscht m it 25 Essigsäure u. hierauf m it hinreichend absol. Ae. bis zur 
Säurefreiheit des N d.; das Salz en thält 9% S. (A .P . 2 440729 vom 25/3. 1944, ausg. 
4/5. 194S.) 819.509

Standard Oil Development Co., übert. von: Richard F. Robey, Cranford, und Charles
E. Morrell, Roselle, N .J . ,  V. S t. A ., Monosuljone konjugierter JDiole/ine. Beim Ab­
trennen von Diolefinen aus KW-stoff- Gemischen m it S 0 2 verführt man, um die Bldg. 
von Polymeren prak t. auszuschließen, so, daß m an das S 0 2 u. das KW-stoff-Gemisch 
getrennt m it einem Oxydationsinhibitor, Z. B. Pyrogallol, n-Naphthol, Kresol, Phenol 
usw., behandelt u. ca. 1 Stde. auf 100° vorerhitzt, um  die die Polymerisation begün­
stigenden Verunreinigungen zu entfernen, u. dann das SO„ in  einer die H älfte der 
KW-stoff-Menge überschreitenden Menge m it den KW -stoffen Zur H erst. von Mono- 
sulfonen in  Umsetzung bringt. Man en tfern t dann die nicht umgesetzten lvW-stoffe 
u. das S 0 2, Zers, die Monosulfonverb. bei 120— 150° un ter gewöhnlichem oder erhöhtem 
D ruck u . trenn t das SO» von den Diolefinen ab. Die Menge des dem KW-stoff-Gemisch 
zugesetzten Inhibitors beträgt mindestens 1%. (A. P . 2 443 270 vom 30/9. 1943, aus". 
15/6. 1948.) 813.513°

Skelly Oil Co., Tulsa, übert. von: Soon Y. Wong, Pawhuska, Okla., V. S t. A.,
Konzentration wäßriger Formaldehydlösungen auf azeolropem Wege. Als wasscrentzieliende 
Fll. werden KW-stoffe m it 6—15 C-Atomen (Toluol), Halogen-KW-stoffe (Amyl- 
chlorid, o-Dichlorbenzol, n-Amylchlorid), O-haltige KW -stoff-Deriw . (Amylacetat, 
Methyl-n-amylketon) u. N- u. O-haltige KW -stoff-Deriw . (Nitrobenzol u. n-Butyl- 
n itra t) in  Einzelbeispielen genannt. Dar Prozeß is t kontinuierlich. Die am Kopf der 
Kolonne übergehenden Dämpfe werden kondensiert u . nach der Schiehtenbldg. die 
HCHO-Seliicht abgezogen. Das wasserentziehende M ittel k eh rt zur Dest. Zurück. Das 
anfängliche HCHO-Konzcntrat soll nicht mehr als 37,5% betragen. Beschreibung u. 
Abb. der orforderlichen Vorrichtungen. (A. PP. 2 452 412, 2 452 413, 2 452 414 u. 
2 452 415 vom 27/7. 1945, ausg. 26/10. 1948.) 823.581

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Lester E. Schniepp,
Peoria, 111., V. St. A., Peinigung von Essigsäure durch azeotrope Destillation. CH3COOH 
kann in  kontinuierlichem Verf. von den durch Pyrolyse von 2.3-Butylenglykoldiacetat 
erhaltenen Estern , Ketonen u. KW-stoffen, die” in  der Nähe des Kp. der CH,COOH 
sd., durch Hinzufügung von W. zu dem in  einer Destillationskoloime befindlichen 
Gemisch abgotrennt werden. D ie zugegebeno Wassermengo beträg t ca. 15—30% der 
Mengo des Gemisches. Die Säure sd. 20—35° höher als dio Wasserazeotropen irgend­
eines der anderen Bestandteile. Da die meisten Acetate, Ketone oder KW-stoffe in W. 
unlösl. sind, kann das W. nach der Dest. u. Kondensation von den organ. Verbb. ab ­
gotrennt u. zurückgeführt werden. — Eine zur D urchführung des Verf. erforderliche 
Dsstillationsapp. wird beschrieben. (A. P. 2 438 300 vom 7/4. 1944, ausg. 23/3. 1948.)

813.644
American Viscose Corp., W ilmington, Del., übert. von: David W. Chaney, Nether 

Providcnce Township, Delaware County, P a ., V. St. A., Polyfluorierte Acrylonitrile, 
die hochreaktionsfähig sind, sich sehr leicht m it prim. Alkoholen in  Abwesenheit eines 
K atalysators bei gewöhnlichen Tcmpp. u. Druckbedingungen zu gesätt. Ä thorn um- 
setzen u. für sich allein als Lösungsmittel, Insekticide usw. verwendbar sind, erhält 
man aus den entsprechenden Chlorfluorpropylenen der allg. Zus. CF..C1CX =  CC1», 
worin X  CI oder F  bedeutet, durch Oxydation zum entsprechenden Propionylehlorid, 
Umwandlung desChlorids in  das Am id,Dehydratisieren des Amids zum entsprechenden 
N itril u. selektive Dechlorierung des N itrils zum gewünschten Acrylonitril. — In  einem 
Reaktionsgefäß, das m it einem Rührwerk, Thermometer, einer Gaszufülirungsvorr., 
einem Rückflußkühler u. einer in das Reaktionsgemisch eintauchenden, in  einem Quarz­
ro h r befindlichen 80 Watt-Hg-Dampflampo versehen ist, schickt m an un ter konstantem
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Rühren ein Gemisch aus 0  u. CI im Verhältnis 1 0 :1  durch 1160 (Teile) 1.1.2.3-Tetra- 
ehlor-3.3-difluorpropen-l (CFSC1CC1 =  C'C12) u. h ä lt die Temp. durch äußere Kühlung 
auf 50—80°. Nach 90 Stein, besteht das Reaktionsprod. aus fl. a.tx-Dichlor-ß.ß-difluor- 
chlorpropionylchlorid (CF„ClCCLCOCi) (I),u . dem Oxyd CF2C1CC1CC12. Die Überführung

V
von I in  das Amid erfolgt durch Verdünnen von 500 des rohen Reaktionsprod. m it 
250 trocknem Ae. u. E inleiten von trocknem NH 3 in  das auf 20° gehaltene u. gerührte 
Gemisch. Die Ammonsalze werden abfiltriert u. m it Ae. gewaschen. T reibt m an den 
Ae. aus den vereinigten äther. Lsgg. ab, so bleibt eine klebrige, feste M. zurück, die 
nach dem Trocknen u. der Dest. un ter Vakuum 155 a.a-Dichlor-ß.ß-difluorchlorpropion- 
amid (CF2C1CC12C0NH2) (II), K p .20 135—148°, F. 57—58,5°, ergibt. 100 II  u. 150 Phos- 
phorpentoxyd, beide in  Pulverform, werden innig gemischt u. im ülbad  unter dauernder 
Abdest. des entstehenden N itrils auf 150—160° erhitzt. Man erhält 84 eines D estillats, 
das m it Na-Bicarbonat gewaschen, über Na-Sulfat getrocknet u. dest. a.a-Dichlor- 
ß.ß-difluorchlorpTopionilril (III), Kp. 95°, E . —32,5°, nD23 =  1,3990, ergibt. 29 Mg-Pulver 
setzt mar. m it 51 Jod  in  350 B utyläther um, erh itz t das Gemisch auf 135°, versetzt 
langsam m it ca. 117 III  u. dest. laufend bei Tempp. von 120—135° ab. Das D estillat, 
220 g, w ird m it Hg geschüttelt, um das freie Jod  zu entfernen, f iltr ie rt u . fraktioniert, 
25 des bei 59—75° übergehenden D estillats werden erneut fraktioniert. Man erhält 
a-Chlor-ß.ß-difluoracrylonitril (CF2 =  CC1CN) (lila ), Kp. 63°, nD24 =  1,37 93, Dm  =  
1,3560. — In  ähnlicher Weise e rhä lt m an aus 1.1.3-Trichlor-2.3.3-trifluorpropen-l 
(CF2C1CF =  CC12) oin Gemisch, das in  der Hauptsache aus a-Chlor-a-fluor-ß.ß-difluor- 
chlorpropionylchlorid (CF2C1CFC1C0C1), dem Oxyd CF2C1CFCC12 u. außerdem aus

a.a-Dichlor-ß.ß-dijluorchlorpropionyljluorid (CF2C1CC12C0F) besteht. Aus diesem 
Gemisch erhä lt m an ein Gemisch der entsprechenden Amide u. daraus a-Chlor-oc-fluor- 
ß.ß-difluorchlorpropionilril (CF2C1CFC1CN) (IV), sd. zwischen 46 u. 56°, u. a.<x-Dichlor- 
ß.ß-difluorchlorpropionilril (CF2C1CC12CN), sd. zwischen 90 u. 97°. Zur H erst. des IV 
entsprechenden Acrylonitrils verfährt m an folgendermaßen: In  einem m it Rückfluß- 
kühler, R ührer u. Thermometer versehenen Gefäß e rh itz t m an 65 akt. Zn-Staub v er­
te ilt in  250 Essigsäureanhydrid auf 70°, versetzt tropfenweise m it 88 IV, kondensiert 
die entweichenden Dämpfe, gibt, wenn die Rk. zu s/4 beendet ist, erneut 20 Zn hinzu 
u. erh itz t das Gemisch auf 125°. D urch Fraktionieren des D estillats e rhä lt m an ein 
eutekt. Gemisch von Acetylfluorid u. a-Fluor-ß.ß-difluoracrylonilril (CF2 =  CFCN), 
das bei 17,7—18° sd., D .10 =  1,312, nD10 =  1,3162. Zur H erst. eines gesätt. Ä thers 
un ter Verwendung von l i l a  g ib t m an 8,8 l i l a  langsam unter äußerer K ühlung zu 
18 Äthanol, läß t 1 Stde. boi Raumtemp. stehen, gießt das Gemisch in  200 W., tren n t 
das abgeschiedene ö l  ab u. trocknet u. dest. es bei 100 mm Druck. Man erhä lt 6,2 Äthyl- 
difluorchlorcyanäthyläther, (C„H50CF2CHC1CN), K p .100 93°. (A. P. 2 439 505 vom 
28/6. 1946, ausg. 13/4. 1948.) 813.657

Upjohn Co., übert. von: Saul R. Buc und Jared H. Ford, Kalamazoo, Mich., 
V. St. A ., Herstellung von ß-Aminopropionilril. Man fü h rt Acrylonitril in  wss. NH3 
ein, das auf 60—130° gehalten w ird u. sich dauernd im Überschuß befindet. (A. P .
2 448 013 vom 26/12. 1944, ausg. 31/8. 1948.) 819.831

Quaker Chemical Products Corp., Consliohocken, Pa., übert. von: Herbert I. Bern­
stein und Donald Long, Chicago, 111., V. S t. A ., Herstellung von Amtnoacrtjlaten, z. B. 
aus M ethyl-«-chloracrylat (I) u.D iäthylam in(II) in  benzol.Lsg. gemäß den Gleichungen: 

C H .=  C— COOCH, 4- (C .E ül.N H  -> (C ,H ^ äNCH,CHCOOCII,
! I,CI 01

(C 3H i) ;N C H .C H C O O C H , +  ( C .H J jX H  ( C jH J s N C H ^ H C O O C H ,

Ol N (C ,H J ,
fTltzr

(C 2H ^ sN C H 2C H C O O C H 3 ------- - >  CH» «  C—C 0 0 C f l3
i i
N (C ,H ,), N (C ,H 4 ,

378 (Teile) I, 250 Bzl., 459 II u. 10 Hydrochinon werden gemischt u. 8 S tdn. am Rück­
fluß gekocht. Das ausgofällte Aminohydrochlorid w ird filtrie rt u. das F iltra t im  Vakuum 
destilliert. Nach Entfernung des Bzl. e rhä lt m an 484 gelbes Öl m it K p .4 85—105°. 
ErneuteD est. liefert 227 einer ausM ethyl-di-(diäthylam ino)-propionat bestehenden Fl. 
m it K p .0,5 74° u. nD25 == 1,4398, woraus m an durch Anwendung von H itze Methyl- 
a-diälhylaminoacrylal m it K p .20 80—91° u. nD2B =  1,4558—1,4563 gewinnt. In  ähn­
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licher Weise e rhä lt m an (aus Morpholin u. 1) Methyl-a-morpholinoacrylal m it Kp.g^ 
130—150°, 2Iethyl-a-(N-methylanilino)-acrylal, Methyl-a-dibenzylaminoacrylat u. Melhyl- 
a-distearylaminoacrylat. (A. P. 2 441130 vom 23/9. 1944, ausg. 11/5. 1948.) 819.840

American Cyanamid Co., New York, übert,. von: Leonard P. Moore, New York, 
N. Y., und Walter P. Erieks, Stamford, Conn., V. S t. A ., Äthylensulfidreaktionsprodukte 
von Ouanylharnsloff können als Enthaarungsmittel hei der H erst. von Leder, als Zwisehcn- 
prodd. zur H erst. von Harzen, als Schädlingsbekämpfungsmittel u. in  einigen Fällen auch 
als Plastifizierungsmittel u. Vulkanisationsbeschleuniger für K autschuk verwendet wer­
den. Man erhält die Verbb. Z. B. auf folgende Weise: 9,1 (g) Guanylharnstoff in  Form 
des Sulfats löst m an durch Erwärm en in  40 ccm W., versetzt un ter R ühren m it 1,12 
NaOH u. nach dem Lösen m it 150 ccm denaturiertem  A., um das N a-Sulfat auszu- 
i'ällen. Man k üh lt 30 Min. im Eisbad, filtr ie rt die Lsg. u. dam pft sie im Vakuum bis zu 
einem Gewicht von 17,6 ein. Zu dieser wss. Lsg. fügt m an nun 6 Äthylensulfid u. er­
h itz t auf dem Dampfbad, bis der Rückfluß aufhört. Durch F iltrieren der Lsg., d re i­
maliges Waschen des Nd. m it W. u. Trocknen erhält man 6,2 2-Mercaploäthylguanyl- 
harnstoff. (Ä. P. 2 442 957 vom 19/9. 1942, ausg. 8/6. 1948.) S13.1099

Monsanto Chemical Co., S t. Louis, Mo., übert. von: William S. Emerson, Dayton,
O., V. St. A., p-Acetylbenzylverbindungen. Dio als Zwischenprodd. für die H erst. 
polymerer Substanzen verwendbaren Verbb. erhält man dadurch, daß m an das aus 
p-Äthylbenzylchlorid erhältlicho p-Äthylbenzylacelat (I), K p .15 130—132°, nD25 =  1,5042, 
z. B. auf folgende Weise durch Oxydation in  fl. Phase m it sauerstoffhaltigen Gasen 
in  Ggw. von Oxydationskatalysatoren in  das als Zwischenprod. bes. wertvolle p-Acelyl- 
benzylacelat von der Zus. II überführt: Durch ein auf 130—140° erhitztes Gemisch von 
485 (g) I, 5 C r,0 3 u. 20 CaC03 le ite t m an im Verlauf von 28 Stdn. einen kräftigen L uft­
strom, filtr ie rt den K atalysator nach dem Abkühlen u . erh itz t das F iltra t 2 Stdn. unter 
Rückfluß m it 10 Na-Acctat u. 100 ccm Essigsäureanhydrid (a). Nach dem Verdünnen 
m it IV., Extrahieren m it Bzl. u. Destillieren erhält man 287 I  (Kp.,„ 119—129°) u.

/ —\  0H
CH. CO— CHl 0 C O C |  / - \ - C H 2OCOCH5

n  ' ^ ^  h i

118 II, K p .12 155—185°, n D26 =  1,5225, gereinigt: K p .n  161—163°, n025 =  1,5225,
D .66 =  1,126; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F. 182—183°; Semicarbazon, F. 166—167”.— 
Aus II  erhält m an das ebenfalls als Zwischenprod. zur H erst. polymerer Substanzen 
bes. gut geeignete p-(a-Oxälhyl)-benzylacetal der Zus. III auf folgende Weise: E in 
Gemisch von 215 II u. 25 Cu-Chromit schüttelt m an 6 Stdn. lang bei 135—155° m it H  
bei einem Anfangsdruck von 2000 lbs., kühlt, f iltr ie rt, wäscht m it Bzl. u. destilliert. 
Man erhält 184 rohes III, K p .3 135—160°. — Zur H erst. von p-{a-Acetoxyälhyl)-bcnzyl- 
acetat (IV) erh itzt man 48 rohes III, 24 Na-Acetat u. 480ccm a  3 Stdn. bei 100°, läß t über 
Nacht stehen, dest. das a  ab, bis das Vol. des Rückstandes 200 ccm beträgt, verd. m it 
1 L iter W., ex trahiert nach 1 std . Stehen dreim al m it Bzl., wäscht die vereinigten Aus­
züge dreim al m it W. u. destilliert. Man erhä lt 44 IV, K p .3 144—153°, n025 =  1,4998,
D .26̂  =  1,114. (A. P. 2 439 204 vom 22/6. 1946, ausg. 6/4. 1948.) 813.1484

Monsanto Chemical Co., S t. Louis, Mo., übert. von: William S. Emerson und 
Josef W. Heyd, D ayton, O., V. S t. A., Oxydation von aromatischen Kohlenwasserstoffen. 
D urch Oxydation von Isopropylbenzol unter atmosphär. D ruck in  Ggw. von K ata ly ­
satoren worden Acetophenon u. Dimelhylphenylcarbinol gewonnen. Durch eine Mischung 
aus 400 g Isopropylbenzol u. etwa 1% (4 g) Ca(OH)2 als K atalysator wird 28 Stdn. 
Luft gesaugt. Die Temp. der Reaktionsmischung wird durch ein Ölbad auf 120—140° 
gehalten. Nach vollendeter Durchsaugung m it Luft läß t man dio M. auf Raumtemp. 
abkühlen, verd. m it Bzl. u .filtr ie r t. Das F iltra t wird m it einer l% ig. Natronlauge zur 
Neutralisierung der Benzoesäure u. der Natriumbenzoatlsg. behandelt. Nach erfolgter 
Konz, der Lsg. wird angesäuert, f iltr ie rt u. dio Benzoesäure bis zu konstantem  Gewicht 
getrocknet. Das Material, welches nach Abtrennung des Natriumbenzoates übrig­
bleibt, wird über Calciumcarbonat getrocknet, filtr ie rt u. der fraktionierten Dest. 
unterworfen. Nach Abtrennung des Bzl. w ird die Siedefraktion bei 43°/l,5 mm bis 
46°/l,0 mm gesammelt, die Acetophenon u. Dimethylphenylcarbinol enthält. Bei 
Verwendung von Ca(OH)2 als K atalysator werden etwa 35,8% der Mischung in  Aceto­
phenon u. Dimethylphenylcarbinol umgewandelt, wohingegen m it V20 5 +  Cr20 3 als 
K atalysator nur eine Umwandlung von 33,7%, m it Quecksilberbenzoät nur eine solche 
von 21,0% erreicht w ird. ’Jan  kann die Oxydation auch 6 Stdn. bei einem Druck 
von 250 lbs. u . einer Temp. von 130° unter Rühren im Autoklaven vornehmen. Die

4S*
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Weiterbehandlung der M. erfolgt, wie vorher beschrieben. Bei Verwendung von Ca(OH)„ 
als K atalysator werden 37,7% der M. in  Acetophenon u. Bimethylphenyicarbinol um ­
gewandelt, m it Cr„03• CuO als K atalysator nur 26,5%. (A. P. 2 447 400 vom 18/1. 
1946, ausg. 17/8.' 1948.) S00.1576

Sulphite Products Corp., Wis., übert. von: Irwin A. Pearl, Appleton, Wis., V. S t. A., 
Organische Säuren, wie Vanillin- oder Syringasäure, erhält m an durch Oxydation der 
entsprechenden Aldehyde m it Au20 3. — 295 (Teile) feinst gepulvertes Au20 3 bedeckt 
man m it ca. 2500 W., behandelt dann unter kräftigem B ühren nacheinander m it ca. 400 
festem NaOH u. ca. 290 Vanillin, erh itz t das Reaktionsgemisch ca. 20 Min. zum Sieden 
u. filtrie rt. Als Nd. w ird reines Au erhalten. Nach dem Ansäuern des F iltra ts  scheidet 
sich Vanillinsäure (I) ab. Nach dem F iltrieren  u. Waschen m it wenig kaltem  W. erhält 
m an ca. 3001, F. 210—211°. Bas Au w ird 100%ig. wiedergewonnen u. kann wieder leicht 
in  das Oxyd übergeführt werden. (A. P. 2 438 789 vom 19/4. 1946, ausg. 30/3. 1948.)

813.1638
California Research Corp., San Francisco, übert. von: Irving E. Levine, 

Ber%:ley, Calif., V. St. A., Dicarbonsäuren oder deren Anhydride. Oxydiert man Bialkyl- 
benzolo, z:. B. Xylole, die in der Hauptsache (80—90%) o-Dialkylbcnzole enthalten, 
in  Ggw. eines V-Katalysators bei 800—1175° F  (427—635° C) m it einem Uberschuß 
an Luft, so erhält man aus den o-substituiorten Alkylbenzolen Phthalsäure oder P h th a l­
säureanhydrid, während die m- u. p-substituierten Prodd. überoxydiert u. zum größten 
Teil durch Ringsprengung in  C 02 u. W. übergeführt werden. — Xylole, die von 288 
bis 296° F  (142—147° C) sd., eine B . 0,8825 besitzen u. ca. 85 Vol.-% o-Xylol u. 
15 Vol.-% m- u. p-Xylolgemische enthalten, schickt m an in der Bampfphase m it einer 
Geschwindigkeit von 0,12 Mol in  der Stde. durch ein K atalysatorrohr, das V-Oxyd 
auf A l,03-Teilchen enthält. Bic Xyloldämpfe werden in  der Min. m it 4,950 ccm L uft 
(12,4 Mol in  der Stde.) gemischt, u. der heißeste Teil der K atalysatorschicht w ird auf 
1000° F  (538° C) gebracht. E in Luft-KW-stoff-Gemisch m it annähernd 103 Mol Luft 
auf 1 Mol des KW-stoffs w ird m it einer K ontaktzeit von 0,12 Sek. durch 51 ccm der 
K atalysatorschicht geschickt. Bio Ausbeute an  Phthalsäurcanhydrid beträg t ca. 94%, 
während die m- u. p-Xylolc überoxydiert zum größten Teil in  Form von C 0 2 u. W asser­
dampf entweichen. — 4 weitere Beispiele u . die Beschreibung einer zur Burchführung 
des Verf. erforderlichen Apparatur. (A. P. 2 438 369 vom 30/5. 1945, ausg. 23/3. 1948.)

813.1660
Industrial Rayon Corp., Clcvcland, übert. von: William O. Israel, Lakewood, O., 

V. St. A., Terpenderivale, die als Netz- u. Reinigungsmittel sowie als Verteilungsmittel, 
bes. bei der Horst, m attierter Viskosekunstseide, verwendet werden können, erhält 
man durch Umsetzen von 1 Mol eines ungesätt. oder Oxy-Terpons oder eines Gemisches 
dieser Torpene in Ggw. eines alkal. K atalysators bei Tempp. von 100—250°, vorteilhaft 
120—150°, m it mindestens 3 Mol eines Alkylenoxyds. — In  einem Autoklav erh itz t 
m an 510 (Teile) a-Terpineol (I) gemischt m it 5 festem NaOH auf 105° u. füh rt dann 
allmählich im Verlauf von 3 Stdn. unter R ühren 1020 -Äthylenoxyd (II) ein, wobei die 
Temp. durch die entwickelte Reaktionswärme auf 147° ansteigt. Bio Rk. w ird so dureb- 
geführt, daß der Höchstdruck während der Umsetzung ca. 120 lbs./sq. in. beträgt. 
Bas erhaltene Prod. ist ein weiches klebriges Wachs, verteilbar in  W., unlösl. in M ineral­
öl, lösl. in  A., F. 47,4°. — In  ähnlicher Weise erhält m an aus 617 Handelskienöl u. 
1235 II ein weiches fettartiges Prod., dispergierbar in  W., unlösl. in  Mineralöl u. löl. 
in  Alkohol. — Umsetzen von 535 I u. 1170II unter Ansteigenlassen der Temp. im Auto­
klav auf 199° u. Einstellen des Höchstdruckes auf 200 lbs./sq. in. ergibt 1675 eines 
waclisähnlichen Prod., aus dem man in  heißem W. eine klare Lsg. erhält, die bei Raum- 
temp. eino fein verteilte haltbare weiße Emulsion bildet; F. 55,1°. — Aus 1208 des 
Tcrpenyläthylenglykoläthers (im Handel bekannt als „Terpesol Nr. 8“ ) u. 612II (Temp. 
im Autoklav 181°, Höchstdruck 110 lbs./sq. in.) erhält man eine viscosc, sieh m it W. 
selbst emulgierende FL, die in  Ol leicht dispergiert werden kann u. in  A. lösl. ist. (A. P. 
2 440 093 vom 12/7. 1943, ausg. 20/4. 1948.) 813.2186

Ciba Pharmaceutical Products Inc., Sumnit, N. J .,  V. S t. A ., übert. von: Karl Hoff- 
inann und Henri Schellenberg, Basel, und KarlMiescher, Riehen, Schw eiz, Herstellung von 
2-Aminoalkylindenen. Man behandelt eino Indanverb. der allg. Formel I (worin Rĵ  H  
oder ein KW -stoff-Radikal u . — CH2-R 2 Alkylaminomethyl, Bialkylaminomethyl, 
Piperidinom ethyl oder Morpholinomsthyl bedeuten) m it einem Behydrierungsm ittcl, 
wodurch die freie OH-Gruppe u. das an  dem benachbarten C-Atom sitzende H-Atom 
elim iniert werden, so daß eine Boppelbindung en tsteht u. ein 2-Aminoalkylinden 
gebildet wird, welches noch in  eino quaternäre Ammoniumverb, umgewandelt werden 
kann. BieAminoalkylindene bilden gut krystallisierende wasserlösl. Salze. Zu erwähnen 
sind Z . B. 2-{DimeÜiylaminomclhyl)-, 2-{Diälhylaminomclhyl)-, 2-[Dipropylamino-
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methyl)-, 2-(DibutyIaminomethyl)-, 2-(‘Piperidinomethyl)-, 2-{N-Morpholinomelhyl)-, 
2-(V - Üiaminoälhyl)-, 2-{2' - Piperidinoäthyl)-, 2 -(l' -Diälhylamino-1'-methyläthyl)-, 2-
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(.3Ielhylaminomethyl)-indcn, l-Alkyl-2-(dialkylaminomethyl)-, 1-Phenyl-2-lßialkylamino- 
methyl)- u. 2-(Dialkylaminomethyl)-3-alkylindene. Man kocht z. B. ein (Teil) 1-a-Oxy-
2-(N-pipendinomethyl)-inclan (F. 206,5—207°) ain Rückfluß 15 Min. m it 10 eines 
Gemisches von Eisessig u. konz. HCl im Verhältnis 4 :1 . Die erhaltene Lsg. w ird durch 
Verdampfen eingeengt u. der Rückstand im Hochvakuum getrocknet. Man erhält 
K rystalle m it F. 234—236°, 2-(N-Piperidinomethyl)-inden der Form el II. (A. P.
2 441 069 vom 15/5. 1944, ausg. 4/5. 1948. Schw.. Prior. 20/8. 1943.) 819.2620

Celanese Corp. of America, Del., übert. von: George W. Seymour, Victor S. Salden 
und Walter R. Edwardt, Cumberland, Md., V. S t. A ., Herstellung von l-Amino-2-sulfo-
4-bromanthrachinon (I). Man brom iert l-Aminp-2-sulfoanthrachinon in m ineralsaurer, 
ein anorgan. Salz, z. 13. NaCl, HCl u. N a2S04, enthaltender Lsg., wobei die Konz, der 
M ineralsäure im Verlaufe der Bromierung auf 2— 4 Gew.-% u. die des anorgan. Salzes 
auf 2—3 Gew.-%, bezogen auf das Gewicht der Reaktionsmischung gehalten wird. 
Die Temp. b e trä g t—2 bis + 2°. Man erhä lt einen Nd. von I. Als Minernlsäuro dient 
vorzugsweise HCl. (A. P. 2 440 760 vom 13/9. 1944, ausg. 4/5. 1948.) 819.2806

* American Cyanamid Co., übert. von: Donald E. Sargent, Alkaminester von 1-Di- 
alkylaminoalkyl-3.4-pyrroldicarbonsäuren. Bis-(dialkylaminoalkyl)-diester von 1-Di- 
alkylaminoalkyl-3.4-pyrroldiearbonsäuren, in  denen die 2.5-Stellungen entweder un­
substituiert oder durch Alkylgruppen substitu iert sind, erhält man durch Erhitzen der 
entsprechenden Dialkyldiester m it dem Dialkylaminoalkohol in Ggw. eines Alkali- 
metallalkoholatkatalysators. — So können hergestellt werden: l-(2-Diäthylamino- 
äthyl)-2.5:.dimelhyl-3.4-pyrroldicarbonsäure-bi8-{^-diälhylaminoäthyl)-diester, hellgelbes 
Öl, K p. 225—230°, k o rr.; lösl. in  Bzl., C„H6OH, Aceton u. verd. Säuren, mäßig lösl. 
in  Ae., unlösl. in  W .; l-(2-Diäthylaminoü,lhyl)-2.5-dimethyl-3.4-pyrroldicarbonsäure-bis- ■ 
{2-diäthylaminopropyl)-diester u. l-{3-Diäthylaminopropyl)-2.5-dimethyl-3.4-pyrroldicar- 
bonsäure-bis-(2-diäthylaminoäthyl)-diester. (E. P. 592 752, ausg. 29/9.1947.) 813.2948

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
H. H. Hodgson, Farbe und Konstitution. IX . M itt. Ufimtzevs farbige Verbindungen; 

die sterische Hinderung der Resonanz und die Entwicklung von hypsochromem Charakter 
und Nichtsubstantimtäl; die Anomalie von cis-Azobenzol; die Subslanlivität von Farb­
stoffen der 4.4'-Diamino-o-,-m-und -p-terphenyle; mit Bemerkungen über die Substanti- 
vital von Naphthol AS-G und über die Strukturen der Diazophenole und Diazonaphlhole. 
(V III. vgl. C. 1945 .1. 1108.) K rit. Diskussion über Elektrom erie u. andere Isomorien 
der genannten Verbb. u. über Zusammenhänge m it ih rer Substantivität gegenüber 
Baumwolle. (J. Soe. Dyers Colourists 64. 184—86. Mai 1948. Huddcrsfield, Techn. 
Coll.) 285.7002

H. H. Hodgson, Farbe und Konstitution. X . M itt. Diazoniumsalze. (IX . vgl. 
vorst. Ref.) Überblick über die älteren Theorien über dio Farbe von Diazoniumsalzen 
( H a n t z s c h ) .  Zusammenfassung der heutigen Farbtheorio u .  einige Anwendungen. 
(J. Soc. Dyers Colourists 64. 361—64. Nov. 1948. Huddcrsfield, Techn. Coll.)

285.7002
W. Harrison, Die elektrische Färbetheorie. Die Theorie von N eai.e u. G ranu  

(J. Soc, Dyers Colourists 63. [1947.] 368) über die Färbung von Cellulose (I) wird k rit. 
behandelt. Die Kontalctflächb zwischen I u. W. wird als elektr. Kondensator aufgefaßt, 
wobei sich I negativ, das W. positiv auflädt. Vf. diskutiert seine Aggregationstheorio 
der I-Färbung, wonach der Farbstoff in den Faserporen hauptsächlich durch Aggregation 
der Farbstoffmoll, festgchalten wird. Bei der Aggregation bilden sich H-Brücken aus. 
Durch Zusatz von Sapamin P  zu Chlorazolhimmelblau FFS kann m an die Aggregation 
der Farbstoffmoll, herabsetzen, wodurch die Affinität zu I Binkt. Beziehungen zwischen 
Porengröße von I (n. u. gedehnt), Aggregation der Farbstoffe u. AVasserechtheit der 
Färbungen. (J. Soe. Dyers Colourists 64. 248—52. Ju li 1948. Cheltehham, England.)

285.7002
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C. L. Bird, Systematische Untersuchung über Farbe und färberische Eigenschaften der 
Aminoacridine. I I .  M itt. Diaminoacridine und substituierte Monoaminoacridine. (I. vgl. 
J. Soc. Dyers Colourists 59. [1943.] 74.) Farbe w. Eehtheitseigg. auf gebeizter Baum- 
wollo -wurden bei 56 A cridinderiw . untersucht. D eriw . des 9-Aminoacridins sind fast 
immer blaßgelb u. besitzen bessere Eebtheitseigg. als dio meisten bas. Farbstoffe. 
D eriw . von 1-, 2-, 3- u. 4-Aminoacridin sowie Diaminoacridine zeigen eine große Mannig­
faltigkeit vonFarben, erzeugen jedoch unechte Färbungen auf Baumwolle. — 1 Tabelle. 
(J. Soe. Dyers Colourists 64. 357—59. Nov. 1948. Leeds, Univ., Dep. Colour Chem.)

285.7020
H. Uebelt, Wiederverwendung gebrauchter Filmdruclcschablonen. Dio Aufgabe 

besteht darin, die auf dem Siebgewebe befindlichen Schichten völlig zu entfernen. 
Vf. beschreibt kurz die hierfür geeignetsten Arbeitsverfahren. (Textil-Praxis 3. 356 
bis 357. Nov. 1948.) 104.7020

Erich Giehler, Ist Gelatine zum Kopieren von Filmdruckschablonen notwendig ?
Beschrieben w ird die H erst. von Filmdruckschablonen m ittels Aslrasol an Stelle von 
Gelatine. Die Vorteile dos Verf. werden geschildert. (Textil-Praxis 3. 319—20. Okt. 
1948.) 104.7020

A. Ginzel, Die Chemie der Pelzfarbsloffe. Vf. geht von dem D. E.. P. 47 349 von 
E rdm ann aus u. gibt dann einen Überblick über dio A rt u. die Verwendung von Oxy­
dationsfarbstoffen zum Färben von Pelzwaren. Die N atu r u. die vermutliche Konst. 
der Farbkörper, die sieh von den Ursolen u. Ursalinen ableiten, werden behandelt. 
Die Entw. der Farbkörper wird formelmäßig wiedergegeben. (Melliand Textilber. 
29. 384—85. Nov. 1948.) 104.7024

Eastman Kodak Co., übert. von: Joseph B. Dickey, Rockester, N. Y., und James 
G. McNally, K ingsport, Tenn., V. S t. A ., Herstellung von Azofarbstoffen, welche einen 
Tetrahydrochinolinring enthalton, von der allg. Form el I. Die Azoverbb. werden 
hergestollt aus einem diazolierten Arylamin  der Benzolreihe durch K upplung m it einem 
2.2-Dialkyl-3.4-dioxylelrahydrochinolin, in  welchem die Alkylgruppen aus niedrigmol. 
Resten gebildet worden. — Zur Diazotierung geeigneto Arylamino sind z. B. Anilin, 
p-Aminoacctophenon, p-Nitroanilin, o-Cklor-p-nitroanilin, 2.4-Dinitroanilin, 2-Oxy- 
4-nitroanilin,l-Amino-6-N-äthylsulfamyl-4-nitrobenzol,l-Amino-6-N-äthylsulfamyl-2.4- 
dinitrobenzol, o-Aminophenylmethylsulfon,* 2-Cyan-4-nitroanilin, 4-Cyan-2-nitro- 
anilin, 2-Aniino-5-nitrophenylmetliylketon. 2-Amino-5-nitrophenylmethylsulfon, 6- 
Chlor-2.4-dinitroanilin, 6-Oxy-2.4-dinitroanilin, 2.4.6-Trinitroanilin, 2-Amino-3.5-di- 
nitrophcnylmetkylsulfon, 4-Methyl-2-nitroanilin, 2.6-Dicklor-4-nitroanilin, 4-Fluor- 
2-nitroanilin, 2-Trifluormethyl-4-nitroanilin, 2-Methoxy-4-nitroanilin, 2-n-Butoxy-

CH,-CHOH-CH,-OH

NO.— -r-Nir.

H SO,H CH,
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4-nitroaniliu, 2-Ätkyl-4-nitroanilin,5-Nitro-2-aininobenzoIsulfonsäure,5-Nitro-2-amino- 
bonzolearbonsäurc, p-Aminoazobenzol u.p-Sulfanilsäure. — Als Kupplungskomponente 
kommen z. B. in  B etracht: l-(/?.y-Dioxypropyl)-3.4-dioxy-2.2.4.7-tctrainethyltetra- 
hydroehinolin, 3.4-Dioxy-2.2.4-trimethyltetrahydrochinolin, 1 - (/5 - O xy iitliy 1) -2.2 ■ d i iithy 1 - 
3.4-dioxy-7-methoxytetrahydrochinolin, l-(y-Oxypropyl)-2.2.4-trimethyl-8-methoxy- 
tetrahydroehinolin, l-(/?.y-Dioxypropyl)-3.4-dioxy-2.2-dimethyltotrakydrochinolin, 1- 
(4.5-Dioxy-n-amyl)-3.4-dioxy-2.2-dimctkyltetrahydrockinolin u. 7-Acetylamino-l-(/J.y- 
dioxypropyl)-3.4-dioxy-2.2.4-trimethyltetrahydrochinolin. — 29 g l-Amino-6-N-älhyl- 
sulfamyl-2.4-dinitrobenzol werden in  bekannter Weise in  einem Gemisch von N itro- 
sylschwefelsäure u. Essigsäure diazotiert. Die Diazolsg. w ird m it 29,5 g l-{ß.y-Dioxy- 
propyl)-3.4-dioxy-2.2.4.7-telramelhyllelrahydrochinolin (II) versetzt. Die Kupplung 
findet unter Zusatz von Na/lOg s ta tt. Der entstehende Azofarbstoff h a t dio Formel I. 
E r  färb t Nylon- u. Colluloseacetatlsg. in  blauen Tönen. — In  weiteren Beispielen wird 
l-Amino-4.6-dinitrobenzol diazotiert u. m it l-(/i.-/-Dioxypropyl)-3.4-dioxy-2.2.4.7- 
tctram ethyltotrakydroehinolin gekuppelt. D er Farbstoff färb t rötlichblau. — Diazo- 
tie rtes 2-Äiniiio-5-nilrophenylmethylsvifon w ird m it II gekuppelt u . erg ib t einen violett 
färbenden Farbstoff. —  33,6 g einer Verb. der Formel III werden diazotiert u. m it
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23,5 g l-(ß.y-Dioxypropyl)-2.2-diälhyl-3.4-dioxytelrahydrochinolin gekuppelt. Der F arb ­
stoff fä rb t Nylonseide u. Wolle m it rub inro ter Farbe. (A. P. 2 448 871 vom 29/12. 
1945, ausg. 7/9. 1948.) 808.7053

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
F. G. Weed und N. P. Beckwith, Induslrielacke und Industrielackierung. Vorteile 

der positiven elektr. Aufladung des Spritzgutes, das so dio negativ geladenen Farb- 
tröpfchen anzieht. E ntfernen des Farbübersoliusses von getauchten Gegenständen 
durch Führen über ein elektr. geladenes Gitter. Vortoile der Infrarottrocknung. 
Trocknung durch InterferenZströmo. Automobillackierung: ö lhaltiger 0,01 mm dicker 
Eiscnoxydfarbgrund, der ofongetrocknet wird, ölhaltiger ofengetrockneter Spachtel 
(0,05—0,07 mm), darauf 3—4 Spritzgänge m it Nitrocclluloselackfarbe, die 30 Min. bei 
80—90° getrocknet werden. Autolackierung auf der Grundlage von ofentrocknonden 
AllcydharZlackfarben. Lackierung der Kühlerhauben, der Rädor (m it ofentrocknenden 
Alkydharzlaclcfarben) u. der Untergestelle (mit bituminösen, lufttrocknenden A nstrich­
stoffen). Lackierung von Kühlschränken, W assererhitzern, Waschmaschinen, Heiz­
körpern u. Öfen. — V ortrag auf dem 1. internationalen techn. Kongreß in  Paris, 
Oktober 1947. (Paint Ind . Mag. 63. 190—205. Ju n i 1948.) 340.7116

N. M. Fedorow, Infrarollrocknung. In  einem Diagramm werden K urven für die 
Erhitzung eines Motors in  einem Ofen m it 6 Reihen von Infrarotlam pen (6 kW) gegeben. 
Es werden verschied. Ansichten des Ofens gezeigt, der vor allem für das Trocknen von 
Lacküberzügon, Ankern usw. geeignet is t. (IIpoMHinJieHHaH OiiepreTiiKa 
[Industr. Energetik] 5. Nr. 2. 14—15. Febr. 1948. Zentrales Kirow-Labor. des 
,,Dynamo“ -Werkes.) 185.7116

—, Bindemittel für Fußbodenfarben. I . M itt. Umfang der Arbeit. Zahlreiche Binde- 
m ittoltypen für Anstrichfarben für Beton- u. Holzfußböden wurden der Schnellprüfung 
auf Beton u. Kiefernholz unterzogen. (Paint Ind . Mag. 63. 167—71. Mai 1948. Golden 
Gate Club.) 853.7204

American Cyanamid Co., New York, übert. von: Maiio Scalera und Robert E. 
Brouillard, Somervillo, N. J .,  V. S t. A., Herstellung eines rotblauen bis blauroten Pigment­
farbstoffs aus einem Gemisch von 5—75% Pigmenten von halogenierten Isodibenzan- 
thronen u . 95—25% Pigmenten der Kupferphthalocyaninreihe durch Lösen in  konz. 
H 2S 04 u . gemeinsames Ausfällen durch Verdünnen m it Wasser. — 9,5 (Teile) Cu- 
Phlhalocyanin (I) u . 0,5 Dichlorisodibenzanlhron werden in  140 konZ. I f2SO,, bei 50—55° 
golöst; darauf.werden 20 Xylol zugesetzt u . das Gemisch w ird solange gerührt, bis das 
Xylol vollständig sulfoniert ist. Die erhaltene Lsg. w ird in  400 Eis u. 600 W. unter 
lebhaftem/Rühren eingetragen. Das gefällte Pigment w ird abfiltriert, m it W. gewaschen, 
m it l% ig . N a2C 03-Lsg. behandelt u. m it W. naehgewaschen. Es w ird bei 65—70° 
getrocknet. Man erhält ein blaues Pulver, welches sich leicht in  organ. Medien dis- 
porgieren läßt. Es dient zur H erst. von Druckfarben, Anstrichfarben, Emails u. Lacken. —  
In  einem anderen Boispiel werden 9 (Teile) I  m it 1,0 Monobromisodibenzanlhron zu einem 
Pigmentfarbstoffgemisch verarbeitet. (A. P. 2 439 222 vom 25/1. 1946, ausg. 6/4. 1948.)

808.7091
Alfred Dinsley, La Canada, Calif., V. S t. A., Signalfarbengemisch mit leuchtenden, 

fluorescierenden und phosphorescierenden Eigenschaften zum Erkennbarm achen bei 
Tageslicht u. bei N acht, bes. für geometr. Markierungen u. Erkennungszeichen, 
Schwimmbojen u. Seezeichen. Das Prod. besteh t aus 100 (Teilen) Sr-Carbonat, 30 
Schwefel, 2 Na2C 03, 0,5 NaCl u. 0,2 MgS04. Dieses Gemisch wird etwa 30 Min. bei 
2372° F  (1300° C) erh itz t u. anschließend werden etwa 300 Teile eines Gemisches aus 
etwa 9 (Teilen) Na-Fluorescein u. 1 Ti J 4 zugesetzt. Das Prod. w ird z. B. als Anstrich­
m ittel durch Verrühren m it Öl, Seifen- oder Leimlsg., Gelatino oder Na-Silicat oder in  
Form  von festen Preß- oder Form prodd. verwendet. (A. P. 2 439 598 vom 6/7. 1944, 
ausg. 13/4. 1948.) 808.7093

Di-Met Proprietary Ltd., W est Melbourne, übert. von: Victor Charles John Nigh- 
tingall, Heidelberg, Victoria, Australien, Herstellung korrosionsfester Überzüge au f Eisen 
oder Stahl. Man bringt auf Eisen oder Stahl Überzüge auf, ’die aus einer Mischung von 
ein verteiltem  metall. Zn u. fein  verteiltem  Bleioxyd bestehen, die einer wss. Lsg. von 
20—40% Alkalisilieat u. 0,1—0,8% NaHC03 einverleibt sind, die noch Borsäure en t­
halten kann. Zn is t in  einer Menge von 100—350% (bezogen auf das Gewicht der Lsg.) 
zugegen. Nach dem Trocknen erhält m an eine sehr harte , wasserunlösl., reibfeste u. gut 
haftende Schutzschicht. Man fügt z. B. zu 100 engl. gal. einer wss. Lsg. von Na-
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Silicat rnit. D. 1,3 u. dem V erhältnis Na20  : S i0 2 =  1 :2 ,4  2,5 (Ibs.) Borsäure u.
2,5 NallCOj in  Form  von bei Raumtemp. gesätt. Lösungen. Ca. 10 der resultierenden 
Lsg. werden in  eine meehan. Mischvorr. gebracht u. m it 20 Zn-Staub versetzt. Nach 
wenigen Min. werden 2 Mennigo zugegeben, worauf einigo Min. weiter gemischt wird. 
Das Gemisch ergibt auf S tahl einen harten , unlösl., fest haftenden u. reibfesten Über­
zug, der einen guten Korrosionsschutz b ietet. (A. P. 2 440 969 vom 7/1. 1948, ausg. 
4/5. 1948.) 819.7093

Carlos Gudell Goetz, New York, übert. von: Paul C. Goetz, Mount Holly, N. Y., 
V. St. A., Behandlung der Oberfläche von Bildern durch einen Überzug aus Celyl- 
alkohol, Octadecanol und Mischungen beider Stoffe. Zur Erzielung von Frische, K larheit, 
Tiefenwrkg. u. besonderer Schönheit von B ildern werden diese m it einer farblosen, 
durchsichtigen, nicht glänzenden M. überstrichen. Für Ölgemälde wird folgende Über­
zugsmasse hergestellt: 18 (g) Octadecanol* werden in einer Lsg. von 2 Triätlianolamin- 
oleat in  800 ml W. emulgiert. Dio Emulgierung w ird gefördert durch U m rühren in 
in  der Wärme bis zur gleichmäßigen Dispersion. Die M. läßt man un ter ständigem 
W eiterrühren erkalten. Es entsteht eine steife Paste, die in dünner Schicht auf dio 
Oberflächen von Ölgemälden aufgetragen wird. Nach Verdunstung des W. u. des 
Emulgiermittels wird, dio Oberfläche m it einem weichen Tuch gerieben, bis sie einen 
gleichmäßigen weichen Glanz erhalten  hat. Zur Behandlung von pliotograph. Abzügen 
werden 50 (g) Cetylalkohol in  500 ml Xylol in  der Wärme gelöst. Nach Abkühlen 
der Lsg. w ird dio fl. M. in  dünner Schicht auf photograph. Abzüge aufgebracht. Nach 
Verdunstung des Xylols werden dio Abzügo m it einem heißen P lätteisen gebügelt 
oder in  einem Luftraum  bei 150° F  (66° C) erh itzt, um den Cetylalkohol zu schmelzen. 
Nach Abkühlung wird m it einem weichen Tuch gerieben, bis ein weicher Glanz erhalten 
wird. Zur H erst. einer Lsg. aus Octadecanol u. Cetylalkohol werden 62 (g) Octadecanol, 
32 Cetylalkohol u . 5 Paraffin  un ter E rhitzen in 1 L iter gereinigtem Terpentin gelöst. 
Beim Abkühlen werden an einem bestimm ten Zeitpunkt Krystallflockcn ausgefällt, 
welche m an durch abermaliges E rhitzen  wieder auflöst. Die wieder erkaltete M. wird 
sodann einer mechan. Emulgierung unterzogen, wodurch die K rystalle Zerstört werden. 
Die Überzugsmasse wird gleichfalls in dünner Schicht auf B ilder aufgebracht'. D urch 
Reiben m it einem weichen Tuch w ird ein weicher Glanz erzeugt. (A. P. 2 446 757 vom 
13/7. 1944, ausg. 10/8. 194S.) 800.7097

Heyden Chemical Corp., New York, N. Y ., übert. von: John P. Remensnyder, 
Metuchen, N. J . ,  Philip I. Bowman, Syracuso, N. Y., und Robert H. Barth, Ridgewood, 
N. J ., V. St. A., Herstellung von Polypentaerythril (I). Man läß t ein Mol Acetaldehyd,
4,5—5 Mol Formaldehyd, wenigstens 1,4 Mol NaOH u. 1 Mol P en taery th rit bei Tempp. 
zwischen 20 u. 25° m iteinander reagieren u. ru ft die Rk. dadurch hervor, daß m an dio 
gesamto Acctaldehydmenge allm ählich stufenweise Zu der alle anderen Reaktions­
partner enthaltenden konz. wss. Lsg. zufließen läß t u. schließlich das gebildete I aus 
dem Reaktionsgemisch gewinnt. Das M olvcrhältnis von N a20  : Acetaldehyd soll n icht 
weniger als 1,7 :1  u. nicht mehr als 2 : 1 betragen; die Formaldehydkonz, im Ausgangs­
gemisch soll Zwischen 40 u. 50% liegen. Man setzt z .B . zu einem Gemisch von 
1500 (Teilen) 20%ig. Formaldeliydlsg. (ca. 10 Mol), die 272 M onopentacrythrit (ca. 2 
Mol) u. 362 31%ig. NaOH (ca. 2,8 Mol) enthält, langsam innerhalb 1 Stde. 88 Acetal­
dehyd (ca. 2 Mol) zu, hält das Gemisch 2Stdn. auf 58°, worauf m an dieFormaldeliydkonz. 
durch T itration  m it N aH S03-Lsg. feststellt. J e tz t neutralisiert m an bis zu pn  8 m it 
Ameisensäure, erm ittelt n^ 25 m it 1,100, f iltr ie rt dio K rystalle des Filterrückstandes 
von I, wäscht nachhaltig m it Methylalkohol u. trocknet. I  enthält 35,4% Tri-, 25% Di- 
u. 37,6% M onopentaerythrit. I  b ildet einen wertvollen Aufbaustoff für dio Harzindustrio 
u. für die H erst. von Lacken. (A. P. 2 441 944 vom 5/4. 1947, ausg. 18/5. 1948.)

819.7117
E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: William F. Gresham, W ilmington, 

Del., V. St. A., Herstellung von Polymerisationsprodukten aus Alkyloxyalkylformalen. 
Inhaltlich ident, m it A. P. 2382938. Beansprucht w ird die Polymerisation von Alkyl - 
oxyalkylformal, wie (Methoxymelhoxy)-äthanol, (Alhoxymelhoxy)-äthanol oder (Propoxy- 
methoxy)-älhanol, m it einem anorgan. K atalysator, -wie 0,3% H 2S 0 4, bei 0—150°, bes. 
40—50°, vorteilhaft unter red. Druck, bis 38% deren niedriger sd. Anteile überdest. 
sind, worauf der K atalysator m it einer 28%ig. Na-Methoxyd-Lsg. neutralisiert wird. 
(A. P. 2 438 909 vom 6/5. 1941, ausg. 6/4. 1948.) 811.7179

Joseph B. Niederl, Brooklyn, N. Y., V. S t. A., Herstellung von polymeren Phenol- 
kondensationsprodukten. Man kondensiert Phenole m it Phenolalkoholcn, die eine tt-  
Ociylgruppe [ t t=  eineD i-tert.-butylgruppe =  (CH3)3-C-CH2- C-(CH3)2-)  in  einerSeiten- 
ketto  besitzen, z. B. 2.6-Dimethylol-4-tt-octylphenol oder 6-Methylol-2-methyl-4-tt-
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oetylphenol m it Phenol, Krcsolen, Ätliylphenolcn, Xylenolcn, p-tcrt.-B utyl-p-tcrt.- 
amyl-,p-tt-Octylphenol (Di-tert.-butylplienol),Diisobutylkrcsolen u, -naphtholenin Ggw. 
von konz. HCl oder gasförmiger HCl. Man kondensiert z. B. 2.6-Dimethylol-4-tt-octyl- 
phenol m it p-Rrcsol oder m it p-tt-Octylphenol oder m it 2.4-Dimethylphenol bzw. 
6-Methylol-2-metliyl-4-tt-octvlphcnol m it 4-tt-OctvlphenoI. (A. P . 2 440 909 vom 
28/10. 1944, ausg. 4/5. 1948") " 819.7179

Timler Engng. Co., übert. von: Eduard Färber, New Haven, Conn., V. St.
A., Herstellung von Ligninharzen durch Rk. von Lignin m it Abielinsäure oder Abie- 
tinsäurederiw . hei über 200° (260—300° hei Lignin aus alkal. Lsgg., 300—360° 
bei Lignin aus der Holzverzuckerung), wobei geringe Säuremengen anwesend sein 
können (mehr als 1 [Teil] M ineralsäure pro 200 Lignin verhindern die gewünschte 
Rk. durch Verharzung des Lignins). Verwendung der H arze als Überzüge auf Papier, 
Metall, Beton, als elektr. Isolier material. — 400 g des N d., den man m it C 0 2 aus alkal. 
Lsgg. von der Alkalikochung von Holz zur Cellulosegewinnung erhält, werden als Pulver 
in  480 g geschmolzenes F F  Kolophonium bei 120° gerührt, in  2 Stdn. auf 255° u. in 
10 Min. auf 265° erh itzt, wobei etwas W. u. CI entweichen. Dio homogene M. erkaltet 
zu einem H arz (I) m it F. 110—115°. E rh itz t m an 800 g I  3 Stdn. auf 290—320°, so is t 
der F. ca. 90°. E rh itz t m an aber 100 g m it ca. 1% H exam ethylentetram in, B(OH)3, 
arom at. N itroderiw . oder einer Mischung von Glycerin u. H 2S 04 auf 106—210° weniger 
als 30 Min., so erhält man einen erhöhten Schmelzpunkt. (A. P. 2 443 576 vom 3/7. 
1944, ausg. 15/6. 1948.) 811.7179

Montelair Research Corp. und Eliis-Foster Co., übert. von: John B. Rust und 
William B. Canfield, M ontelair, N. J . ,  V'. S t. A ., Herstellung von Harzen aus Kolopho­
niumestern mehrwertiger Alkohole m it Carboxy- oder Carbalkoxygruppen enthaltenden 
Polymerisaten (Polyacrylsäure, Polymelhgcrylsäure, deren Estern , deren Mischpoly­
merisaten m it Styrol, Vinylacetat, -chlorid, Cumaron, Inden, Allyl-, Methallylestern, 
Reaktionsprodd. von M aleinsäureanhydrid m it Vinylverbb., Mischpolymeren von 
Croton- u. Maleinsäure m it Vinylverbindungen) durch E rhitzen auf 200—300°. Kolo­
phonium, mehrwertiger Alkohol u . Polymeres können auch in  einer Stufe kondensiert 
werden. EinTeildes Kolophoniums kam idurehPhthal-,Bernstein-, Sebacin-, Benzoesäure, 
Säuren aus trocknenden Oien ersetzt werden. — 50 (Gew.-Teile) Styrol, 50 Butylmethacry- 
lal, 100 Dioxan u . l  Benzoylperoxyd werden am K ühler 4 Stdn. bis Zur Bldg. eines dicken 
Sirups erh itzt; das Dioxan w ird entfernt. 37,6 des Polymeren u. 100 Glycoryldiabietat 
(I) worden 4 Stdn. bei 240—250° zu einem hellen H arz (SZ. 3,9; Erweichungspunkt 
108°) erh itzt. Diese H arze können m it Phenolaldehyd-, Alkyd-, Cumaronharzen ge­
mischt werden, auch m it trocknenden Ölen zu Firnissen u. Lacken verarbeitet werden, 
auch zur Horst, von Druckfarben dienen. Die Harze härten  heim Erhitzen. Als weitere 
H arze sind dio Reaktionsprodd. von I m it Polybutylm ethacrylat, dem Mischpolymerisat 
aus M ethylmethaerylat n . A llylacetat, dem Mischpolymerisat aus Butylm ethacrylat 
u. Vinylacetat oder A llylacetat, dem verseiften Mischpolymerisat aus Butylm ethacrylat 
u . Styrol, dem Mischpolymerisat aus M aleinsäureanhydrid u. Styrol, dem Mischpoly­
m erisat aus D iäthylm aleat u. Styrol, dem Mischpolymerisat aus Ä thylm ethacrylat u. 
V inylacetat oder dem Mischpolymerisat aus Ä thylacrylat u. Vinylacetat, das Re- 
aktionsprod. von Glyccrylmonoabietat u. Polybutylm ethacrylat, das Reaktions- 
prod. von P entaerythrity ltriabietat u. Polybutylm ethacrylat, das Reaktionsprod. 
von Pentaerythrity ld iabietat u. Polybutylm ethacrylat, das Reaktionsprod. von 
Diäthylenglykolmonoabietat u. Polybutylm ethacrylat genannt. (A. P . 2 447 367 vom 
7/10. 1944, ausg. 17/S. 1948.) 811.7179

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., V. S t. A., übert. von: Donald
C. Coffmann, Herstellung von Glykoläthern von hydroxylhaltigen Interpolymeren aus 
Äthylen und Vinylestern von organischen Säuren. In  Interpolym eren aus Äthylen u. 
V inylacetat, in  denen mindestens 50% der Aeetyl- in  OH-Gruppen umgewandelt 
worden sind, u. in  denen das Molverhältnis von Äthylen; Vinylacetat 1: 25 bis 8 : 1 
beträgt, werden 1—60% der *OH- Gruppen durch Radikale von der allg. Form el O ' 
CH-R-COOY ersetzt, in  denen R  ein H-Atom oder eine Alkylgruppe m it n icht mehr 
als 4 C-Atomen u. Y, ein Kation, wie z. B. H, Al, Zn oder ein anderes Metall m it einer 
Dissoziationskonstante von mindestens 2 -10"5, darstellt. Vorzugsweise werden dazu 
Radikale von der Formel O C H 2 COOH oder 0 -C H 2-C 00-A lkali verwendet, wodurch 
die Ausgangsprodd. leicht wasserlösl. werden. Die Verbb. werden durch Rkk. der 
interpolymeren Verbb. m it Salzen von «-halogenierten Fettsäuren in  alkal. Lsg. bei 
20—200° hergestellt, z. B. m it monochloressigsaurem Na in  Ggw. von KOH bei 60°. 
(A. P. 2 434145 vom 30/11. 1943, ausg. 6/1.1948.) 805.7181

United States Rubbe ’ Co., New Y ork, N. V., übert. von: Robert H. Snyder, Newark, 
N. J .,  V. S t. A., Polymerisieren von Allylacrylat (I) m it wenigstens 100 Gew.-% Allyl­
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alkohol (II) m it Peroxydkatalysator zu lösl. u. schmelzbaren Mischpolymerisaten, die 
m it Alkylhalogenidon, Allyihalogoniden, Acylhalogeniden, organ. Säuren, deren 
Anhydriden, organ. Isocyanaten u. Isothiocyanaten nachbohandelt werden oder durch 
Erhitzen weiter polymerisiert u. vernetzt -werden können. Als I sind Allylacrylat, -meth- 
acrylal, -äthylacrylal, -a-chloracrylat, Methallylmelhacrylat, 2-Chlorallylmethacrylat, als 
II  Allyl-, 2-Chlorallyl-, 2-Methylollyl-, 2-Äthylallylalkohol genannt. — 40 (Gew.-Teile) 
Allylmothacrylat u. 0,5 Benzoylperoxyd werden in 160 Allylalkohol 46 Stdn. am 
Rückfluß gekocht. Allylalkohol wird bei red. Druck abdest. u. der viscose Rückstand in 
Gasolin gefällt. Das Mischpolymere bildet zum Teil unter Allylalkoholabspaltung 
Lactone:

—CH.-CH-CH.-C.CH,)— —y  — CHs-CH-CH^CtCII,)—1 ‘ I ' I I
UH,OH U0-0-CH,-CH:CH: U H .-0—CO

3 des trocknen Polymeren werden m it 4 Phenylisocyanat in  10 wasserfreiem Pyridin
48 Stdn. auf 60° erw ärm t; die Mischung wird in Gasolin gefällt, durch Lösen in  Aceton
u. Fällen m it Ae. gereinigt. — Bei dem Mischpolymerisat (III) aus Allylacrylat
u. Methallylalkohoi erfolgt auch in  gewissem Umfang Lactonbldg., u. das Polymere
enthält infolge bei der Polymerisation auftretenden Alkoholaustausches folgende
Gruppen:

—CH,-C(CH,)—, —CH,•CH— —CH,-CH
UH.OH CO-0-CH:CH, COO-CH,-C(CH,):'CH.

—CH.-C(CH,)-CH,-CH— —CH.-CH—I I I
C H , 0  CO , U H , - 0 'C 0 - C H  : C H ,

Man löst 5 III u . 2 Diallylphthalat in 9 Aceton, gießt zu einem dünnen Film  u. erhitzt 
20 Min. auf 200°. Man erhält einen harten, klaren, unlösl., bei 200° nicht klebenden 
Film . (A. P. 2 441 516 vom 12/7. 1944, ausg. 11/5. 1948.) 811.7181

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von; David T. Mowry, D ayton, O., 
V. St. A., Mischpolymerisation von Styrolen mit Nitrilen. Man polymerisiert Styrol, 
ix-Methylstyrol u./oder a.p-Dimethylstyrol m it Maleinsäurenitril (I) (F. 32°, Kp.1399 
bis 100°) odor Mischungen aus Fumarsäurenitril u. I in  Substanz, Lsg. oder Emulsion. 
I erhöht den Erweichungspunkt des Polymeren. Die Polymeren sind therm . stabil, 
zeigen verbesserte Schlagfestigkeit. Bei Anwendung von weniger als 50 Gcw.-% I er­
hält man klare, transparente Harze. — Man erhitzt eine Mischung aus Styrol m it 2,5% 
I m it einem Polymorisationskatalysator unter Rühren auf 50—60°, entnim m t laufend 
Proben u. gibt entsprechend der Analyse Monomeres zu, so daß dio Zus. der Mono- 
merenmischung konstant bleibt. A rbeitet m an in Lsg., so können Dioxan u. Bzl. als 
Lösungsm. angewandt werden. — S ta tt I  kann man 1.2-Dicyan-l-chloräthylen (II) 
anwenden. Man erhitzt eine Mischung aus 70 (Gew.-%) Styrol u. 30 I I  m it 1% Benzoyl­
peroxyd 3 Tage bei 70° u. 1 Tag bei 100°. H artes, klares, dunkles Harz, lösl. in  Aceton 
u. Dioxan m it 12,6% A.-Löslichem. — Man kann auch Mesaconnitril (III) (Kp.1571°, 
n D25 =  1,4656) anwenden. Man erhitzt 70 (g) Styrol, 30 III u. 30 Butylphthalylbutvl- 
glykolat 15 Tage auf 80° u. 1 Tag auf 120°, pulvert das harte Harz u. walzt auf der 
Heißwalze, wobei Füllstoffe zugesetzt werden können, pulvert erneut u. vorpreßt. — 
Man kann auch 1.2-Dicyan-l-phcnyläthylen (IV), aus Phenylbem steinsäurenitril durch 
Chlorieren u. HCl-Abspaltung, anwenden. Man emulgiert 85 (g) Styrol u. 15 IV in 
120 W. m it 3 Na2H P 0 4, 0,8 Citronensäure, 0,04 K 2S20 8 u. 12,5 Na-Lorolsulfat; Ph 
ca. 5. Man kocht ca. V4 Stde. am Rückfluß, gießt in Methanol u. filtriert das Polymere 
ab. Es en thält ca. 15 Gew.-% IV. (A. PP. 2 447 810, 2 447 811, 2 447 812 u. 2 447 813 
vom 24/7. 1944, ausg. 24/8. 1948.) 811.7181

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Pierre Durou, Physikalische Untersuchungen an Kautschuk bei liefen Temperaturen. 

Die Untcrss. gehen nach 4 Richtungen: Best. des Übergangspunktes 2. Ordnung (der 
dem Beginn der intram ol. Beweglichkeit entspricht), des Sprödigkcitspuhktes (Maximal - 
ternp., bei der eine Probe bei schneller Biegung bricht), s ta t. Proben zur Unters, ge­
ringer Deformationen durch Zug, Druck, Biegung, Torsion usw., dynam. Proben zur 
Best. des Verb. von K autschuk unter der Einw. von hochfrequenten Deformationen 
wie Vibratoren oder die Best. der Rückprallelastizität. Ausdehnung der Verss. auf die 
verschied. Kunstkautschuke. (Rev. g6n. Caoutchouc 25. 262—66. Ju li 1948.) 134.7222 

Albert Beke, Kontrollen während der Fabrikationsmethoden. Die Mischungen, 
Lsgg., Felle, Profile, Gewebebeläge usw. müssen laufend während der Fabrikation 
durch eine Kontrollabteilung auf P lastizität, H ärte , D., Modul geprüft u. m it den
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Standardergebnissen verglichen werden. Organisation einer solchen Kontrollabtcilung. 
(Rev. gén. Caoutchouc 25. 317—21. Aug. 1948.) 134.7222

G. E. Proske, Beiträge zur Entwicklung von Kunstkautschukmischungen. I I . M itt. 
(I. vgl. C. 1949. I. 136.) Gewisse Schwierigkeiten bei der Laborprüfung der Gummi- 
Metall-Bindung nach dem Messing verf., die eine starke Streuung der W erte ergeben, 
werden besprochen; einfaches tüchtiges Absohmirgeln der Oborfläche g ib t die beste 
Bindung; auf die Legierungszus. w ird kurz eingegangen. Flam m ruß (Elastic) g ib t als 
Füllstoff bessere H aftung als akt. Rußaorten. Zum Verkleben von Bunamisehungen 
etwa für die Reifenreparatur wird eine Klcbelsg. aus 100 (g) Toluol, 8 Cumaronharz 
u. 8 Weichmacher 77 vorgeschlagen. An Hand der Rückprallelastizitätsw erte läß t sich 
zeigen, daß H artkautschuk aus N aturkautschuk u. Buna S in  ausvulkanisiorter Form  
W erte ergeben, die rund  50% des Weichkautschukmaximums darstellen. — Der Einfl. 
verschied. Füllstoffe in  27¿to7;oZmischungen w ird untersucht. Dabei g ib t Magnesia 
carbónica m it etwas Ruß CK) 3 die besten W erte bei einer Vulkanisation von ca. 20 bis 
40 Min. bei 132°, da die Vulkanisate n icht oder ganz wenig porös u. formbeständig 
sind. Schließlich werden noch laufende Verss. erwähnt, bei denen durch Best. der 
JZ. ein Bild über die Vernetzung von Buna S  gewonnen worden soll. Die Best. erfolgt 
nach H anüs m it einer m odifizierten Reagenslösung. (Kautschuk u. G um m il. 209—11. 
Aug. 245—46. Sept. 194S.) 134.7236

Madeleine Boucher, Physikalische und chemische laboratoriumsmäßige Unter­
suchungen an Kautschukmilch. Besprochen w ird die Best. clor Viscosität nach der 
Ivugelfallmeth.; für die Best. der S tabilität, bei der zwischen solcher gegen mechan. 
Einww. u. solcher gegen ehem. unterschieden wird, g ib t cs noch keine befriedigenden 
Verfahren. F ür die Best. der Bruchfestigkeit von Vulkanisatcn d irek t aus K autschuk­
milch w ird ein Verf. angegoben, bei dem durch Tauchen hergestellte Überzüge gerollt 
werden u. an den vulkanisierten Ringen Zugverss. am Dynamometer angestellt werden. 
F ür die durch Gießen von Kautschukm ilch in  Formen hergestellten Gegenstände w ird 
ebenfalls eine Prüfvorschrift angegeben. (Rev. gón. Caoutchouc 25. 306. Aug. 1948.)

134.7248

United States Rubber Co., New York, N. Y ., übert. von: Curtis E. Huff und James
H. Clynch, Mishawaka, Ind ., V. S t. A., Herstellung eines Buna-Öl-Harzes. Man löst 
das Butadion-Styrol-Mischpolymorisat, Z. B. GR-S, zu einer ca. 15%ig. Lsg. in  Toluol, 
N aphtha u. a. u. dispergiert die Lsg. in  einem trocknenden Öl, wie Leinöl, so daß 5—20 
(Gew.-Teile) GR-S auf 100 ö l  kommen. Man erh itz t schnell auf ca. 450° F  (232° C) 
ca. 8 S tdn., bis die Viscosität von ca. 60 cP auf ca. 300 cP bei 450° F  gestiegen 
ist, wenn m an einen Firnisgrundstoff (I) herstcllen will, u. auf ca. 800 cP, wenn man 
Plastizierm ittel herstcllen will. Perverbb. können zur Beschleunigung der Rk. zu- 
gesetzt worden. Durch Zusatz von Kautschukalterungsschutzm ittel w ird die weitere 
Verharzung beendet. — 100 (Gew.-Teile) I, 3 Farbstoff, 0,5 N etzm ittel (Dioctylester 
der Na-Sulfobernsteinsäuro), 2 Trockner (Fe-Naphthenat) werden m it jo 100 Propylen- 
dichlorid, Ä thylacetat u. jo 200 Toluolersatz u . Lackverdünner zu einem Firnis a n ­
gemacht, in  den Schuhe aus GR-S getaucht u. dann in  Luft-N H 3 3 Stdn. bei 260° F  
(127® C) vulkanisiert werden. — Eine Mischung aus 90 Rohleinöl, 20 B utadien-S tyrol- 
Mischpolymerisat, 50 Propylendichlorid, 25 geschmolzenem Kongoharz u. 20 Holz­
kolophonium gibt bei 450° F  ein dickes Gel, das als Plastiziermittel für Buna S dient. 
(A. P . 2 442 086 vom 4/9. 1944, ausg. 25/5. 1948.) 811.7237

XV. Gärungsindustrie.
K. Rippel, Über Begriff und Wesen des Redoxpotentials. Definition u. ausführliche 

Erklärung. Gegenüberstellung von Reduktions- u. Oxydationsm itteln, soweit sie für 
die Brauwissenschaft von Interesse sind. Auch die Redoxkatalysatoren werden be­
sprochen. (Brauwissenschaft 1948. 37—41. Sept. F r eis ing - We ihe nsteph a n .) 163.7504 

—, Neue Erkenntnisse über den Ablauf der Oärungsreaklionen. Zusammenfassende 
D arst. der Forschungsergebnisse auf dem Gebiet der Gärungstheorie. Im  einzelnen 
werden die Anwendung der Isotoponindicatormeth. in  der Gärungschemie besprochen 
u. die C 0 2 als G ärsubstrat bzw. C- Quelle angeführt. Hinweis auf die Bedeutung der 
Erkenntnisse, daß Gärung u. Atmung aus einer Serie von reversiblen Rkk. bestehen, 
wodurch die frühere Grenzlinie verschwindet. (Branntwoinwirtschaft 2. 305—07. 
Okt. 1948.) 163.7506

S. Windisch. Die Mikroorganismen und die biologische Betriebskonirolle in der 
Brauerei. Ausführliche DarsL der Möglichkeiten einer Infektion im Bierwerdeprozeß 
u. der Zwecke der biolog. Betriebskontrolle. Nach eingehender Bewertung der brau-



7 4 4 H x y i - N a h r u n g s - ,  G e n t j s z -  u n d  F u t t e r m i t t e l . 1 9 4 9 .  I

tcclin. Heferassen u. der die Infektionen hervorrufenden Fremdorganismen werden 
die Infektionsquellen u. die anzuwendenden Analysenniethoden aufgezählt. Schließ­
lich werden die Wrkg. der Säuren u. Antibiotica auf die Mikroorganismen der Brauerei 
besprochen, bes. das Waschen infizierter Hefe m it Saure u. die Wrkg. des Penicillins. 
Letzteres unterdrückt lediglich das W achstum der Milehsäurestäbchen u. gewisser 
anderer Bakterien. Saccharomyces, Mycoderma u. Torulopsis werden n icht beein­
träch tig t. (Brauwissenschaft 1948. 29—32. Aug.) 163.7550

—, Über Bierschaum. Eingehende Besprechung über die Bldg. u. die physika 1. 
Eigg. des Bierschaumes. Angaben über dio Messung des Schaumbildungsvermögens, 
der Schaumdichte, des Einfl. der Temp. auf das Schaumvermögen, der Schaumstabili­
tä t  u. Hinweis auf dio koll. S truk tur u. dio Eiweißnatur des Blasennetzwcrkes. Verss. 
ergaben, daß während des Hopfenkochens die Grundlage für die Schaumeigg. eines 
Bieres gelegt w ird. (Brauwissenschaft 1948. 41—43. Sept.) 163.7550

E. Urion, Die Analysenmethoden zur Untersuchung von Gerste und Malz. Es wird 
ausführlich über experimentelle u. k rit. Studien berichtet, dio den Zweck haben, zu 
einer Standardisierung der Analysenmethoden in  der europäischen Brauw irtschaft 
zu kommen. Hierbei wurden inParallclvcrss. die Techniken der A s s o c i a t i o n  A m e r i c a n  
o f  B r e w e r y  C h e s i i s t s  m it den in  Nancy üblichen verglichen. An H and von zah l­
reichen Tabellen werden die erm ittelten Abweichungen besprochen, u. cs w ird nach 
ihren Ursachen geforscht. U ntersucht wurden dio Sortierung, die Keimfähigkeit, 
der Gerstenextrakt, Mürbigkeit u . Auflösung des Malzes, Länge des Blattkeimes, 
der W.-Geh. u. die d iastat. K ra ft des Malzes. (Brauwissenschaft 1948. 4—8. Ju li. 
Nancy, Univ.) 163.7596

—, Vorschlag neuer Methoden zur Messung der Billerkraft des Hopfens. An Hand 
von Diagrammen u. schemat. Darstellungen w ird über dio Oxydationsgeschwindigkeit 
der H opfenbittersäuren in  verschied. Lösungsmitteln berichtet. Im  WARBURC-App. 
wurde die Oxydation in  A. u. peroxydfreiem Ae. als verhältnismäßig gering erm ittelt. 
In  Trichlorütliylen, PAe. u. CC14 ist dio Geschwindigkeit hoch. Wesentliche U nter­
schiede zwischen a- u . /J-Säure bestehen nicht. Wenn beido Säuren im W .-PAe.-Syst. 
t i t r ie r t  werden, entstehen verschied. Titrationskurven. Die B ittersäuren sind inPA e.- 
Lsg. zu Doppelmoll, vereinigt. Durch die Zweiphasentitration kann dio Menge der 
Weiehharzo in  der /7-Fraktion des Lupulins bestim m t werden. Dio Theorie der Zwei­
phasentitration w ird besprochen, u. die Möglichkeit einer Trennung der B ittersäuren 
durch Adsorptionsanalyse begann man zu erforschen. (Brauwissenschaft 1948. 8—10. 
Ju li.)  163.7596

Georg Haeseler, Säurebeslimmungin Essigessenzen und Essigsäuren. Entsprechend 
der Definition, daß Essig eine Fl. m it höchstens 15,5 g Essigsäure in 100 ccm Fl. ist, 
müssen alle höherprozentigen essigsauren Fll. als Essigsäuren u. Essigessenzen be­
zeichnet werden. Angaben über Möglichkeiten titrim etr. u. aerometr. A rt, den Geh. 
an CHjCOOH in diesen Fll. zu bestimmen. Beschreibung der Benutzung autom at. 
E ssigtitrierapparate der Gärungsessigindustrie für den genormten Zweck. — Tabelle. 
(Branntweinw irtschaft 2. 243—46. Aug. 1948.) 163.7609

National Distillers Products Corp., übert. von: Ellis C.Pattee, Cincinnati, O., V. S t.A .,
Maischen von Getreide zur Vergärung auf Alkohol. Das Gelatinieren der Stärke erfolgt 
kontinuierlich nach W asserzusatz von 300—700% durch Dampf von 100— 160° während
3—20 Minuten. Anschließend wird dio M. im Vakuum auf 60—65° gebracht u. Malz 
zugesetzt. Die Verzuckerung erfolgt dann in  3—30 Minuten. Dio App. sieht eine fo rt­
laufende Verarbeitung vor. (A. P. 2 451 510 vom 29/3. 1943, ausg. 19/10. 1948.)

823.7537
Annibal Ramos de Mattos, Recife, Brasilien, Alkoholgärverfahren. In  einem m it 

gelochten Böden versehenen GärZylinder wird die Gärfl. dera rt vergoren, daß am 
unteren Ende dio höchste Hefekonz. u. geringste A.-Konz, herrschen, während es am 
Kopf des Gefäßes umgekehrt ist. Der Zulauf erfolgt am Boden, die vergorene, A. en t­
haltende Fl. w ird von oben in ein Sedimentiergefäß geleitet, von wo sie vorgereinigt 
abgezogen wird. Das Verf. arbe ite t storil u. bedarf keiner ehem. Agenzien oder Stim u­
lantia . Beschreibung der erforderlichen Vorrichtung. (A. P. 2 451 156 vom 19/6. 1945, 
ausg. 12/10. 1948. Brasil. Prior. 19/6. 1944.) 823.7537

XYI. Nalirmigs-, Genuß- und Futtermittel.
Richard W. Porter, Neue Anwendungen des Ionenaustauschs. Zusammenfassende 

D arst. über lonenaustauschverff. u. dazu verwendete E inrichtungen in  der ehem. 
Großindustrie, bes. bei der Reinigung von Fruchtsäften, Zuckerlsgg., Wein u. auf
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anderen Gebieten der Nahrungs- u . Genußmittelindustrie. (Food Ind. 20. 85—96. 
Mai 1948.) 121.7632

—, Der Zusalz von Hefe beziehungsweise Vitaminen und Mineralsahen zu Nahrungs­
mitteln in  den USA. Ausführlicher Bericht über aufgebossorte N ahrungsm ittel, zu denen 
bes. das weiße Brotmehl gehört. 1942 wurden bereits 75—80% des Mehles fü r die 
menschliche Ernährung künstlich höherwertig gemacht. Im  M ittel werden jo kg Mehl
4,5 mg Aneurin, 2,5 mg Lactoflavin, 35 mg Nicotinsäureamid, 28 mg Fe in  Form  des 
Na-Fo-Pyrophosphats u. 1000 mg CaCOa bcigcmischt. Kochsalz e rh ä lt zusätzlich 
0,1—0,2 mg/kg K J. Margarine werden je kg 26—33 000 I. E . Vitamin A  u . kon­
servierter Milch 1600 I. E . Vitamin D Zugesetzt. Als Vitam in-B^ Quelle wird d a ­
m it angereicherte Hefe verwendet. (Branntweinwirtschaft 2. 229—30. Aug. 1948. — 
Brauerei, wiss. Beilage 1. 19—20. Nov. 1948.) 163.7642

N.Motailenko, Mechanisierung des Waschens ton Hülsen fü r  Speiseeisbereitung. Es wird 
die Anwendung eines besonderen Rahmens beschrieben, der zum Zentrieren der Hülsen 
auf Flaschenwaschmaschinen dient, um eine bessere Ausnutzung zu erzielen. (M o.iou- 
u a a  IIpoM HuinemiocTi, [Milchind.] 9. Nr. 3. 41—42. März 194S. Rostow, Milch- 
Kom binat.) 315.7728

K. Semljannikow, Intensivierung der Kühlung von Fleischprodukten. Vf. weist 
auf die Notwendigkeit einer erhöhten Leistung von Gefrieranlagen hin, wobei folgende 
Bedingungen eingehalten werden müssen: minimaler Energieverbrauch, möglichst 
einfache Konstruktion der Kühlanlage, E inhaltung der notwendigen sanitären Voraus­
setzungen. Eine Reihe von Verbesserungen w ird vorgeschlagen, u . a. die Einführung 
von Rippenkühlern u. die Erhöhung der K älte bis auf — 45° oder die Anwendung von 
V entilatoren, in  welchem Falle —23° genügen. (M iicuan IiiigycT piiii C C C P 
[Fleisch-Ind. UdSSR] 19. Nr. 2. 51—56. März/April 1948.) 315.7750

I. W. Kisewetter, Technische und chemische Charakteristik von Konserven aus der 
fernöstlichen Lachsforelle. Als R esultat jahrelanger Untorss. von Konserven der aus 
dem fernen Osten stammenden Lachsforelle findet Vf., daß 72,3% der 0,5- u. 1,0-Pfund- 
büchsen ein Vakuum von 228—405 mmbesaßen, nur21%'zeigten ein geringeres Vakuum. 
Dosen m it einem höheren Nettogewicht besaßen ein schlechteres Vakuum. Die autom at. 
Füllung der Standarddosen fü h rt zu einem Übergewicht des Konserveninhaltcs von
2—3%. Die Farbe des Fischfleisches war rotrosa m it gelbem Schein, die des Bouillon­
fettes ziegelrot. Längeres Liegen des Fischmatorials vor der Konservierung, wie auch 
Gefrieren der Konserven wirken sich verschlechternd auf die Fleischkonsistenz aus. In  
diesen Fällen findet m an auch höhere W orte für die sich während des Sterilisierungs­
prozesses ausseheidenden Fettm engen, das sonst ea. 20% beträgt. Der N ährw ert der 
Lachsforellekonserven hängt in  starkem  Maße von der speziellen F ischart ab. Vf. 
findet Eiweißwerte von 15—31,1% u. Fettw erte von 2,1—12,6%. Prüfung des K on­
serveninhaltes auf Sn  wies auf eine direkte Abhängigkeit der Sn-Menge von der Lage­
rungsdauer hin. In  1 kg Konservenmasse finden sich nach 4 (Monaten) 10,6—67,6 mg 
Sn, nach 8 31,6—125,5 mg, nach 14 70—129,3 mg u. nach 35 46,4—341 mg. Auf die 
einzelnen Anteile der Konservemnasse gerechnet fand Vf. durchschnittlich auf 1 kg 
Fleisch 132—221 mg Sn, in  1 kg Bouillon 40—81 mg u. in  1 kg Bouillonfett 248—338 mg. 
Pb ließ sich auch nach 4jähriger Lagerung nicht nachwcisen. (PuG noe X 03HÖCTBO 
[Fischereiwirtschaft] 24. Nr. 5. 23—2S. Mai 1948.) 146.7752

N. Lukjanow, Spezialvorrichtung fü r  Emulsionsseparator. Vf. beschreibt eine 
Spezialapp. (Emulgator), 2stufig, durch welche die Tätigkeit des Separators wesentlich 
verstärk t wird. (M ononnan ilpo.WMm.’iCHnocTi) [Milchind.] 9. Nr. 4. 43—44. 
April 1948. Allunions wiss. Forschungsinst. der Milchind.) 315.7756

W, Srebnjak, Separation von saurer Buttermilch. Verss. haben ergeben, däfe je 
saurer dieButterm ilck ist, desto niedriger die Separationstemp. sein muß. Bei 31—50° 
nach T ö rn e r  muß dio Temp. 16—25° betragen, wobei der Fettgeh. von 0,4%  auf 
0,OS—0,10%  herabgesetzt w ird. (Mo.TOunaü IIpo.MUin;iCHUOCTL [Milchind.] 9. 
Nr. 2. 42. Febr. 1948. Gomel, B u ttertrust.) 315.7756

L. Konokotin, Wiedererrichtung und Bau von Kondensmilchfabriken. Vf. empfiehlt 
den Ersatz der bisherigen Diskuszerstäuber durch Staubdüsenzerstäuber, sowie An­
wendung von Vakuumkühlung bei der K rystallisation von Milchzucker. (M o n o m an  
IIpoMMiiiJieimoCTi. [Milchind.] 9. Nr. 4. 4—6. April 1948. „Glawkonservmoloko“ .)

315.7756
D. Charitonow, Anwendung des Staubdüsenzersläubers im Trockner von Iwari- 

schenko. Betrachtungen über die Vorteile eines Staubdüsenzerstäubers gegenüber



einem Diskustrockner in  einer Milchkonservenfabrik. (M ojiouiiaa IIpÖMHiroieHHOCTB 
[Milchind.] 9. Nr. 4. 36—38. April 1948. Newelsk, Milchkonservenfabrik.) 315,7756 

M. Dikiss, Die Anwendung kontinuierlicher Verdampfung bei der Gewinnung von 
Milchkonserven. Erläuterung der theoret. Grundlagen u. Beschreibung verschied. An­
lagen zum kontinuierlichen Einengen u. Eindicken von Milch, wobei eine autom at. 
arbeitende Vakuurpanlage vorgeschlagen wird. (M onom iafi HpoMHinueHHOCTB 
[Milchind.] 9. Nr. 7. 18—-22. Ju li 1948. Odessa, Allunions wiss. ingenieurtechn. 
Gesellschaft der Nahrungsm ittelindustrie.) 146.7756

Ss. Stalberg, Herstellung von Trockenbutler. Ausgegangen wird von einem Gemisch 
von Sahne oder geschmolzener B u tter u. S tandardbutter m it Trockenmilch, das 
pasteurisiert u. im Vakuumapp. bis zur Konz, von 40—48% einer Trockensubstanz 
eingedampft u . danach zerstäubt wird. Das Prod. is t mindestens 6 Monate ohne Eigen- 
schaftsverändorung haltbar, sei es in  Kühlanlagen oder bei Zimm ertem peratur. Stan- 
dardbuttor ist daraus herstellbar bei Zusatz von 12—14% Wasser. (M ononnan IIp o -  
MHnwieHHOCTB [Milchind.] 9. Nr. 2. 36—37. Febr. 1948.) 315.7758

W. W ereschtschagina, Über die Mikroflora der sibirischen Butter. Im  Hinblick 
auf ih re Lagerungsfähigkeit bei Zirnmertemp. (12—2411) u . im  K ühlschrank (5—7°) 
w ird von Vf. eine große Anzahl von M ustern sibir. Butler (I) mikrobiolog. untersucht. 
Am häufigsten -wurden Pilze der Gattung Pénicillium gefunden. Auf 100 Fälle kamen 
20—SOmal Oidium lactis, 10—20mal Aspergillus u. Cladosporium u. 5—lOmal Mucor, 
Phoma u. Cophalosporium. E tw a 50% der untersuchten Proben frischer I  enthielten 
mehr als 10 Millionen Mikroben im g, wobei starke Unterschiede Zu beobachten waren. 
Bei der Lagerung sinkt diese Zahl. E in direkter Zusammenhang zwischen der M ikroben­
anzahl u . den geschmacklichen Eigg. von I besteht nicht. D urchschnittlich konnten 
die Muster von I  als widerstandsfähig gegenüber Aufbewahrung,-auch unter ungünstigen 
Bedingungen, angesprochen werden, wobei in  einem F all auch 3 monatliche Lagerung 
bei Zirnmertemp. keino Güteverminderung verursachte. Von größter W ichtigkeit 
sind die sanitären Verhältnisse der I-Industrio, auch Pasteurisierung des zum Waschen 
von I verwandten W. h a t sich bewährt. (M onounan IIpoMHmJieHHOCTB [Milchind.] 
9. N r. 7. 25—29. Ju li 1948. Neusibir. Gebietslabor, der Milchind.) 146.7758

A. Nikolajew, Durchführung einer frühen Paraffinierung von Käse. Es wird eine 
Meth. zur frühzeitigen Paraffinierung angegeben (im A lter von 25—30 Tagen), die zu 
einer Einsparung im Trockenverlust beim Lagern führt. (MoJiounafl HpoMBrni- 
JieHHOCTB [Milchind.] 9. N r. 3. 44— 45. März 1948. „Glawsyrprom “ .) 315.7760

I. Berkowitseh, Methode zur gleichzeitigen Paraffinierung und Färbung von Käse. 
Die Paraffinierung w ird m it einer im voraus gefärbten Paraffinsehmelze ausgeführt, 
wobei die Übelstände, die bei der 2stufigon Ausführung entstehen, Wegfällen. (M onou- 
iian  UpoMbiinJieHHOCTB [Milchind.] 9. Nr. 1. 42. Jan . 1948. M inisterium der 
B utter- u, Milchind. der UdSSR.) 315.7760

B. Kamnew, Kontrolle von eingekellertem Käse. Die Kontrolle muß regelmäßig 
vorgenommen werden, um eventuellen Schwund festzustellen. Vorgenommene Vcrss. 
haben eine gewisse Regelmäßigkeit in  Abhängigkeit von den techn. Vorbedingungen 
(B auart der K eller u. a.) ergehen. (M otionnait IIpoMBiinJiennoCTB [Milchind.] 9. 
Nr. 2. 43—44. Febr. 1948. Jaroslaw, T rust Glawsyrprom.) 315.7760

A. Nikolajew, Herstellung von „ Zieger“ fü r  Grünkäse. Die grüne Farbe rü h rt von 
der Anwendung des Füllstoffes — trockene grüne Pflanze „Trigonella“  — her, welche 
dem Käse auch das angenehme Aroma verleiht. Aus Milch m it Säuregrad bis 240° T 
werden Casein u. Albumin (Zieger) durch E rhitzen auf 75—80° u. E inträgen von sauren 
Molken ausgeschieden. Der so gewonnene Zieger muß aus der Wanne en tfern t u. so­
gleich zerkleinert werden. D arauf w ird er gepreßt u. zum Reifen bei Tempp. von 
16—22° gestellt. Der fertige Grünkäse soll nicht mehr als 40% Feuchtigkeit, 6,5% K och­
salz u. 2,5%  Füllstoff enthalten. (M ononuaa IIpoMfcirnJieHHOCTB [Milchind.] 9. 
Nr. 4. 9—12. April 1948. „G law syrprom “ .) 315.7760

N._ Konokotina, Befraklomelrische Methoden der Bestimmung von Trockensubstanz 
in  Speiseeis. Die Best. w ird in  einem vorher graduierten R efraktom eter vorgenommen. 
Fehlergrenze bis zu 0,25%, (M o n o m an  IIpoM H mneiiHOCTB [Milchind.] 9. Nr. 1.
44, Jan . 1948. Moskau, Gorko-Molkombinat.) 315.7820

Ja. Saikowski, Bestimmung des Trockenrückstandes von Milch. Über die DD. von 
Milchfett u. fettlosem Trockonrüekstand fehlen Angaben in  der L iteratur. Vf. fü h rt eino 
Reibe von Formeln zur Berechnung an. (M onounan H p O M H H U ie iiH O C T B  [Milch­
ind.] 9. Nr. 4. 23—24. April 1948. Omsk, Landwirtschaft!, Inst.) 315.7848
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N. Tatarinowa, Die. Bestimmung von Vitamin B x in der Milch. Eingehende Be­
schreibung der Best. des Vitamins B, (I) in  der Milch nach der Thiochromatmethodo. 
Da I  in  der Milch nicht nur in  freier Form  vorliegt, sondern auch als Thiaminphosphat, 
muß es hieraus durch besondcro Verff. in  Freiheit gesetzt werden. Vf. empfiehlt die 
Anwendung von Hefepkosphataso n. Bearbeitung der Hofe zellen m it Aceton. Zur 
Adsorption der zu entfernenden fluorescierenden Stoffe wird von Vf. ein ganz bestimm ter 
Ton verwandt. Wichtig is t auch eine sorgfältige H erst. u. Überprüfung des zu ver­
wendenden ro ten  Blutlaugensalzes. Als Fehlergrenze der Best. von I g ib t Vf. ± 5 %  an. 
(M o n o m an  IIpoMHiMieHHoeTB [Milchind.] 9. Nr. 7. 36—37. Ju li 1948. E r­
nährungsinst. der Akad. der med. Wiss. der UdSSR.) 146.7848

K. Kosharin, Waage fü r  Feuchligkeitsbestimmung in Butter. Beschreibung einer 
Waage der W EF, Riga, m it Spezialreitern für W asserbest, in  B utter, u . einer-Spezial- 
waage nur für diesen Zweck. (M o n o m an  IIpoMHmneHHoeTB [Milchind.] 9. Nr. 3 .'
35—37. März 1948. Techn. Sowjet des Ministeriums für die Fleisch- u. Milchind.)

__________________  315.7849

Do All Co., überR von: Harold I, Southerwick, Des Plaines, H l., V. S t. A ., Un­
unterbrochenes Pasteurisieren von Flüssigkeiten un ter Vorbeifühlen zwischen zwei E lek­
troden, so daß der Strom durch die F l, von einer E lektrode zur anderen fließt. Dio 
Elektroden bestehen aus oinem Metallstab, welcher m it einem Kohlestab umkleidet 
ist. — Dazu 3 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2 438 582 vom 13/7. 1944, ausg. 30/3. 1948.)

808.7707
John A. Zublin, Saugus, Calif., V. S t. A ., Konservierung von gebratenem Geflügel. 

Um dio H altbarkeit von Geflügel zu verlängern, das in  leicht angebratenem Zustande 
in  den Handel kommt, w ird das Innere unm ittelbar nach dem A nbraten u. vor dem 
Abkühlen m it Gelatinelsg. ausgefüllt, die Salze u. andre Gewürze, K üchenkräuter u . 
Konservierungsmittel, wie Acetate, Bor-, Milch-, Wein- u . Citronensäure oder Ester 
von Croton- u. p- oder m-Oxybenzoesäure, enthält. Die Lsg. läß t m an erstarren  u. 
entfernt die Füllung vor dem Fertigbraton durch Einlegen in  warmes W., sie kann 
dann als Sauce verwendet werden. An Stolle von Gelatine können auch andre thermo- 
plast. u. genießbare Stoffe verwendet werden. (A. P . 2 444127 vom 27/12.1945, 
ausg. 29/6. 1948.) 805.7751

Mathleson Chemical Corp., übert. von: Eric R. Woodward, New York, N. Y., 
V. St. A., Behandeln von Krabben zur Entfernung des Jodoformgeschmacks u. -geruchs, 
der von jodhaltigem Meerwasser herrührt, m it Chlor dioxydgas oder Tauchen in  solches 
enthaltendes Wasser. (A. P . 2 451 897 vom 27/11. 1946, ausg. 19/10. 1948.) 823.7753

B. L. H errington, M ilk and  m ilk  processing. New Y ork: M cGraw-Hill. (352 S. m . A bb. u .  D iagr.) $3 ,75 .
C. Kennetb Tinkler and  Helen Masters, Applied C hem istry: a  P rac tica] H andbook  forS tudcnta  of Household

Science and Public  H ealth . Vol. 2 : Foods. 2nd ed. K ingston H ill: Technical Press, L td . 1948. (X-f* 
284 S.) 16 s.

XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

C. Paquot, M. Demarcq und G. Stroh, über die Verwendung eines Nickel-Kupfer- 
Mischkatalysators zur Felthydricrung. Vff. erö rtern  Horst, u . Wirkungsweise eines 
N i-Cu-Katalysators für die H ydrierung von fetten  Ölen (Palmöl roh sowie raffin iert 
u. neutralisiert) an Stelle von Ni-Katalysatoren auf Bimsstein- oder Kieselgurträgern. 
Der K atalysator wird durch Fällung einer wss. Lsg. von N iS 04/CuS04 (3Ni: lC u mol.) 
m it Na2C03, Waschen u. Trocknen des Nd. hergestellt u. dem Öl in  Mengen von 1% 
u. weniger zugesetzt. Zers. u. Red. erfolgen im Vorstadium der Hydrierung. Der K a ta ­
lysator ist den gebräuchlichen N i-Katalysatoren überlegen u. gibt sowohl im  Labor, 
wie in  der Technik bessere Ergebnisse. E in  anderer Vorteil is t seine längere Lebens­
dauer. (Bull. Soc. ehim. France, M6m. [5] 15. 520—21. M ai/Juni 1948. Bellevue, 
Seine-ot-Oisc, Labor, des Corps gras du C. N. R. S. u. Labor, des Reeherckes des E ta ­
blissements Fournier-Ferrier.) 407.7880

A. F. McKay, Das Vorkommen von Stearinsäure in Lorbeertalg (Wachs). Entgegen 
den Angaben in  der L ite ra tu r konnte vom Vf. festgestellt werden, daß Lorbeertalg 
neben Myristinsäure (I) u. Palmitinsäure (II) 11% Stearinsäure (III) enthält.

V o r s u c h e :  Lorbecrtalg (Eim er u. Amenb, New York), JZ. 0,00, Erweichungs­
punkt 43°, F. 46—49°, wurde m it KOH in sd. A. verseift, die Fettsäuremischung m it 
H ,S 04 abgeschieden u. diese m it Methanol +  H2S04 verestert. Die fraktionierte Dest. 
von 81,2 g der Estermischung in einer ToDD-App. (vgl. T odd , Ind . Engng. Chem.,
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analyt. Ed.it. 17. [1945.] 175) ergab 13,8 g I -Melhylesler, F. 17,8°, aus Aceton F. 18,58°;
I, F. 54,9°; 31,3 g ll-Melhylester, F. 27,24°, aus Aceton F. 29,6° (Capillarmeth. F. 30 bis 
30,5°); II, F. 63,0°; u. 11,8 g Ul-Methylestcr, F. 34,6», aus Aceton F. 38,35° (Capillar- 
meth. F. 39—39,5°); III, F. 69,8°. (J. org. Chemistry 13. 86—88. Jan . 1948. Kingston, 
Cannada Queen’s Univ., Dep. of Biockem.) 179.7892

R. R. Pereplettschik, Die Veränderung des Felles bei Gewinnung nach dem Extraktions­
verfahren. Vf. untersucht dio Veränderungen des Fischfelles, die sieh hei nachfolgendem 
technolog. Gewinnungsprozoß bem erkbar machen: Kochen, Pressen, Trocknen, E x­
trak tion  u. Destillation. Die ursprüngliche SZ. des Ausgangsmaterials von 1,58 steigt 
während des Trocknungsprozesses auf 25,4 an, um sich dann w eiterhin nur wenig zu 
verändern; nach Dest. 26,9. Die Erniedrigung der JZ. von 119,5 auf 102,4 u. der A n­
stieg von nD17 vonl,4775 auf 1,4800 nach Trocknung weisen darauf h in, daß gleichzeitig 
m it einer Hydrolyse Oxydationsprozesse u. eventuell Polymerisationsprozesso vor sich 
gehen. In  diesem Zeitraum  steigt auch dio Viscosität des Fettes an. Nach der Dest. 
findet Vf. für JZ. 101,7; nD17 =  1,4820. Ausgangsmaterial: VZ. 168,9, nach Dest. 
180,9. W ährend des Gesamtprozesses war die Farbe von hellgelb in  dunkelbraun über­
gegangen. Infolgo der Ansammlung größerer Mengen von freien Säuren, Aldehyden 
u. Oxysäuren während des Trocknungsprozesses nimmt das F e tt einen spezif. scharfen 
Geruch u. Geschmack an. Durch die Dest. werden Hydrolyse- wie auch Polym eri­
sationsprozesse begünstigt. Die E x trak tion  durch Bzn. verändert das F e tt kaum. 
Von Vf. wird empfohlen, die Trocknung des abgepreßten H albfabrikates durch An­
wendung höherer Drucke beim Pressen zu ersetzen. (PuÖHoe XoaniicxBO 
[Fischereiwirtschaft] 24. Nr. 5. 38—41. Mai 1948. „M ossrybwtusa“ , Lehrstuhl für 
Fischtechnol.) 146.7898

T. P. Hilditch und L. Maddison, Die Fettsäuren und Glyceride des Walöles. In  Über­
einstimmung m it einer früheren Unters, (vgl. C. 1943. II . 1603) des Öles eines an tark t. 
Wales, wobei vor der fraktionierten Methylesterdest. eine Vorfraktioniorung über dio> 
Li- bzw. Pb-Salze durchgefübrt worden ist, w ird gezeigt, daß dio Vorkrystallisation 
des Fettsäuregemisches zuerst aus Aceton bei —60° (106,6 g in  1068 ccm Aceton), 
dann aus Ae. (70,5 g in 705 ccm Ae.) zu analogen Ergebnissen fü h rt; letztere Meth. ist 
rascher u. einfacher. Das Fettsäuregemisch besteht aus Laurinsäure (Spuren), M y ristin­
säure 9,0%, Palmitinsäure 15,2%, Stearinsäure 1,9%, Arachinsäure 0,6%, aus ungesätl. 
Fettsäuren C14 (2,4%), C16 (13,5%), C18 (36,3%), C20 (11,7%), C22 (7%), aus Unversoif- 
barem  (2,4%). Von den ungesätt. Fettsäuren  sind einfach (bzw. mehrfach) ungesätt.: 
Cu  ?,6%  ( - ) ;  Clc 13,5% (0,3%); C18 34,4% (2,5%); C20 3,5% (8,7%); C22 0,8% (6,0%). 
— D urch wiederholte fraktionierte K rystallisation aus Aceton (10%ig. Lsg.) hei —60°, 
—40°, —20° u. —10° werden aus dem W alöl Glyceride abgeschieden u. folgende 6 G rup­
pen identifiziert: Das W alöl en thält etwa 16% zweifach gesätt. u. 2,5%  dreifach 
gesätt. Glyceride, etwa 30% dreifach ungesätt. u. ungefähr 50% Glyceride aus einer 
gesätt., einer ungesätt. C18- u. einer anderen ungesätt. F ettsäure. Ungefähr 45% des 
Öles enthalten Fettsäuren  der C20- u. C22 -Reihe; die Ölsäure-Gruppe is t in  über 90% 
der Glyceride des Walöles vertreten , ( j .  Soc. ehem. Ind . 67. 253—57. Jun i 1948. 
Liverpool, Uni-v.; Manchester, Southern Oil Co. L td.) 294.7898

H. Erdm ann und F. Seelich, Colorimetrische Peroxydbestimmung in Fetten und Ölen. 
Da es bei der Oxjulation von F etten  u. ö len  prim , zur Bldg. von Peroxyden kommt, 
wurde eine zuverlässige, colorimetr. Analysenschncllmeth. zu deren Best. entwickelt, 
die auf der Grundlage des Syst. Eisen(lI)-sulfat/Anunoniiunrhodanid in  dem tern. 
Lösungsm.- Gemisch W./Methanol/Bzl. beruht. Durch Verwendung dieses Lösungsm.- 
Gemisehes is t die größte Fehlerquelle — die Schwerlöslichkeit der Komponenten — 
ausgcschaltot. Dieser Meth. liegt dio Annahme zugrunde, daß 1 Mol Peroxyd 2 Mole 
Eisen(H )-sulfat in  saurer Lsg. zu Eisen(III)-sulfat oxydiert, das m it Ammonium- 
rhodanid tiefgefärbto Komplexverbb. ergibt. Bei der Em pfindlichkeit der Farbrlc. ist 
besondere Sorgfalt auf die H erst. der Reagenslsgg., bes. der Eisen(II)-sulfat-Lsg., zu 
legen. Einige Beleganalysen von Bornsteinmonopersäure, gealterter B u tter u. gealter­
tem  Olivenöl werden angeführt. (Z. analyt. Chem. 128. 303—12. 1948. Berlin, KW I 
fü r pkysikal. Chem. u. Elektrockcm .) 311.7931

W. Diemair und K. H. Schröder, Zur Chemie des synthetischen Fettes. Ein neuer 
analytischer Nachweis. I n  der N onylsäurefraktion von aus Paraffinoxydationsfettsäuren 
hcrgcstellten synthet. F etten  findet sich ein m it W asserdämpfen teilweise flüchtiger 
Begleitstoff, der m it Furfurol-Salzsäure eine charakterist., zeitlich begrenzt haltbaro 
F arbrk . (grün bis blaugrün) liefert. Diese Rk. t r i t t  bei frischen F etten  (Rindertalg, 
Schweineschmalz, Margarine) nicht ein, wohl aber bei ranzigem Rindertalg u. ranziger 
Ölsäufe. Die Furfurol-Salzsäure-Rk. erscheint geeignet, synthet. F ette  für sich bzw. in
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Verschnitten (bis herab Z u 3% synthet. Fett) analyt. zuerm itteln; bei reinem Synthese­
fe ttlieg t dieVerdünnungsgrenze bei einer Konz. von 5 mg,Unterscheidung der Synthcse- 
fotte von nutoxydierten F etten  is t möglich. — 4 g F e tt m it 50 ccm n/2 alkohol. KOH 
verseifen, A. ubdampfen (}[3 des Ansgangsvol.), Rückstand m it 100 ccm W. (80°) auf­
nehmen n. m it gesätt. MgS04-Lsg. versetzen, bis keine Niedorsehlagsbldg. mehr ein- 
t r i t t ,  auf 20° abkühlen, abfiltrieren (Porzellannutsche), F iltra t m it nH 2SO,, ansäuern, 
mehrmals m it PAe. ausziehon, Auszüge mehrmals m it W. -waschen, über N a2S 04 trock­
nen, verdunsten lassen. Vom öligen Rückstand 2—3 Tropfen im Reagensglas m it 1 ccm 
rauchcndor HCl (D. 1,19) un ter Umschwenkon versetzen, 1—2 Min. im  W asserbad 
(70°) stehen lassen, bis öligo Oberflächenschicht abgeschieden; vorsichtig 10 Tropfen 
Furfurol (Furfurolum aol. spirit. 2%ig. E. M e r c k )  zufließen lassen. Sofort oder naoh 
kurzem Stehen an der Berührungszone grüne bis blaugrüne Farbe. (Dtscli. Lebensmittel- 
Rdsch.44. 23—20. Febr. 1948. F rankfu rt a. M.,.Univ., In st, für Lebensmittelchem.)

294.7931

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide, usw.'
N. M. Belitzin, Struktur der baumwollnerr Garne. Vf. versucht dio Ansichten ver­

schied. Wissenschaftler zu widerlegen, dio die Festigkeit der Garne auf die Sohicht- 
struk tu r zurückführen. An Hand mikropliotograph. Aufnahmen von gefärbtem u. 
melangiertem Fasormaterial, auch unter Zuhilfenahme von Röntgenunterss. u. H erst. 
von Zahlreichen Querschnitten, kommt Vf. zu dem Ergebnis, daß die bisherigen Theorien 
den Verhältnissen nicht entsprechen. An einer Reihe von Aufnahmen vorsucht Vf. 
dieses zu bestätigen. (TeKCTHJiBiiaH HpoMHiiuieHHOCTB [Textil-Ind.] 8. Nr. 7. 
22—24. Ju li 1948.) 385.7970

P. B. Sarkar und H. Chatterjee, Untersuchungen über die Absorption von Methylen­
blau durch Julefaser. Die Aufnahme von Methylenblau (I) durch Jutefaser (II) wurde 
inAbhängigkeit von der Vorbehandlung v o n ll sowie der Reaktionsbedingungen (pH-Wert, 
Zeit, Temp., Konz.) untersucht. Spaltung von Estergruppon zwischen Lignin u. 
Carboxylen durch mildo alkal. Behandlung von II (0,5%ig. NaOH, 20°). Entfernung 
von Metallionen durch 0,02nHCl bei 20°. Abbau von Lignin durch 0,7%ig. NaC102- 
Lsg. bei 100°. Dio Aufnahme von I is t unabhängig von Zeit, Temp. u. Konz. u . s ta rk  
abhängig vom pn-W ert. Das Maximum der Aufnaluno von I w ird bei pn  7 erhalten 
u. stim m t m it dem jeweiligen Säurewert von II bzw. dor vorbehandelten Präpp. gut 
überein. 100 g II nehmen 13,1 mMol I  auf. — Die A ffinität von II für bas. Farbstoffe 
beruht nicht auf der Ggw. von Lignin, sondern auf den sauren Gruppen der Polyuronid- 
Hemieellulosen u. entspricht derjenigen saurer Farbstoffe bei Wolle. Die Farbtiefe 
von I  auf II kann durch Vorbehandlung von II m it verd. NaOH sta rk  erhöht werden 
(22,6 mMol I  auf 100 g II). (J. Soc. Dyers Colourists 64. 218—21. Ju n i 1948.
Caleutta, Ind ian  Centr. Ju te  Committee, Technolog. Res. Labor.) 285.7980

S. C. Sirkar und N. N. Saha, über die Struktur der aus rohen Jutefasern erhaltenen 
Hydratcellulose. Die einer röntgenograph. S trukturunters. unterzogenen Jutefasern 
waren m it NaOH-Lsg. von 18% bzw. 40% unter Spannung u. ohne Spannung 
behandelt, gewaschen u. über m ehrere Tage an  der Luft getrocknet worden. Bei Span­
nung h a tte  sich auch bei 40%ig. NaOH nur ein Teil der Cellulose in  Hydratcellulose (I) 
umgewandelt, ohne Spannung dagegen war dio Umwandlung vollständig. Die S truktur 
von I unterscheidet sich etwas von derjenigen der rohen Baumwolle oder Ramiefaser. 
Dimensionen des Elem entarkörpers von I: a  =  8,8 Ä, b =  10,3 Ä, c =  9,5 Ä u. ß — 
57° 54'. Durch die NaOH-Behandlung h a t sich die Jutefasor auch sonst verändert u. 
ähnelt in  physikal. H insicht roher Wolle. (Proe. nat. Inst. Sei. India 13. 1—4. Jan. 
1947. Caleutta, Univ.) 146.7980

A. I. Matetzki, Erforschung der Wollfaserstruktur. Vf. s te llt fest, daß n icht nur die 
Polypeptidketten, sondern auch die diese K etten  verbindenden Quorbrücken für die 
Eigg. der Wolle verantw ortlich sind. Von dor Zahl dieser Querbrücken u. deren Eigon­
a r t hängt das Vorh. der Wollfaser ab. Geprüft wird dieses Verh. m it 0 ,ln  NaOH 
60 Min. bei 65°. Die Löslichkeit der Wollfaser wurde als K riterium  betrachtet. Zum 
Schluß beschreibt Vf. besondere Prüfungsapp. zur Unters, der Wollfaser in  Fll., vor­
nehmlich in  Wasser. (TeiiCTHJibiiaii HpoMunuieHiioCTB [Textil-Ind.] 8. Nr. 7. 
54—55. Ju li 1948.) 385.7992

A. M. Sserebrjakow und W. A. Beresina, Erhöhung der Festigkeit von Wollgeweben 
bei Einwirkung von Licht und Witterung. Behandelt wird die Frage der H altbarkeit 
von Wollgewebon untej Einfl. von Lioht u. W etter beim Tragen. Die H altbarkeit ver­
mindert sich um 40—90% in  3—3l/2 Monaten, am meisten leiden ungefärbte Woll-

49
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gewebe, aber auch m it einigen sauren u. substantiven Farbstoffen gefärbte erwiesen 
sich als wenig haltbar. Die Nachbehandlung m it reduzierenden Stoffen (Metallsalzen 
u. Chromfluorid) ergab eine verbesserte H altbarkeit. Form aldehyd-Harnstoff, Bakelit 
u. andere K unstharze üben auf die Wolle eine Schutzwrkg. gegenüber L icht u. 
W etter aus. Ebonso bewähren sich Cellulosenitrate, Methylcellulose (Tylose) u. 
Emulsionen von Fetten , Wachsen u. Lanolin. Ohne Wrkg. hleiben Stärke, F luor­
natrium , Bor- u. Salicylsäure. Außer der Schutzwrkg. der erwähnten Stoffe wird 
von den Vff. besonderer W ert auf die Im prägnierung m it Chromfluorid, das 
gleichzeitig auch die Wolle gegen M ottenfraß schützt, gelegt. (TcKCTHJlLiiaa H po- 
MHumemiocTB [Textil-Ind.] 8. Nr. 7. 49—51. Ju li 1948.) 385.7992

—, Die Zucht der Seidenraupen und ihre erblichen Alerkmale. Allg. gehaltene 
Ausführungen. Bes. erw ähnt werden W ildseiden (Anaphe infracta u. Anapho venata).
— 2 Schlußzitfte. (Melliand Textilber. 29. 365. Nov. 1948. — Referiert nach Silk 
and Rayon 22. 712. Mai 1948.) 104.8000

—, Langwierige Forschung über die Herstellung hochfester künstlicher Fasern. E n t­
wicklung hochfester Viscoseseide. An Hand der L itera tur wird ein Überblick über die 
theoret. u. prakt. Grundlagen der H erst. hochfester Viscosefasern gegeben. Die techno- 
log. Eigg. derartiger Fasern sind tabellar, zusammengefaßt. Eingehende Beachtung 
finden die S trukturverhältnisse (Orientienungszustand) der gestreckten Fasern. Auch 
über Ursache u. Zusammenhang der Mantelbldg. wird gesprochen. Schließlich finden 
sich Hinweise bzgl. des färber. Verh. hochfester Viscosefasern. (Silk and Rayon 22. 
552—60. April 1948.) 104.8048

P. Eckert und R. Wirén, Beitrag zur Kenntnis des Lilienfeldverfahrens. Gegenstand 
dor Arbeit is t dio H erst. von Viscosefasern aus salzfreien H2S 04-Bädorn variierender 
Konz. (30—80%). Einleitend wird ein kurzer Überblick über die Quellung von Cellu­
lose in  H2S04 (I) gegeben, sowie deren Abbau durch diese behandelt. Vff. gehen dann 
auf die H erst. der Viseóse, deren Verspinnung, das Strecken des gesponnenen FadeiiB 
sowie auf dessen Nachbehandlung ein u. besprechen die V erspinnbarkeit von Viscosen 
verschiedenster H erstellungsart (verschieden lange Vor- u. Nachreife) in  salzfreien I- 
Bädern. Behandelt wer den ferner die Schrumpfung bzw. Längung der ersponnenenFäden 
in  den Spinnbädern, deren maximale Versfcreckbarkeit sowie die Prüfung der technolog. 
Eigg. (Reißfestigkeit trocken u. naß, Dehnung, relative Naßfestigkeit, Schlingenfestig­
keit). ' Die Versuchsergebnisse werden eingehend diskutiert. —  16 Tabellen, 14 D ia­
gramme, mehrere Abbildungen. (Zellwolle u. Kunstseide 3. 1—17. Jan ./Febr. 1945.)

104.8048
P. Eckert und R. Wirén, Beitrag zur Kenntnis des Lilienftldverfahrens. (Vgl. 

vorst. Ref.) Die weiteren Ausführungen beschäftigen sich m it den ehem. u. physikal. 
Unterss. der ersponnenen Fasern. Geprüft wird dor Einfl. des Streckungsgrades, der 
Spinnbadsäurekonz., dor Vorreife der Alkalicellulose, der Nachreife der Viseóse sowie 
der Feinheit der Faser auf die Wasserquollung, die Alkalilöslichkeit u . die A nfärbbar­
keit (Chicagoblau B, Diamingrün B) der Faser. Hinsichtlich der micellaren Orientierung 
wird die Abhängigkeit des Orientierungsgrades der Micellen von den verschied. 
Spinnbedingungen auf röntgenograph. Wege nachgeprüft. U ntersucht worden ferner 
der Durchsohnittspolymerisationsgrad der Fasereellulosen sowie der Glanz der Faser. 
Die angewandten Arbeitsmethoden werden beschrieben u. die Ergebnisse besprochen.
— 30 Tabellen, 18 Diagramme, 4 Abbildungen. (Kunstseide u. Zellwolle 26. 244—51. 
Nov. 270—79. Dez. 1948.) 104.8048

W. G. Cameron und T. H. Morton, Dauerhafte Ausrüstungen von Viscosekunstseidc 
durch Brückenbildung. Viscosekunstseide (I) w ird nach 9 Verff. ausgerüstet (CH20, 
sauer; Borax; Aceton-CH20 ;  H arnstoff-C ILO ; Melamin-CH20 ; Glyoxal; K aurit A 1; 
K aurit F  l ;  K au rit A F1). Zwischen Hydroxylgruppen von Moll, in  I  bilden sich 
Brückenbindungen (II) aus, dio an  folgondon Veränderungen von Fasereigg. erkannt 
werden: Abnahme der Wasser auf nähme, der Quellung bzw. Löslichkeit in  Cuoxam u. 
63%ig. H2S04, ferner an der Löslichkeit der N itrate  in  Aceton, Abnahme dor D ehnbar­
keit u. P lastizität sowie Zunahme dor E lastizität. Durch W iederholung der Messungen 
dieser Eigg, an m it Säuren, Alkalien u. W aschm itteln behandelter I beurte ilt m an die 
S tabilität von II. Bei dor Behandlung von I m it HarZen zur Verhinderung des Schrump­
fens lagert sich der größte Teil des Harzes in  den amorphen Bereichen von I  ab, der 
durch Auswaschen m it Seife-Soda entfernt werden kann, ohne daß die genannten Ver­
änderungen sich wesentlich ändern, woraus Vff. schließen, daß diese hauptsächlich auf 
dem kleinen Teil des Harzes beruhen, welcher II auf baut. Aus Bestimmungen des R est­
geh. an Glyoxal wurde berechnet, daß auf 40—100 Glucoseresto 1 Brücke eingebaut 
worden ist. In  den meisten Fällen körnen das Verh. der II auf Grund der Roaktions-
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bedingungen-w. dio Stabilitätsprobon durch Strukturform eln gedeutet werden. Vff. 
nekmon z. B. folgende Form eln für II an: Angesäuerto CH20-Lsg. b ildet in  I  Methylen­
ätherbrücken (III); Borax bildet eino Koordinationsverb. IV; Glyoxal V ; Ätliylon-

I I
K— O 'C Ü . 'O — R  

1 UI 1
11 Ov y\J 11
Iii—CK \ o - n

o—11
N a+  II— 0 — CH — 0 —

I ICIIO
V

k
It—ocir.cn.NHCONniCH.j.NnGONHcn^n.O—R L iv 
1 1

harnstoffe (Kaurit A 1) VI. Die W ahl der einzelnen techn. Ausrüstungen von I riohtet 
sieh nach der gowünschten Veredlung (Abnahme der Wasseraufnahme, Stabilisierung 
der Dimensionen, Animalisierung, Schrumpffcstigkeit). Der techn. Prozeß einer Aus­
rüstung zur Erzielung von Schrumpffestigkeit m it H arnstoff-CH 20  wird im einzelnen 
beschrieben u. dio Prüfmethoden werden angegeben. — 6 Tabellen, 2 Abbildungen, 17 
Formeln. (J. Soc. Dyers Colourists 64. 329—36. Okt. 1948. Courtaulds Ltd.) 285.8048 

Ss. Kljutscharew, Entschlichten von V iscosegeweben mit Hypochlorit. Einleitend 
worden bekannte Verff. zum Entschlichten stärkegeschlichteter kunstscidenor Gewebe 
behandelt, auf deren Nachteilo hingewiesen wird. Vf. geht dann auf eigene Vorss. 
ein, deren Ausführung er eingehend schildert u. wobei er sich als Entschlichtungsm ittel 
des Hypochlorits bedient. Genaue Einzelheiten über dioZus. der Entscklicktungsbädor 
u. die Arbeitsverff. werden gegeben. (TcKCTJUiBHiifi HpoMHuuieiiHOCTB [Textil- 
Ind .l 8. Nr. 3. 26—28. März 1948. Moskau, Swerdlow-Soiden-Approturfnbrik.)

385.8048
C. M. Morgan, Wirtschaftlichkeit von synthetischen Reinigungsmitteln bei künstlichen 

Fasern. Allg. Ausführungen über synthet. Reinigungsmittel. Es wird dank auf 
,,Nacconol N R “, dessen prakt. Anwendung in der K unstfaserindustrie, beim Spinnen 
u. Reinigen, beim Verseifen von Acetatseido u. Färben eingegangen. (Rayon Text. 
Monthly 29. Nr. 4. 95—96. April 1948.) 104.8048

Herbert Rein, Bemerkungen zur vergleichenden Beurteilung von Faserfestigkeilen. 
Hingowiesen w ird auf dio Fehler, die bei einem Vgl. der Festigkeitswerte von Faser­
stoffen von s ta rk  unterschiedlicher D. entstehen. Vf. h a t die Festigkeitszahlon der­
jenigen Faserarten, die heute in  der Textilindustrie Verwendung finden, in  einer 
übersichtlichen Tafel (Kurvenschar) festgelegt, aus der die wirkliche Substanz- 
festigkoit erm ittelt werden kann. — 1 Abbildung. (Melliand Textilber. 29. 364—65. 
Nov. 1948.) 104.8080

—, Scheuera-pparal System Schiefer. Das Prinzip dos Schcuorprüfors beruht darauf, 
daß sich das zu prüfende Muster um seine eigene Achse drehen muß u. daß der Reibling 
sich ebenfalls um eineAckso dreht, die aber nicht m it der desRoibprüflings zusammon- 
fällt, sondern versetzt dazu liegt. Ferner ist der Reibling dauernd in  K ontak t m it der 
gesamten Reibflächo des Prüflings, u. die Winkelgeschwindigkeit beider rotiorender 
Scheiben ist gleich groß. Einzelheiten über Bau u. Arbeitsweise des App. werden be­
schrieben. — 3 Abbildungen. (Textil-Praxis 3. 227—28. Aug. 1948.) 104.8080

—, Prüfung von Textilien nach dem Kugeldurchsloßvcrfahrcn. K urze u. sehr 
allg. gehaltene Ausführungen über die Prüfung von Textilien nach dem Kugeldurch­
stoßverfahren. Der Prüfapp. is t schemat. dargestellt. Nähere Einzelheiten über die 
Arbeitsweise werden nicht gegeben. (Dtsch. W irker-Ztg. 69. Nr. 10. 9. Mai 1948.)

104.8080
Richard Feiert, Neue Erkenntnisse über die Tragfähigkeit von Tuchen. I . u. II. M itt. 

Best. der Tragfähigkeit verschied. Tuche durch E rm ittlung der Scheuer-, Reiß- u. 
Berstdruckfestigkeit. Die Ergebnisse werden diskutiert. (Textil-Praxis 3. 228—32. 
Aug. 270—74. Sept. 1948.) 104.8088

L.Skark, Freies Chlor in Bleichlaugen. Behandelt werden die Löslichkeit u. das Verh. 
von CI in  W. u. in  Ca-Hypochlorit-Bleichlaugen für dio Zollstoffindustrie. Ferner 
worden einige Methoden zur Best. von freiem CI neben Hypochlorit angeführt. (Wbl. 
Papierfabrikat. 76. 191—92. Aug. 1948.) 104.8099

Celanese Corp. of America, Del., V. S t. A., übert. von: James Henry Rooney, 
John Henry Sharphouse und Philip Richard Hawtin, Spondon, Derby, England, Gas- 
undWasserdichlmachen von Textilien durch Aufsprühen einer wss. Polyvinylalkohollsg., 
Verdampfen des W. u. Behandeln der verbleibenden Polyvinylschicht m it wss. HCHO 
u. einer anorgan. Säure (HCl), der 2—3 (Teile) Aceton, Dioxan oder M ethylenäthylen­
äther je 1 W. zugesetzt sind. Die Menge HCHO soll so bemessen sein, daß 20—45%

49*
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der OH-Gnippen der Polyverb, acetalisiert -werden. Anschließend werden beide 
Seiten des Gewebes m it einer wassorunlösl. Ca-Seifo wasserdicht gemacht. (A. P. 
2 452 152 vom 31/12. 1943, ausg. 26/10.1948. E . Prior. 25/1. 1943.) 823.7965

United Shoe Maehinery Corp., Flemington, N. J .,  V. S t. A ., übert. von: Maurice 
Godfrey Hill und Charles Alan Cooper, Leicester, England, Steifen von Schuhhappen. 
Man g ib t auf Baumwollflanell in gewünschtem Umfang sehr viscoso Nitrocelluloselsg. 
u. preßt sie m it einem Hohlstempel in  das Gewebe, so daß der s ta rk  pressende Stempel - 
rand  eine Imprägnierung des Gewebes an dieser Stelle nicht zuläßt. Das Gewebe wird 
vor dem Pressen auf der oinen Seite m it einer F iltrierpapierschicht, auf der anderen 
Seite m it Fettpapier bedeckt u . das Ganze in  geschlossenen Behältern aufbewahrt, bis 
beim Gebrauch das Fettpapier abgezogen u, das weiche Gewebe in  den Schuh geklebt 
wird, wo es e rhärte t. Da die Nitrocelluloselsg. während des Lagerns auch in  die 
anderen Teile des Gewebes dringt, w ird sie vorher m it einem Gelierungsmittel, wio 
No2B40 7, NH,, Hexam ethylentetram in, NH4-, K -Tetraborat, N a-Perborat, behandelt, 
das man aufstäubt, m it dem man das F iltrierpapier im prägniert oder das als Zusatz 
zu dem Klebstoff dient, m it dem das F ettpapier an  das Gew'ebe geklebt w ird. Die 
Gelbldg. verh indert die Ausbreitung der Nitrocelluloselösung. (A. P. 2 447 578 vom
2 4 /4 .1942, ausg. 24/8. 1948. * E . Prior. 10/5. 1941.) 811.7965

August Holterhoff, Herstellung von Moirimuslern. Es wird ein Verf. zur Herst. 
von Moirömustereffekton auf Geweben aus Garnen, die Baumwolle, Seide, Viscose- 
odor Acctatkunstseide enthalten können, beschrieben, das darin  besteht, daß man die 
Gewebe in  begrenzten Mustorflächen m it F ll., die verschied. Viscosität besitzen können, 
befeuchtet, spannt, unter Spannung trocknet, dann doppelt zusammenfaltet u. schließ­
lich den Moiröeffekt durch Anwendung von Hitze u. Druck erzeugt. (A. P. 2 448 145 
vom „14/4. 1947, ausg. 31/8. 1948.) 812.7967

Tennessee Products Corp., übert. von: Edward E. Litkenhous, Nashville, Tenn., 
V. St. A., Gewinnung von Nitrocellulose aus dem Nitriersäuregemisch durch Extrahieren  
m it fl. Nilroparaffin-KW-sloffen, z. B. m it Nitromethan oder Nilroäthan. Dabei w ird 
das Nitriersäuregemisch in  konz. Form  abgetrennt. Dieses Verf. is t bes. vorteilhaft 
beim N itrieren m it N itriersäure von steigender Konzentration. — 2 B la tt Zeichnungen. 
(A. P. 2 446 541 vom 13/11. 1942, ausg. 10/8.1948.) 808.8047

Standard Oil Development Co., übert. von: Thomas C. W hitner, Elizabeth, N. J ., 
V. St. A., Plastiziermittel für lösliche Celluloseäther und -esler (Äthyl-, Benzylcellulose, 
Celluloseacetat, -propionat, -n itrat, -acetatpropionat, -propionatbutyrat), bestehend 
aus den Reaktionsprodd. von Diolefinen, wie Butadien, Isopren, Pcntadien, Hexadien, 
m it HOHO in saurem Medium in Ggw. von konz. H2S04, Benzol- oder p-Toluolsulfon- 
säure als K atalysator bei 15—40°. Diese Reaktionsprodd. enthalten einen hohen 
Anteil an Estern, sind s ta rk  ungesätt., unlösl. in W. u. einer großen Zahl organ. Lösungs­
m ittel, — Man leitpt in  eine Mischung aus 2,2 (Mol) Paraform , 1/s konz. H 2S 04 u. 3,66 
Eisessig in 6%  Stdn. bei 40° 0,42 Butadien, f iltr ie rt, verd. m it dem gleichen Vol. W., 
stum pft m it Na„C03 ab, neutralisiert m it NaHC03, filtr ie rt u. ex trah iert Fl. wie Rück­
stand m it Ae;, verdunstet den Ae. u. erhält das P lastizierm ittel als Flüssigkeit. (A. P. 
2 443 409 vom 28/10.1941, ausg, 15/6.1948.) 811.8047

American Enka Corp., Enka, N. C., V. S t. A., übert. von: Guillaume M.A.Kayser, 
Arnhem, Holland, Spinn- und Streckverfahren für Viscose. Nach einem Beispiel wird 
Viseose m it 8(%) Cellulose, 7 Alkali u. 33 CS2 20 Stdn. bei 10° gereift. Anschließend 
wird in  ein Bad gesponnen, das 9 H 2S 04, 1 8 Na2S 04, 5 MgS04, 1 ZnS04 u. 2 HCHO 
enthält. Anschließend werden die Fäden durch ein auf 90° erwärmtes W asser­
bad gezogen, das ständig auf unter 2%  H 2S 04 gehalten wird. In  diesem Bad erfolgt 
eine Streckung um 110%, worauf die Fäden gespult werden. Die Zerreißfestigkeit ist 
höher als beim unbehandelten Faden. (A. P. 2 452 130 vom 1/4. 1946, ausg. 26/10. 1948.
D. Prior. 16/12. 1943.) 823.8049

American Viscose Corp., W ilmington, Del., übert. von: Charles M. Rosser, Frcde- 
ricksburg, Va,, V. St. A., Herstellung schwerverbrennlicher Viscose. Folien aus Viscose 
oder ähnlichem hydrophilen M aterial werden m it einer 7,5%ig. Lsg. eines Gemisches 
aus 1 (Teil) CaCl2 -f- 4 Guanidinthiocyanat im prägniert. In  diesem Bad sollen die Folien 
D/a Min. bleiben, dann werden sie über geheizten Rollen soweit getrocknet, daß ihr 
Salzgeh. 20 Gew.-% beträgt. Die Salze krystallisieren hierbei noch nicht aus u. ver­
färben auch nicht die Viscose, sie wirken hingegen als Weichmachungsmittel u. ver­
m indern stark  die Brennbarkeit des Materials. (A. P. 2 436 181 vom 17/8. 1944, 
ausg. 17/2.1948.) 805.8049

Johnson & Johnson, N. Y .,  übert. von: Elbert M. Shelton und Walter Leland 
Thompson, P ittsburgh, P a., V. S t. A ., Behandlung von Fäden aus Polyvinylalkohol, Die



1 9 4 9 . 1 . H x i x -  B r e n n s t o f f e .  E r d ö l .  M i n e r a l ö l e .  7 5 3

Behandlung des Polyvinylalkoholfadens zur Vorbesserung seiner Dehnbarkeit, Trocken- 
u. Naßfestigkoit besteht in einer Streckung des Fadens, in  einer Konditionierung auf 
einen Feuchtgeh. zwischen 6 u. 12% u. in  einern zum indest 4std. E rhitzen  auf Tcmpp. 
zwischen 140 u . 180°, ohno daß bei dem letzteren Vorgang der Grad der Streckung 
sowie der Feuchtgoh. eino wesentliche Veränderung erfahren darf. (A. P. 2 447140 
vom 10/4. 1943, ausg. 17/8. 1948.) 819.8049

Antonio Ferretti, Mailand, Herstellung von Caseinspinnlösungen. Nach dem Bei­
spiel werden zu 100 L iter Magermilch bei 20° 250 ccm H2S 04 (66° Bo), zuvor verd. m it 
2250 oem W., gegoben. Das dorart gefällte Casein (I) is t bes. geeignet zur Gewinnung 
künstlicher Faserstoffo. Der pn-W ert des Serums soll im Augenblick der Koagulation 
2,9—3 betragen. Die Auflösung des I erfolgt dann m it Natronlauge (35° B6), worauf 
während des RoifeproZesses Na- oder K-Silieato zugesetzt werden. Das Verspinnen 
u. Koagulieren erfolgt in  üblicher Weise. Anschließend können die Fasern  noch durch 
ein Weichmaehcrbad m it sulfoniertcn Ölen, Seifen u. dgl. geführt werden. Ausführliche 
D arst. des gesamten Prozesses im Original. (A. P. 2 450 889 vom 17/8.1936, ausg. 
12/10. 1948. I t.  Prior. 28/8. 1935.) 823.8049

General Aniline & Film Co., New York, übert. von: Keith Famulener, Owego, und 
Russell P. Easton, Binghamton, N. Y., V. S t. A ., Herstellung von Lösungen aus Cellulose­
triacetat für Filme. Man quillt Celluloseacetat m it 61—62,5% Geh. an  Essigsäure bei 
Tempp. zwischen 0 u. —75° in  einem Lösungsmittelgemisch, das aus einem fl. Alkyl­
polyhalogenid m it Kp. n icht unter 40°, z. B. Methylen-, Äthylonchlorid, 1.1-Dichlor- 
äthan, 1.1.2-Trichloräthan, 1.1.1-Trichloräthan, u. einem fl. Alkohol, z .B . Methyl-, 
Äthyl-, Propyl-, Isopropyl-, n-Butyl-, te rt . Butyl-, Isobutyl-, Benzyl-, 2-Motliylbenzyl-,
3-Methylbenzyl-, 4-Mcthylbonzyl, Furfuryl- u. Tctrahydrofurfuryialkohol, im  Mengen­
verhältnis von 80—95: 20—5 besteht, worauf man die Temp. der gequollenen Mischung 
auf Raumtcmp. steigen läßt, so daß eine fl. Lsg. gebildet w ird. Weichmacher können 
boigegeben werden, geeignet sind hierfür: Triphenylphosphat, Trioctylphosphat, Di- 
m ethylphthalat, D ibutylphthalat u. D iäthylphtbalat. (A. P. 2 447 459 vom 21/6. 1945, 
ausg. 17/8. 1948.) _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  819.8053
F. Eppendabl, Q ualitativn Analyse der w ichtigsten Fiiscrnrtcn fü r  die F ärbere i. B erlin : Arbeitsgem einschaft 

der Fachbuch- u. Fachzeitschriften-V erleger; W ittenberg: Zicmscn. 1948. (V III+ 1 5 1  S.)> Gr.-8°. 
DM10,—.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
A. I. Petschorin, Verringerung der Verluste bet Torflagerslättcn beim Anlegen von 

Gräben auf den Frcserfeldcm. Zur Verringerung der Verluste an  Torf u. zur Verhinderung 
der Hügelbldg. längs den Torfgräben werden vom Vf. je nach dem V erhältnis der Torf- 
u. Grundschichtdicken im Graben verschied. Maßnahmen vorgeschlagen. (Top^siHaa 
n p O M H iiu ie H H O C T t  [Torfindustrie] 25. Nr. 4. 23—24. April 1948.) 288.8122

Je. P. Ssemenski, B. N. Oserow und Ss. A. Ssidjakin, Kugelförmiger Torf. Vff. 
besprechen die seit 1933 m it Erfolg durchgeführten Veras, zur Gewinnung von Kugel­
torf. Dio Kugelverformung läß t sich nach O s e r o w  durch Leitung des zerkleinerten 
Torfes zwischen 2 unendlichen Bändern durchführen oder nach A rt m ittels Zellen- 
walzenpresson. Der günstigste Durchmesser der Kugeln vor dem Trocknen beträg t 
50—60 m m ; die mechan.-phvsikal. Eigg. des Kugeltorfes sind die gleichen wie bei 
Torfbriketten. (ToptJmjjafi IIpo.MhittiJiejiHOCTi, [Torfindustrie] 25. Nr. 4. 8—12. 
April 1948.) 288.8122

J . Campardou, Beitrag zur Kenntnis der Konstitution der Steinkohle. U nter Bezug­
nahme auf eine frühere Arbeit (vgl. Bull. Soc. chim. France, Mom. [6] 15. [1948.] 364) 
wird aus verschied. Beobachtungen, bes. aus dem Verh. gegenüber überhitztem  W asser­
dampf, geschlossen, daß die Steinkohlen als natürliches P lastifikat angesehen werden 
können. Dieses besteht a) aus Aldehyden, Phenolen oder Säuren, die aus Cellulose 
u. Huminstoffen durch Kondensation entstanden sind; b) aus ungesätt. KW-stoffen 
(Äthylene oder Polyäthylene), die durch Red. von ungesätt. F ettsäuren oder von 
Acrolein (aus dem Glycerin der pflanzlichen Muttersubstanzen) durch Polymerisation 
entstanden sind. Diese Hypothese wird zur E rklärung des trägen  Verh. der Steinkohlen 
gegenüber ehem. Eingriffen herangezogen. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 
532—33. M ai/Juni 1948. Toulouse, Fac. des Sei., Labor, de l ’Inst. de Chim.)

407.8126
S. Tomlinson Jones, Bückgewinnung von Koks aus Aschen und Schlacken. Zur 

Rückgewinnung von Koks aus Generatorenschlacke wurde eine fahrbare, m it einem 
elektr. angetriebenen Vibrationssieb ausgestattete Vorr. benutzt. Die zurückgewonnene
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Mengo botrug etwa 10% des in  den Generatoren durchgesetzten Kokses. (Gas J . 256. 
(100.) 500. 502. 1/12. 1948.) 252.8144

P. Rheinländer, Gaswerkswirkungsgrad und Wirkungsgrad der Gasverwendung in 
ihrer Bedeutung für die Beurteilung der Kohlenausnutzung in  Gaswerken. Zur Beurteilung 
der Kohlenausnutzung in  Gaswerken unter gleichzeitiger Erfassung der Gaserzeugung 
u. der Gasverwendung wird eino W ertzahl eingeführt, die gleich ist der Summe aus 
dem 1,5 fachen W ert der Gasausbeute, bezogen auf Nm3 Gas Von H0 =  4000 kcal, u. der 
Ausbeute an Verkaufskoks. Diese W ertzahl nim m t bei Heizwerterniedrigung zu, ob­
wohl gleichzeitig der Gaserzeugungswirkungsgrad sinkt. (Dtsch. Ver. Gas- u. Wasser- 
fachmännern, Rundschreiben Nr. 20. 7—8. April 1948. Hagen i. W.) 252.8156

E. Dubols, Mitteilungen zur sachgemäßen Betriebsführung von Kleinraumöfen. 
Zusammenfassung der in  Gaswerken zu beachtenden Betriebsmaßnahmen für folgendo 
Betätigungen oder Einrichtungen: Inbetriebnahm e neuer Öfen, Laden der Retorten, 
Füllung des Generators, Rekuperation, Steigrohre, Teervorlage, Dampfen, Abhitze­
kessel, Absaugung, Meßgeräte, Ofenpflego. (Dtsch. Ver. Gas- u. Wasserfachmännern, 
Rundschreiben Nr. 21. 2—3. Mai 1948. Krefeld.) 252.8166

H. S. Cheetham, Die Verwendung von Kohlenwasserstofföl bei der Stadtgaserzeugung. 
Solbst moderne Kohlengasanlagon sind im wesentlichen Grundlastanlagen. F ür die 
Spitzenbelastung eignen sich Anlagen, die KW -stoff-öle als Rohstoff verwenden. 
Beschreibung der Verff. von D a y t o n  u .  J o n e s  sowie des Zwillingsgeneratorverf. u. 
Vgl. der Ergebnisse m it denen eines n. Genorators für earburiertes Wassergas. Letztero 
Anlagen Zeigen die höchsten Gasausbeuten. Die übrigen Verff. m it ihren  niedri­
geren Ausbeuten sind jedoch für sehr starke Spitzen bes. geeignet. (Gas J . 256. 
(100.) 53—54._ 6/10. 1948.) 252.8156 ,

P. T. Dashiell, Carburierung von Kokswassergas mit schwerem Heizöl. Eigg. der 
Carburieröle. Aufgabe des Carburators u. Überhitzers n. Anlagen. Ergebnisse. Arbeits­
weise von abweichenden Anlagen. (Gas J. 256. (100.) 56. 6/10. 1948. Philadelphia.)

104.8158
Maurice Pottevin und Adrien Leduc, Elektrische Teerabscheidung. Beschreibung 

einer Anlage zur elektr. Teerabscheidung auf den Kokereien des Bassin du N ord u. 
Pas-de-Calais. E igenarten der Anlage im Hinblick auf dio betrieblich möglichen Ver­
hältnisse. (Gas J. 256. (100.) 549—50. 8/12. 1948. Paris.) 252.8176

H. W alther, Zur Viscosiläl von Braunkohlenteerpechen. Es wird gezeigt, daß die 
Viscosität von Braunkohlenteerpechen im  Bereiche m ittlorer Tempp. (20—30°) m it 
steigender Schubspannung abnim m t, wobei sie bis auf den 200 sten Teil ihres W ertes 
bei kleinon Beanspruchungen absinken kann. Das bedingt eine gewisso Unsicherheit 
in der Beurteilung der Haftfestigkeit, weil diese gleiche Zähigkeit voraussetzt, die nun­
m ehr, weil selbst wieder von der Höhe der Beanspruchung abhängig, schwer konstant 
zu halten  ist. (Straßen- u. Tiefbau 2. 140—46. M ai/Juni 1948. Schkeuditz, D ach­
pappenfabrik.) 147.8228

Paul R . Thomas, Leon Donn und Harry C. Becker, Bestimmung von Athylacelylen 
und Vinylacetylen in  C¿-Kohlenwasserstoffgasen. Die bei der kata ly t. Behandlung von 
KW -stoff-Fraktioncn auftrotenden komplexen Gemische, die z. B. zwischen —17° 
u. +14° sd., können Bulin-1 {Athylacelylen) (I), Bulen-3-in-l (Vinylacetylen) (II) u. 
n- u. Isobutan, Isobuten, Buten-2, Buten-1, Butadien-1.3, Diacelylcn (III) u. Bula- 
dien-1.2 (IV) enthalten. Es is t ein systemat. Verf. entwickelt, darin  die Acetyleno 
individuell über einen Bereich von 0—100% im Gemisch m it Olefinen u. III zu be­
stimmen. Man erm itte lt die Einzelbestandteilc durch bekannte Methoden, so die 
Gesamtacetylene aus der m it 2,5%ig. AgNOs-Lsg. bewirkten Acidität. Durch kataly t. 
Hydrierung wird zwischen I u. II unterschieden unter K orrektur des von den Olefinen
u. III verbrauchten H. Olefino -f- III werden bestim m t durch Aufnahme von Br u. 
III m ittels M aleinsäureanhydrid. Genauigkeit für I  u. II 0,8%. CHj -NH 2 u. CH3 - SH 
stören u. müssen gegebenenfalls vorher entfernt werden. IV s tö rt ebenfalls, läß t sich 
aber nicht entfernen; durch seine Ggw. wird der gefundene Prozentsatz an  n  erhöht
u. an I  erniedrigt. (Analytic. Chem.20. 209—13. März 1948. Beacon, N. Y., TexasCo.)

101.8254
G. W. Winogradow und K. I. Klimow, Bheologische Eigenschaften von Calcium ent­

haltenden Schmiermitteln. Von Vff. werden die elast.-plast. Deformationen von Schmier­
mitteln m it H ilfe eines näher beschriebenen Torsionselastometers, bei welchem die Be­
dingungen des einfachen Schubes realisiert sind, untersucht. Die Schubdeformationen 
in  den Schmiermitteln ließen sich während des Vers. ununterbrochen registrieren. Man 
gewann autom at. die K urven der Deformationskinetik. Als Untersuchungsobjekt 
dienten Solidole, Ca-haltige Schmiermittel, die bei 70—80° eingefüllt wurden, wonach
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nach 14—16 Stdn. Stehen bei Zimmertemp. m it der Unters, der K inetik  ih rer Deforma­
tion begonnen wurde. Vergleicksverss. bei geringen Schubspannungen ergaben eine 
qualitative Übereinstimmung der Deformationskinetik von ßelatinegelen u. Solidolen. 
Letztere verhalten sich wie olast.-feste Körper m it oinem scharf ausgeprägten Effekt 
der elast. Nachwirkung. Bei geringen Schubspannungen zeigen die Solidole um kehr­
bare elast. Deformationen, die in  erster Annäherung nicht von nichtum kehrbaren plast. 
Deformationen begleitet werden. Der m it der Temp. veränderliche Schubmodul eines 
Standardpräp. von Solidolen der UdSSR lag in  der Größenordnung von 10~3—10-2 kg/ 
qmm. Unters, des Einil. der Temp. auf die K inetik  der Naehwrkg., die sich durch 
empir. Formeln gut darstellen läßt, ergab, daß bei Erhöhung der Temp. auf 10—20° 
die Naehwrkg. soweit beschleunigt wird, daß ihre olast. W iederhorst, nach einigen Stdn. 
vollständig beendet ist. Unters, des Prozesses des Überganges von elast. zu plast. 
Deformation ergab, daß das plast. Fließen der Solidole stets von einer elast. um kehr­
baren Deformation überlagert ist. U nter der Einw. der Deformation erhöht sich der 
Schubmodul der Solidole. Wechselwoises E rhitzen  u. Abkühlen der Solidole bei von 
ihrem  Kp. entfernten Tempp., das heißt bei Zimmortempp., ru ft Änderungen ihrer 
olast. Eigg. hervor. Auch die elast. Hysterese der Solidole wird von Vff. untersucht. 
E in Durchmischen der Solidole u. ein Verbleiben der durchmischten Muster in  Ruhe 
äußern sich einschneidend auf die K inetik ihrer Deformation, obgleich die Gesetzmäßig­
keit der K inetik der Naehwrkg. in  diesen Fällen unverändert bleibt. Unters, der Ab­
hängigkeit der Deformation der Schmiermittel von der Schubspannung ergab das Vor­
handensein einer Fließgrenze. U nter Beanspruchungen, die die Fließgrenze überschreiten, 
relaxieren die Spannungen in  den Schmiermitteln bis zu einem Grenzwert, der nicht 
gleich Null ist. Vergleichsweise Best. des Grenzwertes der Schubspannung im  Torsions- 
elastomcter u. in  metall. Capillaren ergab, daß bei Verwendung zugesehnittener Capil- 
laren  auch bei Verwendung letzterer Meth. zutreffende W erte erhaltbar sind. Bei Best. 
des Grenzwertes der Schubspannung in  beiden Versuchsanordnungen wurde eine Ab­
hängigkeit dieser Größe vom Charakter eines vorherigen Fließens des Schmiermittels 
festgestellt. Esließ sich eine Entfestigung der Solidole beim Fließen feststellen. (JKypnaJi 
TexH im ecK ofi <E>H3HKH [J . techn. Physics] 18. 355— 76. März 1943.) 146.8258

R. E. Hersh, M. R. Fenske, H. J. Matson, E. F. Koch, E. R. Booser und W. G. Braun,
Identifizierung pennsylvanischer Schmieröle. Ausgedehnte Unterss. ergaben, daß die 
Pennsylvania(Pa.)-Sehmioröle im allg. eine geringere opt. A ktivität ihrer Dostilla- 
tionsfralctionen erkennen lassen als Öle anderer H erkunft. Die Pa.-Schmieröle 
zeigen ferner eine bestimmtere Absorptionsbande im In fraro t bei 10,3 ft u., wenn 
sie m it Bleicherde in  standardisierter Weise behandelt wurden, eine stärkere Absorp- 
tionsändorung im Gebiet um 250 m p, im Gegensatz zu den ö len  aus anderen 
Quellen. Vff. schlagen vor, die kennzeichnenden Eigg. u. andere aus der Zus. der ö le  
sich ergebende zur Identifizierung heranzuziehen. — Im  einzelnen wird die opt. 
R otation der 10% -Fraktionen erm ittelt, die Häufigkeitsverteilung der betreffenden 
Maximalwerte dargestellt, auch unter Berücksichtigung der W achsentfernung; diese 
wird, neben dem Einfl. der W asserflutung, in  ihrer Wrkg. auf die opt. A ktiv ität der 
Petroleumfraktionen untersucht; ■ ebenso die Behandlung m it Adsorbentien (Fuller- 
erde, Bauxit, Silicagel, Al-Oxyd, granulierte Knochenkohle) u. der Zusatz von M itteln zur 
Verhinderung der Oxydation, Rostbldg. oder Lagerkorrosion. Umfassender Vgl. der 
Infrarot- u. UV-Absorption. Hinsichtlich der Benzol-KW-stoffe wird-die magneto-opt. 
Untersuchungsmeth. herangeZogon. Von anderen Kennzeichen werden unterstützend 
Viscosität, D ., K p., Brecliungsindcx benutzt. Die Ergebnisse sind reich tabuliort, 
typ. Absorptionskurven wiedergegeben. (Analytic. Chem. 20. 434—44. Mai 1948. 
S tate College, P a., School of Chem. and Physics, Pennsylvania Stato Coll.)

339.8258
Fr. Jödicke, Über die Prüfverfahren von Bolübit und die Ergebnisse der laufenden 

Konlrolluntersuchungen. Bolübit ist ein fast zu gleichen Teilen aus Braunkohlenteor- 
spaltpech u. Bitum en bestehendes Gemisch; zur Weichmachung dient ein ebenfalls zu 
gleichen Teilen bestehendes Gemisch aus einem Braunkohlenteerkreosotöl u. Dunkelöl.- 
Da R olübit eine Zwischenstellung zwischen den bisherigenStraßenbaustoffen einnimmt, 
konnten die üblichen Untersuchungsvorsehriften nicht ohne weiteres angewendet 
werden. Es wurden folgende Unterss. festgelegt: äußere Beschaffenheit, Zähigkeit im 
Straßenteerkonsistometer bei 30° u. 10 mm Düse, D. bei 25° m it der Spindel, Aschegeh., 
Hisohprüfung am trockenen Gestein, Verh. bei der W asserlagerung (Kochprobe), 
Siedeanalyse, Unlösliches in  Äthylenchlorid. Besprechung der Untersuchungsergebnisse. 
Anforderungen an Rolübi -Splitt. (Straßen- u. Tiefbau 2. 4—6. Jan . 1948. Berlin.)

252.8266
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Hall Laboratories, Inc., P ittsburgh, übert. von: Norman E. Matello, Turtle Creek', 
P a., V. St. A., Verfahren zur Verhinderung der schädlichen Wassereinwirkung auf Schiefer 
bei Erdölbohrungen. Die Auflockerung dor Schiefer w ird vermieden, indem der Bohr- 
trübo außer den n. Feststoffen eino Mischung aus wasserunlösl. K- u. Na-Monometa- 
phosphat im Verhältnis 1 : 1 bis 10 : 1 zugesetzt wird. Das Trockengewicht der Mischung 
beträg t 1—30, vorzugsweise 4—20% des W.-Gek. der Bohrtrübo. (A. P. 2 444 359 
vom 9/10. 1944, ausg. 29/0. 1948.) 835.8191

Dow Chemical Co., Midland, Mich., übert. von: Paul H. Cardwell und Louis H. Eilers, 
Tulsa, Okla., V. St. A., Chemische Atetallentfernung aus Tiefbohrungen. Der einen öl- 
führendon Horizont durchsetzende, aus Al oder einer über 80%ig. Al-Legierung be­
stehende Verrohrungsabschnitt w ird durch Lsg. in  15—20%ig. "HCl entfernt. Die 
Lösungswrkg. der HCl wird durch folgende Zusätze erhöht: 1. 0,25—3% einer 
aliphat. Carbonsäure, z .B . Glycin, Essig-, Citronen-, Glucon-, Milch-, ■ Oxal- oder 
W einsäure (A. P. 2 436 196); 2. 0,25—2,5% eines aliphat. Alkohols, z .B . Methyl-, 
Äthyl-, Isopropyl-, to rt, Butylnlkohol, Äthylenglykol oder Glycerin (A. P. 2 436 197); 
3. 0,1—2 % H 3POi oder H3P 0 2, letztere auch als Na-Salz (NaH2P 0 2) (A. P. 2 436 198). 
Die an  den zu entfernenden Al-Eohrabschnitt angrenzenden Stahlrohrabsehnitte werden 
gegen clen korrodierenden Säureangriff geschützt durch Zusatz von 0,4—1 Gew.-% 
Na-Arsenat, Na-Ärsonit, oiner orgau. S-Verb. (Mercaptan) oder einer organ. N-Verb. 
zu dem Säuregemisch. (A. PP. 2 436 196, 2 436197 u. 2 436198, alle vom 6/8. 1945, 
ausg. 17/2. 194S.) 835.8191

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Alex G. Oblad und Edward 
R. Boedecker, Dallas, Tex., V. S t. A ., Herstellung von AlCl3-Katalysatoren fü r  die Um­
wandlung von Kohlenwasserstoffen, bes. für Alkylierung, Isomerisierung, Polymeri­
sierung u. Cracken, unter Verwendung von hochporösem Ai20 3- oder S i02-Gel als Träger­
substanz für das Ä1C13. — Zum Im prägnieren des Trägers -wird eine Lsg. von AlBr3 in 
einem Paraffin-KW -stoff benutzt. Die im prägnierte Substanz w ird danach m it einer 
Lsg. von Chlor in  einem paraffin. KW-stoff zusammengebrncht, um das absorbierte 
AlBr3 in  A1C13 überzuführen; dabei geht das freigemachte Brom in die KW-stoff-Lösung. 
Diese Bromlsg. wird m it metall. Aluminium zusammengebracht, um wieder eine frische
AlBr3-Lsg. zu gewinnen. — Zeichnung. (A. P. 2 446100 vom 12/7. 1945, ausg. 27/7.

Standard Oil Co., übert. von: Fred W. Scheineman, Chicago, H l., V. S t. A., Ver. 
fahren und Vorrichtung zur katalytischen Umwandlung von Kohlenwasserstoffen unter 
Verwendung von festen K atalysatoren in  einem fließenden Zustand, welche allmählich 
durcliNiederschlagen vonKohlenstoff unwirksam u. durch Abbrennen unter Zuführung 
eines sauerstoffhaltigen Gases wieder ak tiv iert worden. Bei dieser Aktivierung bzw. 
Regenerierung w ird überschüssige Wärme frei, welche zum Vorwärmen der KW-stoff- 
Charge für dio kataly t, Umwandlung benutzt wird. Als W ärm eübertrager w ird hierfür 
ein festes inertes M aterial von einer Teilchengröße von 10—15 Maschen u. gegebenen­
falls noch feiner, in  manchen Fällen von 5—10 Maschen, verwendet. H ierfür geeignetes 
M aterial sind Seesand, Torpedosand, Kügelchen aus rostfreiem  Stahl, Aluminiummetall, 
Achatsand. Das Material w ird in  die Regenerior-Verbrennungskammer eingeblascn, 
in  erhitztem  Zustand abgetronnt u. in den Vorwärmer geleitet. — Zeichnung. (A, P. 
2 446 247 vom 22/11. 1946, ausg. 3/8. 1948.) S08.8197

Atlantic Refining Co., Philadelphia, übert. von: William R. Turner, Drexcl H ill, 
Pa., V. St. A., Roslverhinderndes Schmiermittel, bes. für Bronnkraftmasehinen u. metall. 
Oberflächen allg., bestehend aus gewöhnlichem KW-stoff-Sckmicröl, welchem 0,25 
bis 3%  eines öllösl. Erdalkalisalzes, z. B. Ca-Salzes, eines Mineralölsulfonals u. 0,01—3% 
eines aliphat. Alkohols m it wenigstens 5 C-Atomen zugesetzt worden sind. Von den 
Alkoholen sind z. B. genannt Amyl-, Hexyl-, Heptyl- u. Octylalkoholo, Nonyl-, Decyl- 
alkoholo, sowie alkylierte Phenole, welche einen Alkylrest m it 3—10 C-Atomen en t­
halten, sowie kydroarom at., heterocycl. u. Naphthenalkohole, (A. P. 2 449 025 vom
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